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Berlin: 

Das Volk bleibt draußen 
Abfuhr für Merz: Einwanderungslobby scheut öffentliche Debatte 

Das Thema „Einwanderung" soll 
offensichtlich an den Deutschen vor­
bei i m stillen Kämmerlein behandelt 
werden. Eine erstaunliche Einheits­
front, die von der C D U - V o r s i t z e n d e n 
Angela Merke l bis zur P D S reicht, 
fällt derzeit über den C D U / C S U -
Fraktionschef Friedrich M e r z her, 
wei l dieser es wagte, die Einwande­
rungsfrage als Wahlkampfthema für 
2002 z u empfehlen. 

Es ist mittlerweile zur unseligen 
Tradit ion geworden, alle w i r k l i c h 
wichtigen Fragen als „nicht w a h l -
kampfgeeignet" aus der öffentlichen 
Diskussion z u nehmen. Wahlkämpfe 
sind die einzige Zeit des politischen 
Kalenders, in welcher die politische 
Klasse das V o l k tatsächlich ernst neh­
men muß. Der Möglichkeit v o n 
Volksabst immungen gründlich be­
raubt, bleibt den Deutschen einzig 
die Wahlurne als Ort der halbwegs 
wirkungsvol len Art ikulat ion. Daher 
die Furcht der meisten Politiker vor 
Wahlkampfthemen, die ans Einge­
machte genen. 

V o r den Urnengängen sollen, wie 
1998 beispielhaft vorgeführt, ernst­
hafte Inhalte möglichst keine Rolle 
spielen. Statt dessen werden per M e ­
dienschauen gigantischer Ausmaße 
„gute Gefühle" geweckt, damit die 
häßlichen Sachquerelen in der Kul i s ­
se verschwinden. Die Parteien w i r ­
ken ganz bewußt nicht an der „politi­
schen Wil lensbi ldung des Volkes 
mi t " , sie sorgen dafür, daß sich ein 
solcher politischer Wi l le - zumal in 
der entscheidenden Wahlkampfpha­
se - erst gar nicht niederschlägt. Die 
dominierenden Medien stehen hier 
hilfreich zur Seite. 

Friedrich M e r z hat gegen diese 
ehernen Gesetze des Parteienkonsen-
ses über die Rolle des Volkes versto­
ßen. Dies hat nicht nur sachliche 
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Gründe. M e r z hat bemerkt, wie gänz­
lich profillos die C D U derzeit durch 
das politische Tagesgeschehen treibt. 
Die desaströse „Gegen rechts"-Kam-
pagne seiner Partei legte Zeugnis ab 
d a v o n , in welchem Ausmaß die C D U 
von der L inken vor sich hergetrieben 
w i r d . M a n muß bizarrerweise hoffen, 
daß Frau Merkel und ihr Führungs­
stab nicht wissen, was sie mit ihrer 
pauschalen Verurtei lung von 
„rechts" anrichten. Wüßten Sie es, 
deutete dies auf einen schwerwie­
genden ideologischen Kurswechsel 
der C D U hin , der das politische Koor­
dinatensystem der Republik aus den 
Angeln höbe. 

Friedrich M e r z spürt, daß die Irrita­
tion unter Konservativen, National l i ­
beralen und übrigen demokratischen 
Rechten über das wabende Ant l i tz 
der C D U zunimmt. U n d er weiß, daß 
die Zuwanderungsfrage nicht nur 
diese Klientel zutiefst aufwühlt, son­
dern für die Zukunf t und das Selbst­
verständnis der deutschen Nat ion an 
sich von fundamentaler Bedeutung 
ist. 

Genau deshalb sind Zuwanderung 
und natürlich auch A s y l sehr w o h l 
Wahlkampfthemen. Es muß öffent­
lich, in den Parteien, den Parlamen­
ten und im sowie mit dem V o l k über 
diese Dinge frei und unbefangen dis­
kutiert, notfalls auch gestritten wer­
den. In einer echten Demokratie näm­
lich sind alle Angelegenheiten, die 
das Schicksal des Volkes betreffen 
„res publ ica" - öffentliche Sache. 

Statt diesen Weg z u gehen, hat Ber­
l in eine „Zuwanderungskommissi­
o n " eingesetzt, die i m Hintergrund 
die Marschroute schon festzurrt, be­
vor das V o l k überhaupt erfahren hat, 
w o h i n die Reise gehen soll. U m den 
trügerischen Anschein der Überpar­

teilichkeit zu erwecken, wählte Kanz­
ler Schröder die CDU-Linksauslege­
rin Rita Süssmuth an die Spitze. Sie 
betreibt seit jeher die Sache der polit i ­
schen Linken. 

Die Kommission tagt unter A u s ­
schluß der Öffentlichkeit, was nicht 
verhindern konnte, daß erste Ergeb­
nisse ans Tageslicht drangen. So wur­
de bekannt, daß sich die Kommiss i ­
onsmitglieder besonders für die ille­
galen Ausländer erwärmt haben. 
Wer - so das Vorhaben - länger als 
fünf Jahre ohne Erlaubnis in Deutsch­
land war, soll per Federstrich „legali­
siert" werden. V o n einer halben M i l ­
l ion Fällen ist die Rede. 

A u c h sollen Arbeitsgenehmigun­
gen („Green Cards") nicht nur an 
hierzulande benötigte qualifizierte 
Ausländer vergeben werden, son­
dern an einen gesellschaftlichen 
„Querschnitt" - w i l l heißen: auch an 
Ausländer, die w i r keineswegs brau­
chen, die aber lieber in Deutschland 
leben würden ... U n d das weltweit 
einmalige deutsche Asylrecht soll 
nicht angetastet werden. Wer gehofft 
hatte, ein „Einwanderungsgesetz" 
stoppe die unkontrollierte Immigra­
tion per Asylmißbrauch, w i r d ent­
täuscht sein. 

Daß Frau Süssmuth und die C D U -
Einwanderungslobby, die rot-grüne 
Regierung, PDS, Grüne und F D P sol­
che Vorhaben lieber am Volk vorbei 
in trockene Tücher wickeln, versteht 
sich aus der Sache selbst. Daß U n i -
onsfraktionschef M e r z da nicht von 
vornherein mitmachen wollte, ist ein 
- wenn auch kleiner - Lichtblick. 
Aber ob M e r z sich durchsetzen wird? 
Die schroffe Art , wie ihn seine Partei­
chefin jetzt gemaßregelt hat, läßt da 
sehr zweifeln. Hans Heckel 
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Zeichnung aus „Die Welt' 

V o l k s f r o n t / von Peter Fischer 

Anders als i n früheren Jahren 
vermeidet die meinungsbi l ­
dende Presse seit der auf 

Hochtouren laufenden „Kampagne 
gegen Rechts" i m Zusammenhang 
mit der P D S den erhellenden Zusatz 
„Nachfolgepartei der S E D " . K a n z ­
ler Schröder, noch vor der Wende 
auf Gesinnungs-Duz-Fuß mit dem 
„Lieben Genossen Egon (Krenz)" , 
tafelt inzwischen mit leitenden Grö­
ßen der PDS, während die Genossen 
auf d e m Cottbusser Parteitag die 
blutrote Flagge der Aktionseinheit 
aufziehen. 

Bei so v ie l Volksfrontfrühling i m 
trüben deutschen Herbst möchte die 
C D U / C S U nicht abseits stehen, 
weshalb sich Bayerns Innenminister 
für ein Verbot der N P D ausspricht 
u n d das fahle C D U - N o r d l i c h t V o l ­
ker Rühe letzte Widerständler sei­
ner Partei niedermacht, die noch 
hinhaltend davon phantasieren, die 
B R D sei kein Einwanderungsland. 

„Wohin stürmst du, Rußland?" 
Reich der Widersprüche -
Versuch einer Annäherung (II) 24 

Saat des Hasses in Nahost 
Palästinensische Schulbücher als antiisraelische Waffen 

Der Ausbruch der Gewalt im N a ­
hen Osten konnte nur denjenigen 
überraschen, der die Verhandlung in 
C a m p D a v i d und die Pendeldiplo­
matie als spannendes Medienereig­
nis und Wahlkampfargument ver­
stand. Hier geht es nicht u m Wahlen, 
hier herrscht Kampf um die Hoheit 
im Heil igen Land. U n d mehr noch: 
Hier w i r d auch u m die Deutungsho­
heit der Geschichte gekämpft. Denn 
der Boden in Jerusalem und am West­
ufer des Jordan ist für viele Israelis 
biblisches Land, sie kennen es als Ju-
däa und Samaria. Für die Musl ims 
wiederum ist gerade der Tempelbe­
zirk in Jerusalem durch die im Koran 
angezeigte Gegenwart des Prophe­
ten heiliges Land. V o m Felsen, über 
den später ein D o m errichtet wurde, 
soll M o h a m m e d in einer Nacht in den 
H i m m e l z u Gott aufgestiegen und 
dann auch wieder herabgekommen 
sein. 

Diese religiösen Gefühle sind zu 
respektieren. Der Besuch des L i k u d -
Chefs Sharon auf dem Tempelberg 
war eine unnötige Provokation. Die 
Medien nennen sie zu recht als die 
Ursache der neuen Ausschreitungen. 
Aber es ist nur eine Provokation und 

vielleicht auch nur eine Antwort auf 
Provokationen von palästinensischer 
Seite, über die die Presse weniger 
oder gar nicht berichtet. 

Z u m Beispiel, daß seit Anfang Sep­
tember massenhaft neue Schulbü­
cher für fast alle Klassenstufen ver­
teilt werden, in denen offen z u m 
Kampf gegen die Juden aufgerufen 
w i r d . Fünfzehn Bände sind es insge­
samt, die von der Palästinensischen 
Autonomiebehörde, also der Regie­
rung Arafat, ausgegeben w i r d . Darin 
werden die Israelis als „Koloniali­
sten" bezeichnet, die 1948 Palästina 
erobert hätten. A u f den Karten des 
Vorderen Orients, die in diesen Bü­
chern präsentiert werden, kommt Is­
rael konsequenterweise nicht vor. 
Das gesamte Gebiet zwischen Liba­
non und Ägypten w i r d als „Palästi­
n a " ausgegeben. 

Ein Buch ist gewidmet „all jenen, 
die für die Vertreibung des Feindes 
aus unserem Land kämpfen". Die 
Schulbücher strotzen nur so von an­
tisemitischen Parolen, im ersten 
Band erscheint gleich auf der U m -
schlagseite ein Querband mit den 
Worten: „Es gibt keine Alternative: 
Israel muß zerstört werden. " In der 

Einführung in Band II ist z u lesen: 
„Vielleicht hat A l l a h die Juden in 
unser Land geführt, damit sie hier 
ihr Ende erleben, so wie in ihren 
Kriegen mit R o m . " Die Israelis wer­
den als „Fremde" bezeichnet, deren 
„Existenz in Palästina" vor 2000 Jah­
ren beendet wurde, während die 
Araber schon in vorgeschichtlicher 
Zeit und ohne Unterbrechung dieses 
Land besiedelt hätten. A n anderer 
Stelle ist die Rede von einem Welt­
kampf zwischen den Zionisten auf 
der einen und M u s l i m s und Christen 
auf der anderen Seite. 

Hier w i r d systematisch Haß gesät. 
Aber über diese Basisarbeit ist in der 
hiesigen Presse nichts zu lesen. Sie ist 
es, die alle Friedensverhandlungen 
ins Leere laufen läßt. W o nicht z u m 
Frieden erzogen w i r d , kann der Krieg 
schwerlich verhindert werden. Das 
geht auch uns an. Nicht nur, wei l 
durch anhaltende Unruhen und in 
der Folge Angstkäufe auf dem Öl-
markt die Benzinpreise weiter stei­
gen lassen könnten. Berlin und die 
Europäer haben Einfluß auf die Palä­
stinenser. Hier könnten sie ihn kon­
kret nutzen. Schulbücher dürfen kei­
ne Waffen sein. Jürgen L i m i n s k i 

W e n n nicht al l diese Zeichen trü­
gen, dann schwenken die polit isch 
Mächtigen i m elften Jahr des Mauer ­
falls mit einem kräftigen „Links 
u m ! " i n die breite Einbahnstraße 
ein, u m da z u enden, w o Ulbr icht 
1949 mit seinen Phrasen v o n der 
„anti faschist isch-demokrat ischen 
G r u n d o r d n u n g " begonnen hatte. 
V o n Sozial ismus oder gar K o m m u ­
nismus sprach der Sachse damals 
noch nicht, es mußte zunächst de-
mokatisch aussehen, aber er mußte 
alles i n der H a n d behalten. Aber es 
war klar, wer die „führende R o l l e " 
anzweifelte, konnte alsbald i n 
W a l d h e i m oder Bautzen über den 
eigenwil l igen Lauf der Welt sinnie­
ren. Peinlichst vermieden w u r d e 
damals der Begriff Volksfront , da er 
mit trüben Erfahrungen der V o r ­
kriegszeit aus den westeuropäi­
schen Nachbarländern Frankreich 
u n d Spanien i n V e r b i n d u n g ge­
bracht w o r d e n wäre. M a n setzte da­
für das w o h l bedachte, geradezu 
magisch wirkende Wort „Nationale 
Front" , w e i l es am ehesten H o f f n u n ­
gen i m dreigeteilten u n d geschlage­
nem Deutschland ansprach. 

Territorial dreigeteilt s ind w i r heu­
te nicht mehr, aber das Wort „natio­
n a l " i m Zusammenhang mit unserer 
Gegenwart gelten der SED-Nachfol ­
gepartei PDS, aber auch SPD, F D P 
oder eben auch der C D U / C S U gelin­
de gesagt wenig. Die S P D empfiehlt 
sich in Mitteldeutschland längst als 
die „bessere C D U " , oder auch unter 
Anspie lung auf die S P D / P D S - K o a l i ­
tion in Mecklenburg-Vorpommern: 
„Rot-Rot, das ist unser Beitrag zur i n ­
neren Einheit" (Ringstorfr). M a n 
griffe freilich z u kurz, wollte man 
hier nur ein bloßes SPD-Planspiel 
vermuten, bei dem es u m eine ver­
besserte koalitionsgemäße Botmä­
ßigkeit der Grünen geht, die man mit 
einem Blinzeln zu den Genossen der 
P D S (oder FDP) vergrößern könnte. 

Im elften Jahr des Mauerfalls geht 
es nicht mehr wie z u Ulbrichts 
Zeiten u m klassenkämpferische 

Zielsetzungen, u m Weltrevolution, 
sondern u m die Rückführung der 
Bundesdeutschen auf die abschüssi­
ge Einbahnstraße einer wörtlich z u 
nehmenden „Einbindung" in die 
„Neue Wel tordnung" . Der ehemali­
ge Mercedes-Chef Edzard Reuter 
brachte es i m E G - M a g a z i n v o m Juni 
1990 auf die Formel: „Nur durch den 
beschleunigten Aufbau einer ge­
meinsamen Notenbank kann sicher­
gestellt werden, daß die Deutschen 
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z u außenpolitischen Ausbrüchen unfä­
hig w e r d e n " . 

Das Z i e l gilt nicht mehr w i e z u 
Zei ten des K a l t e n Krieges , d e n m a ­
teriell s icheren westdeutschen E x i ­
stenzen angesichts sowjetischer 
Panzer oder i rgendwelcher ideolo­
gischer Akt ionse inhe i ten das G r u ­
seln aus wahltakt ischen Gründen 
z u vermit te ln , w i e dies insbesonde­
re die C D U praktizierte . A l l e s läuft 
jetzt unter Einschluß v o n C D U / F D P 
auf eine A r t v o n Neuauf lage des 
„demokratischen Z e n t r a l i s m u s " 
hinaus , w o b e i „Klassenfeind" derje­
nige Deutsche ist, der z u „außenpo­
l i t ischen Ausbrüchen" neigt. 

B ei e inem so hehren Z i e l scheint 
gesichert, daß hier mit einer 
W i e d e r h o l u n g der dümmli­

chen „Rote S o c k e n - K a m p a g n e " 
nichts getan ist. Sie verfehlte damals 
schon staatspolitische N o t w e n d i g ­
keit. Es w a r daher n u r folgericht ig, 
daß die C D U , die 1989/90 fast 
zwangsläufig i m nat ionalen G e ­
wände d a h e r k o m m e n mußte, jegli­
che Reputat ion ver lor , w e i l sie nicht 
v o m m u l t i - k u l t u r e l l e n Glatteis her­
unterkam. In Hessen w a r dies mü­
helos z u beobachten: Wähler unter­
stützten sofort die Unterschri f ten-
A k t i o n R o l a n d Kochs . D o c h als sie 
registrierten, daß dies n u r eine fo l ­
genlose Variante des W a h l k a m p f e s 
w a r , vergrößerte s ich die Partei der 
Nichtwänler. 

Unabhängig d a v o n verharren 
die pol i t i sch Mächtigen i n 
der Vorste l lung, daß es i m 

Sinne des Fortschritts (Wie d e n n 
sonst?) gelte, „im eigenen L a n d 
schwier ige Kämpfe gegen Souverä­
nitätsvorstellungen v o n gestern 
d u r c h z u s t e h e n " , w e i l „sie u n v e r e i n ­
b a r " seien mit „der Lösung v o n Le­
bensfragen, v o n denen unsere E x i ­
stenz abhängt" (E. Reuter). D i e Fra ­
ge bleibt, w e r repräsentiert bei 
Volksherrschaft „unsere Exis tenz"? 
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Es ist gerade e i n Jahr v e r g a n g e n , 
s e i t d e m d i e P r o p a g a n d a - A u s s t e l ­
l u n g „Vernichtungskr ieg . V e r b r e ­
c h e n d e r W e h r m a c h t 1941 - 1945" 
v o n R e e m t s m a u n d H e e r auf­
g r u n d i h r e r s y s t e m a t i s c h e n 
F a l s c h d a r s t e l l u n g e n geschlossen 
w e r d e n m u ß t e , d a war te t das 
Z w e i t e D e u t s c h e F e r n s e h e n m i t 
e iner F o r t s e t z u n g d e r R e e m t s m a -
These i n F i l m f o r m auf. A m v e r ­
g a n g e n e n D i e n s t a g sendete das 
Z D F d i e erste F o l g e e iner aus sechs 
T e i l e n b e s t e h e n d e n a n g e b l i c h e n 
D o k u m e n t a t i o n m i t d e m T h e m a 
„ H o l o k a u s t " (sie!). Sie , d i e u n t e r 
der L e i t u n g des sat tsam 
b e k a n n t e n G u i d o K n o p p 
u n d u n t e r d e r S c h i r m ­
herrschaf t v o n S i m o n 
W i e s e n t h a l steht, hat s i c h , 
w e n n m a n n a c h der er­
sten F o l g e ur te i l t , o f fen­
bar z u m Z i e l gesetzt, d i e 
v o n R e e m t s m a - H e e r 
z w a n g s w e i s e zunächs t f a l l e n ge­
lassene B e h a u p t u n g w i e d e r auf­
z u n e h m e n , d a ß d i e S o l d a t e n der 
D e u t s c h e n W e h r m a c h t es w a r e n , 
d i e n ichts anderes i m S i n n hat ten , 
als i m Z w e i t e n W e l t k r i e g M a s s e n ­
m o r d e v o r a l l e m a n J u d e n z u bege­
h e n . 

K n o p p verkündete i n der be­
k a n n t e n satten S e l b s t z u f r i e d e n ­
heit , daß er n o c h nie veröffentl ich­
tes F i l m m a t e r i a l ebenso a u s w e r t e n 
k o n n t e w i e d i e A u s s a g e n v o n 500 
Z e i t z e u g e n . W o h e r das F i l m m a t e ­
r i a l k o m m t , geht aus Pressemater i ­
a l des Z D F h e r v o r , näml ich aus 
„osteuropäischen A r c h i v e n " , a lso 
aus sowjet ischen S a m m l u n g e n . So 
hatten es a u c h H e e r u n d R e e m t s m a 
gemacht , d i e d iesen Fotos d a n n 
d e n v o n i h n e n gewünschten d e u ­
tenden Text unter legten , der d a n n 

später z u m großen T e i l als fa lsch 
ent larvt w e r d e n konnte . 

M a n sieht i n d e m K n o p p - F i l m , 
w i e J u d e n i m sowjet ischen M a c h t ­
bere ich z u s a m m e n g e t r i e b e n u n d 
te i lweise a u c h mißhandel t w e r d e n . 
M a n sieht grabende M e n s c h e n , 
u n d es w i r d behauptet , es seien Ju­
d e n , d i e s i ch i h r eigenes G r a b 
schaufe ln müssen. M a n sieht eine 
Schützenket te v o n P o l i z e i s o l d a t e n 
d u r c h e inen W a l d gehen , u n d eine 
S t i m m e aus d e m „ O f f " erklärt , d i e 
P o l i z e i jage jüdische F r a u e n , d i e 
s ich d e m M a s s e n m o r d z u entz ie­
hen trachteten. G e z e i g t w e r d e n 

Die Differenz zwischen 7oo und 
30 000 Toten zeichnet die Breite 

der Interpretationen nach 

aber ke ine Jüdinnen. U m d e n v e r ­
brecher ischen C h a r a k t e r der deut ­
schen So ldaten z u k e n n z e i c h n e n , 
w i r d behauptet , d a ß W e h r m a c h t ­
so ldaten 30 000 sowjet ische K o m ­
missare e r m o r d e t hätten, eine 
Z a h l , d i e der F i l m e m a c h e r s i c h aus 
d e n F i n g e r n gesogen hat, d e n n i n 
e iner Veröffent l ichung, der eher z u 
t rauen ist, ( A u t o r ist der e h e m a l i g e 
H i s t o r i k e r - S t a b s o f f i z i e r des M i l i -
tärgeschichtl ichen F o r s c h u n g s a m ­
tes, Obers t l eutnant a . D . D r . R o h d e ) 
liest m a n , es sei a u f g r u n d der Q u e l ­
lenlage n i c h t m e h r zuverläss ig z u 
e r m i t t e l n , w i e h o c h d i e A n z a h l er­
schossener K o m m i s s a r e tatsäch­
l i c h g e w e s e n sei . E r gelangt n a c h 
Überprüfung al ler i m R a h m e n der 
N ü r n b e r g e r K r i e g s v e r b r e c h e r p r o -
zesse vorge leg ten M e l d u n g e n z u 
e iner Schätzung v o n 700 Getöteten 

b z w . ge fangenen K o m m i s s a r e n . 
D a s ist e twas g a n z anderes als d i e 
K n o p p s c h e P h a n t a s i e z a h l . 

W i e R e e m t s m a so e r w e c k t a u c h 
K n o p p d e n (falschen) E i n d r u c k , 
erst i m späteren V e r l a u f des K r i e ­
ges habe S ta l in d e n P a r t i s a n e n k r i e g 
ausgelöst , so d a ß i n d e n ersten M o ­
naten n a c h K r i e g s b e g i n n d i e V e r ­
f o l g u n g v o n Par t i sanen i n W a h r ­
heit der J u d e n v e r n i c h t u n g gego l ­
ten habe. Tatsächl ich hat S ta l in je­
d o c h bereits a m 3. J u l i 1941 d e n Par ­
t i sanenkr ieg ausgerufen , der a u c h 
überraschend schnel l w i r k s a m 
w u r d e u n d deutsche G e g e n m a ß ­

n a h m e n , kr iegsrecht l i ch 
gedeckt , auslöste. 

N a c h d e m ausländische 
H i s t o r i k e r aufgedeckt h a ­
ben , d a ß d i e v o n Reemts­
m a präsentierten Fotos 
v o n L e i c h e n b e r g e n i n 
L e m b e r g O p f e r des sowje­
t ischen G e h e i m d i e n s t e s 

w a r e n , k a n n K n o p p nicht u m h i n , 
diese Tatsache z u z u g e b e n , b e h a u p ­
tet aber, d i e SS habe m i t der P r o p a ­
g a n d a b e h a u p t u n g , J u d e n seien a n 
d e n M a s s e n m o r d e n S c h u l d , d i e 
U k r a i n e r u n d P o l e n z u r J u d e n v e r ­
f o l g u n g aufgehetzt , w a s n a c h w e i s ­
l i c h falsch ist. I m G e g e n t e i l hat d i e 
W e h r m a c h t i m R ä u m e L e m b e r g 
n u r m i t großen M ü h e n d i e V e r f o l ­
g u n g der J u d e n s t o p p e n können, 
d i e d i e e i n h e i m i s c h e Bevölkerung 
v e r a n t w o r t l i c h machte für d i e so­
wjet ischen M a s s e n m o r d e . 

In d e r a n s c h l i e ß e n d e n D i s k u s s i ­
o n w a r es a l l e i n d e r e h e m a l i g e 
B u n d e s w e h r g e n e r a l u n d W e l t -
k r i e g - I I - T e i l n e h m e r S c h m ü c k l e , 
d e r g e g e n d e n C h o r d e r P o l i t i c a l 
C o r r e c t n e s s d e r ü b r i g e n G e ­
s p r ä c h s t e i l n e h m e r d i e w i d e r b o r ­
st ige Frage stel l te , w a n n es e n d l i c h 

e i n e n F e r n s e h f i l m g e b e n w e r d e , i n 
d e m w e n i g s t e n s e i n e i n z i g e r an­
s t ä n d i g e r d e u t s c h e r S o l d a t ge­
z e i g t w e r d e . E s sei w o h l schlecht­
h i n u n m ö g l i c h , d a ß e ine ganze 
G e n e r a t i o n v o n D e u t s c h e n aus­
schl ieß l i ch a u s V e r b r e c h e r n be­
s t a n d e n habe . D a s t r u g i h m d e n 
W i d e r s p r u c h des geschäf t s tücht i ­
g e n K n o p p u n d se iner G e f o l g s l e u ­
te e i n , v o r a l l e n D i n g e n des G r a f e n 
E i n s i e d e l , d e r a ls L u f t w a f f e n l e u t ­
n a n t sehr f rüh i n sowje t i sche G e ­
fangenschaf t g e r a t e n w a r u n d 
d a n n a u f se i fen d e s „ N a t i o n a l k o ­
mi tees Fre ies D e u t s c h l a n d " gegen 
s e i n L a n d für S t a l i n ag i t ie r te . 

E s steht z u be fürchten , d a ß d ie 
n o c h a u s s t e h e n d e n fünf F o l g e n 
dieses M a c h w e r k e s i n d e r Quali tät 
n i c h t v i e l besser se in w e r d e n . D a r ­
u m b le ib t es d a b e i : W e n n i m F e r n ­
sehen K n o p p k o m m t - K n o p f drük-
k e n . H a n s - J o a c h i m v . L e e s e n 

Gerüchteglossarium 
A n g e b l i c h s o l l e n R i c h t e r künf­

t i g für V e r f a h r e n s k o s t e n haf ten, 
w e n n sie b e i p o l i t i s c h e n P r o z e s ­
sen k e i n e n S c h u l d s p r u c h z u ­
s t a n d e b r i n g e n . A n g e b l i c h s o l l 
aber d i e P o l i z e i b e i D r o g e n h a n ­
d e l , M o r d u n d T o d s d h l a g n u r 
n o c h e i n s c h r e i t e n d ü r f e n , w e n n 
s i c h d i e V e r d ä c h t i g e n v o r h e r 
s c h r i f t l i c h m i t i h r e r V e r u r t e i ­
l u n g e i n v e r s t a n d e n erk lären . 
A n g e b l i c h w i r d es i n d e r n e u e n 
B ibe lüberse tzung he ißen : G e h e t 
h i n u n d lehret a l l e n B e v ö l k e r u n ­
g e n . D a ß G e r h a r d S c h r ö d e r a n ­
g e b l i c h d e u t s c h e r K a n z l e r ist, 
hat s i c h i n z w i s c h e n t e i l w e i s e 
bestät igt . 

A u f g e l e s e n v o n P a n n o n i c u s 

Außer Kontrolle geraten 
Jährlich eine Million Einwanderer in die USA /Von Stefan Gellner 

„Out-of-control I m m i g r a t i o n " : 
Z u w a n d e r u n g , d i e aus d e m R u d e r 
ge laufen ge laufen ist. So übertitelte 
der U S - P u b l i z i s t James G o l d s b o -
r o u g h se inen Be i t rag für d i e jüng­
ste A u s g a b e des U S - P e r i o d i k u m s 
„Foreign A f f a i r s " (79/00). U n g e ­
achtet der Tatsache, d a ß v o r fünf 
Jahren eine K o m m i s s i o n eingesetzt 
w o r d e n sei (die sogenannte „Jor­
d a n C o m m i s s i o n " ) , d i e v o r g e ­
schlagen hätte, d i e legale Z u w a n ­
d e r u n g i n d i e U S A u m z w e i D r i t t e l 
z u senken u n d d i e i l legale Z u w a n ­
d e r u n g g a n z z u u n t e r b i n d e n , hätte 
d i e U S A heute das höchste Z u w a n ­
d e r u n g s n i v e a u ihrer gesamten G e ­
schichte erreicht: M e h r als 1,1 M i l ­
l i o n e n M e n s c h e n w ü r d e n , so 
G o l d s b o r o u g h , derze i t Jahr für 
Jahr i n d i e U S A e i n w a n d e r n . 

D a s seien 400 000 m e h r als i n der 
Ze i t d e r „großen Z u w a n d e r u n g " 
(„Great M i g r a t i o n " ) i n d e n Jahren 
1900-1920. T r o t z dieser R e k o r d z u ­
w a n d e r u n g verharr t der K o n g r e s s 
i n Untätigkeit . G o l d s b o r o u g h er­
klärt diese Untätigkeit w i e folgt : 
D i e Z u w a n d e r u n g s p o l i t i k heute 
w e r d e v o n d e n Interessen der U S -
Wir t schaf t b e s t i m m t , d i e ständig 
m e h r A r b e i t e r benöt ige . D a b e i 
spiele es keine Ro l l e , ob diese eine 
A u s b i l d u n g besäßen o d e r nicht , 
oder ob s ich diese legal o d e r i l l e g a l 
i n d e n U S A aufha l ten würden . D e r 
U S - K o n g r e s s habe d i e E m p f e h l u n ­
gen der J o r d a n - K o m m i s s i o n a u ­
gensche in l i ch v o l l k o m m e n verges­
sen, schlußfolgert G o l d s b o r o u g h . 
Es gebe i m K o n g r e s s z w a r n u r sehr 
w e n i g e Senatoren, d i e das P r i n z i p 

der „offenen G r e n z e n " of fen unter ­
stützten. F a k t i s c h aber betreibe d i e 
U S A g e n a u diese P o l i t i k . D a s E r ­
gebnis sei , d a ß d i e beschäf t igungs-
orient ierte Z u w a n d e r u n g u m 
200 000 P e r s o n e n jährlich steige. 
Infolge des Rechts auf F a m i l i e n ­
n a c h z u g w ü r d e n wei tere 460 000 
Z u w a n d e r e r jährl ich i n d i e U S A 
k o m m e n . D o c h d a m i t n icht g e n u g : 
W e i t e r k ä m e n 125 000 Flüchtl inge, 
300 000 i l legale Z u w a n d e r e r u n d 
50 000 Z u w a n d e r e r , d i e a u f g r u n d 
versch iedener V i s a s (wie z . B. der 
sogenannten „Green C a r d " ) i n d i e 
U S A kämen, h i n z u . 

O b w o h l d i e U S - W i r t s c h a f t diese 
M a s s e n z u w a n d e r u n g begrü­
ßen w ü r d e , m e h r t e n s i ch i n - — 
z w i s c h e n d i e w a r n e n d e n 
S t i m m e n . Diese w i e s e n d a r a u f 
h i n , d a ß d i e u n a u s g e b i l d e t e n 
E m i g r a n t e n ausgebeutet , d a ß 
sie s i ch n icht a s s i m i l i e r e n las­
sen w ü r d e n w i e frühere E i n ­
w a n d e r e r g e n e r a t i o n e n u n d 
desha lb eine neue U n t e r s c h i c h t 
v o n Z u w a n d e r e r n b i l d e n w ü r d e n . 
D i e entscheidende Frage aber w ü r ­
d e n a c h G o l d s b o r o u g h lauten : W a s 
geschieht m i t d iesen v i e l e n Z u ­
w a n d e r e r n , w e n n der derze i t ige 
W i r t s c h a f t s b o o m i n d e n U S A been­
det se in w i r d ? W a s w e r d e , so gibt 
G o l d s b o r o u g h z u b e d e n k e n , aus 
d e n 600 000 j u n g e n ausländischen 
Ingenieuren , d i e per G r e e n C a r d i n 
d i e U S A g e k o m m e n seien u n d de­
ren Verträge i n d e n nächsten d r e i 
Jahren a u s l a u f e n w e r d e n ? D e r e n 
Verträge l ie fen z u einer Z e i t aus, i n 
der a m e r i k a n i s c h e Ingenieure , d i e 

d u r c h R e g i e r u n g s p r o g r a m m e fort­
gebi ldet w o r d e n s i n d , erneut n a c h 
Beschäf t igungsmögl ichkei ten s u ­
c h e n w ü r d e n . Es k ö n n e a u f g r u n d 
v o n S t u d i e n als gesichert ge l ten , so 
G o l d s b o r o u g h , d a ß d e r Großte i l 
der G r e e n - C a r d - A u s l ä n d e r i n d e n 
U S A b l e i b e n w ü r d e n . 

N u r eine M i n d e r h e i t dürf te n a c h 
d e m V e r l u s t des A r b e i t s p l a t z e s 
w i e d e r i n das j ewei l ige H e i m a t ­
l a n d zurückkehren . Rober t B a c h , 
Funkt ionär des I m m i g r a t i o n u n d 
N a t u r a l i z a t i o n Service ( INS) : „Wir 
w ü r d e n e i n neues W i r t s c h a f t s ­
w u n d e r schaffen m ü s s e n , w e n n 
w i r j eden beschäf t igen w o l l t e n . " 

US-Senatorin warnt vor 
einem „Kultur- und 

Bevölkerangsharmagedorn" 

D i e S t i m m u n g d e r A m e r i k a n e r 
geht aber i n eine g a n z andere R i c h ­
t u n g . A u f g r u n d der u n k o n t r o l l i e r ­
ten Z u w a n d e r u n g fa l l en i n z w i ­
schen d i e Löhne , s te igen d i e S o z i a l ­
kosten u n d d i e Kriminal i tät u n d 
brechen soz ia le K o n f l i k t e auf . Phä­
n o m e n e , d i e m a n a u c h aus 
D e u t s c h l a n d kennt . A n g e s i c h t s 
dessen k a n n es n i c h t w e i t e r v e r ­
w u n d e r n , w e n n s i ch i n z w i s c h e n 
z w e i D r i t t e l der A m e r i k a n e r für e i ­
n e n sofor t igen S t o p p der i l l e g a l e n 
Z u w a n d e r u n g u n d eine d e u t l i c h e 
S e n k u n g der legalen Z u w a n d e ­
r u n g aussprechen . 

D i e s ist le ichter gesagt als getan. 
D e r w e i t g e h e n d e Mißer fo lg der 
„Operat ion G a t e k e e p e r " , w o m i t 
d e r V e r s u c h g e m e i n t ist, a n der 
G r e n z e z u M e x i k o e ine A r t „Sperr­
r i e g e l " z u e r r i c h t e n , ze igt , w i e 
s c h w e r s i c h d i e U S A t u n , unge­
w o l l t e Z u w a n d e r u n g z u u n t e r b i n ­
d e n . M e x i k o hat k e i n Interesse, die 
i l l ega le I m m i g r a t i o n i n d i e U S A z u 
u n t e r b i n d e n . E s betrachtet diese 
n a c h d e n W o r t e n v o n G o l d s b o r o u ­
g h als e ine A r t „Netz , d a s z w i s c h e n 
b e i d e n N a t i o n e n a u f g e s p a n n t ist" . 

In K a l i f o r n i e n , e i n e m U S - B u n d e s ­
staat, der i n d e n le tz ten Jahren ein 
D r i t t e l der I m m i g r a n t e n a u f g e n o m ­

m e n hat, d r o h t d i e S i tua t ion i n -
— z w i s c h e n z u eskal ieren . US-Se­

n a t o r i n D i a n n e Feinstein 
w a r n t e bereits v o r e i n e m „Kul­
tur- u n d Bevölkerungsharma-
g e d o n " . D e r A n t e i l der M e x i ­
kaner a n der Gesamtbevölke­
r u n g i n K a l i f o r n i e n hat i n z w i ­
schen 25 P r o z e n t erreicht. 

N a c h d e n W o r t e n v o n W a y n e C o r ­
ne l ius , e i n e m E x p e r t e n für d ie i l le­
gale I m m i g r a t i o n aus M e x i k o v o n 
der San-Diego-Univers i tä t i n K a l i ­
f o r n i e n , bestehe i n K a l i f o r n i e n die 
alles überragende Besorgnis , daß 
d i e gegenwärt ige L a t i n o - I m m i g r a -
t i o n das e t h n o - k u l t u r e l l e Gleichge­
w i c h t e n t s c h e i d e n d verändern wer­
de. Mögl icherweise könnte dies z u 
einer K r i s e der n a t i o n a l e n Identität 
f u h r e n , m e i n t C o r n e l i u s . D a s „Land 
der u n b e g r e n z t e n Möglichkeiten" 
scheint z u m i n d e s t i n d e r Z u w a n d e ­
rungsfrage seine G r e n z e n erreicht 
z u haben . 
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EU-Osterweiterung (Teil I): 

W a r t e n a u f d a s g r o ß e G e l d 
Polens Landwirtschaft droht den gesamten Brüsseler Haushalt aus den Angeln zu heben 

E inen A u f s c h r e i der Empö­
r u n g - v o n P o l i t i k e r n aller 
C o u l e u r s - donnerte d e m E U -

E r w e i t e r u n g s k o m m i s s a r Günther 
Verheugen unlängst entgegen: D e r 
S P D - P o l i t i k e r hatte öffentlich dar­
über nachgedacht, über d ie Oster­
wei terung der U n i o n eine A b s t i m ­
m u n g unter der EU-Bevölkerung 
abzuhalten. M a n könne über eine 
so wicht ige Frage nicht , w i e anläß­
l ich der A b s c h a f f u n g der M a r k , er­
neut über d ie Köpfe der M e n s c h e n 
h i n w e g entscheiden. 

V o l k s a b s t i m m u n g ! V e r h e u g e n 
hatte e i n T a b u gebrochen. Hat te der 
P o l i t p r o f i kalte Füße oder gar G e ­
wissensbisse w e g e n der nicht mehr 
berechenbaren F o l g e n dieses „küh­
n e n " V o r h a b e n s b e k o m m e n ? S i n d 
sich d ie Reg ierungen der E U - M i t ­
gliedsländer u n d die E U - K o m m i s ­
s ion darselbst über U m f a n g u n d 
Fo lgen der Os terwei te rung u n e i ­
nig? 

Z u r Debatte steht d ie A u f n a h m e 
v o n z e h n mit te l - u n d osteuropäi­
schen Ländern (MOE-Länder) , 
nämlich P o l e n , U n g a r n , Tschechi­
sche R e p u b l i k , S l o w a k e i , S l o w e n i ­
en, B u l g a r i e n , Rumänien u n d die 
bal t ischen Staaten Es t land , Lett­
l a n d , L i t a u e n . Überdies stehen 
M a l t a u n d Z y p e r n auf der engeren 
Wartel is te . D i e E U würde s ich d a ­
m i t v o n 15 auf 27 Mitgl iedsstaaten 
u n d v o n 375 M i l l i o n e n E i n w o h n e r n 
u m 105 M i l l i o n e n oder u m 28 P r o ­
zent auf 480 M i l l i o n e n vergrößern. 

D u r c h d e n gleichzei t igen Beitritt 
v o n Ländern m i t derart stark unter­
schiedl icher Wirtschaftss truktur 
u n d -kraft sowie das Sozialgefälle 
entstünde eine v i e l -
zählige u n d v i e l ­
schichtige Tischge­
sellschaft i n d e n 
G r e m i e n u n d insbe­
sondere a m K a s ­
senschalter der E U . 
Dies erscheint nicht 
n u r für die Net to ­
zahler , s o n d e r n a u c h d e n b isher i ­
gen Nettoempfängern v o n Trans­
ferleistungen als z i e m l i c h u n v e r ­
daul icher Brocken. Sie schlagen d a ­
her eine je nach d e m G r a d der er­
reichten E U - R e i f e des jewei l igen 
K a n d i d a t e n d ie A u f n a h m e i n z w e i 
oder gar d r e i Schrit ten v o r . 

W e i t g e h e n d e i n i g ist m a n s ich, 
daß d ie erste Bei tr i t tsgruppe d ie 
Länder U n g a r n , P o l e n , Tschechi­
sche R e p u b l i k , S l o w e n i e n u n d Est­
l a n d umfassen solle. D i e anderen 
Anwärter sol l ten i n einer z w e i t e n 
R u n d e fo lgen; Rumänien u n d B u l ­
gar ien w e r d e n w e g e n ihres sehr 
n i e d r i g e n Entwick lungss tandes 
k u r z e r h a n d i n eine dritte G r u p p e 
plaziert 

Anges i ch ts des erhebl ichen Infor­
mat ionsdef iz i ts h ins i cht l i ch der 
wir tschaf t l i chen Vorausse tzungen , 
B e d i n g u n g e n sowie wir tschaf t l i ­
chen, f inanz ie l l en u n d sozialen 
A u s w i r k u n g e n der Osterweite­
r u n g auf unser L a n d erscheint es 
geboten, dieses aktuel le T h e m a k r i ­
t isch unter d ie L u p e z u nehmen. I m 
B r e n n p u n k t der Betrachtung sol l 
dabei der Bei t r i t t skandidat P o l e n 
stehen. P o l e n ist n icht n u r unser 
unmitte lbarer N a c h b a r , sondern 
das flächen- u n d bevölkerungsma-
ßig größte L a n d unter d e n Beitritts­
kandidaten . 

I m B r u t t o s o z i a l p r o d u k t p r o K o p f 
(BSP) erreicht P o l e n n u r k n a p p 40 
Prozent des EU-Schni t t s , ja sogar 
bloß 62 Prozent der Tschechischen 
R e p u b l i k u n d 50 Prozent U n g a r n ^ 
Es stellt s i ch somit die Frage ob 
Polen wir t schaf t l i ch gesehen be i -

Von RUDOLF DORNER 

g r u n d mangelnder Q u a l i f i k a t i o n 
w e r d e n sie v o n der ebenfalls v o m 
Arbei tspla tzabbau betroffenen In­
dustrie als auch i m Dienst le i ­
stungssektor k a u m A u f n a h m e f i n ­
den. 

Während die polnische Regie­
r u n g die n o t w e n d i g e n Reformen 
seit Jahren auf die lange Bank 
schiebt, verlangt sie andererseits 
neben d e n Beitrittsvorbereitungs­
h i l f en auch sofort für d e n ange­
strebten Beitritt die v o l l e n Dirext -
beihi l fen der E U sowie die sonsti­
gen zahlreichen Agrarsubvent io -
nen aus d e m P H A R E - P r o g r a m m 
(Förderung v o n k l e i ­
nen u n d mitt leren 
U n t e r n e h m e n u n d In­
frastruktur) u n d aus 
d e m Sapard-Pro­
g r a m m ( E n t w i c k l u n g 
des ländlichen 
Raums) . Das für d e n 
Z e i t r a u m 2000 bis 
2006 aufgestellte E U - B u d g e t sieht 
jedoch kerne Direktbe ihi l fen für die 
Beitrittsländer vor . O h n e u m f a n g ­
reiche Subvent ionen k a n n Po len i n ­
des die geforderte A g r a r r e f o r m 
nicht durchführen u n d ist d a n n 
nicht beitrittsfähig. 

A b e r auch die E U ist derzeit nicht 
erweiterungsfähig. O b w o h l sie i n 
H e l s i n k i erklärt hat, ab E n d e 2002 
erweiterungsbereit b z w . -fähig z u 
sein, hat die U n i o n die er forder l i ­
chen Hausaufgaben n o c h nicht ge­
macht. Es handelt s ich dabei u m i n ­
stitutionelle Reformen w i e d i e 
Möglichkeit z u Mehrheitsentschei­
d u n g e n , A b s c h a f f u n g des Veto-
Rechts, eine gerechtere S t i m m e n -

gewichtung i m M i ­
nisterrat, die künf­
tige Zusammenset ­
z u n g der K o m m i s ­
s ion, K o m p e t e n z ­
abgrenzung z w i ­
schen G e m e i n ­
schaft u n d M i t ­
gliedsstaaten, K o r ­
rektur der unge-

etc. Bei mangelnder Wettbewerbs- rechten Lastenverte i lung unter d e n 
fähigkeit w i r d fo lg l i ch - w i e i n Mitgliedsländern, mehr Rechte für 
Westeuropa schon geschehen - das das Europäische Parlament u n d die 
Höfesterben unerbi t t l ich einsetzen. Frage der Verb indl i chke i t der ge­
Trotz der d a n n anlaufenden Stüt- p lanten Grundrechtecharta . Diese 
zungsmaßnahmen aus Brüssel innergemeinschaft l ichen Refor-
w e r d e n hunderttausende Arbe i t s - m e n s i n d unerläßliche Vorausset-
kräfte freigesetzt - mutmaßlich i n z u n g für die Osterwei terung, d e n n 
die Erwerbslos igkei t , d e n n auf- nach A u f n a h m e v o n weiteren Staa­

trittsreif b z w . -fähig ist, zumindes t 
i n der ersten R u n d e . 

D i e größten Problembereiche 
s i n d der Agrarsektor u n d die v o r 
a l l e m i n Ooerschlesien ansässige 
Schwerindustr ie . Immer n o c h ar­
beiten fast 27 Prozent aller Beschäf­
tigten auf r u n d z w e i M i l l i o n e n Bau­
ernstellen m i t einer durchschni t t l i ­
chen Nutzfläche v o n sieben Hektar . 
Sie erwirtschaften l ed ig l i ch 5,7 Pro­
zent des Brut to in landsprodukts 
(BIP). I m Verg le i ch z u d e n anderen 
v ier Ländern der ersten Beitritts­
g r u p p e hat Po len - gemessen a m 
E U - D u r c h s c h n i t t - m i t A b s t a n d die 
höchste Z a h l a n Beschäftigten i n 
der Landwir tschaf t (in U n g a r n s i n d 
es beispielsweise n u r 7,9 Prozent) . 
D i e pomische Agrarwir tschaf t 
weist z u d e m die niedrigste A r ­
beitsproduktivität auf (zehn Pro­
zent des EU-Schnit ts , U n g a r n i m ­
m e r h i n 62 Prozent) u n d die ger ing­
ste Arbeitsintensität (30,4 Arbe i t s ­
kräfte je 100 H e k t a r A c k e r l a n d ge­
genüber n u r 6,1 Beschäftigten i n 
Ungarn) . 

D i e meisten K l e i n b a u e r n bieten 
ihre Erzeugnisse nicht a m organi ­
sierten M a r k t an, sondern p r o d u ­
z ieren n u r für d e n Eigenbedarf , 
w o b e i sie i n der Regel z u r Existenz­
s icherung e inem Nebenerwerb 
nachgehen. V o n der E U - n o t w e n d i -

fen U m s t r u k t u r i e r u n g s i n d des­
alb v o r w i e g e n d mittlere, aber 

auch nicht marktgerecht p r o d u z i e ­
rende Großbauern betroffen. N u r 
sie unterl iegen d a n n i n v o l l e m A u s ­
m a ß d e n A n f o r d e r u n g e n a n Q u a l i ­
tät, Produktivität, Rationalis ie­
r u n g , Q u o t e n , Flächenstillegungen 

ten w i r d jede institutionelle Reform 
schwieriger, w e n n nicht wegen der 
i m m e r mehr auseinanderstreben­
den Interessen der Blöcke nahezu 
unmöglich. Die E U verliert d a n n 
ihre Handlungsfähigkeit u n d ge­
fährdet damit ihre wirtschaft l icne 
D y n a m i k u n d polit ische Perspekti ­
ve . 

Brüssel ist s ich darüber i m klaren, 
daß der Agrarhaushal t , der schon 
1998 m i t r u n d 90 M i l l i a r d e n M a r k 
54 Prozent des Gesamthaushalts 
der E U betrug, bei Gewährung v o n 
Fördermitteln i n der bisherigen 
Größenordnung i m F a l l der A u f -

Fraglich ist zunehmend, ob Warschau 
überhaupt in die erste Runde 

der Beitrittskandidaten gehören sollte 

Ohne grundlegende Reform wird 
die Union die geplante Ausdehnung 
nicht dauerhaft verkraften können 

nähme der stark landwirtschaf t l ich 
geprägten osteuropäischen Länder 
nicht mehr f inanzierbar wäre. Eine 
Änderung der Fördersektoren u n d 
-sätze ist deshalb u n v e r m e i d l i c h . 
Angesichts der Einschränkung u n d 
N e u v e r t e i l u n g , v o n der v o r a l lem 
die Südländer der E U als Subvent i ­
onsempfänger u n d i m H i n b l i c k auf 
Beitragserhöhungen die Net tozah­
ler - insbesondere Deutschland -
betroffen sein w e r d e n , w i r d es äu­
ßerst schwier ig , eine allseits befrie­
digende Lösung z u f inden. 

Wesent l ich besser ist die Si tuati ­
o n i n d e n Bereichen Industrie, H a n ­
d e l u n d F inanzen . H i e r hat Po len i n 
d e n vergangenen Jahren - v o r a l ­
l e m a u f g r u n d der i h m v o n der E U 
auferlegten Reformmaßnahmen -
teilweise beachtliche Fortschritte 
erzielt. (Bei d e n erreichten über­
durchschnit t l ichen Wachstumsra­
ten v o n fünf bis sechs Prozent ist 
a l lerdings - was häufig übersehen 
w i r d - die niedrige Ausgangsbasis 
z u berücksichtigen.) Z u m E r f o l g 
trugen insbesondere das Privatis ie­
r u n g s p r o g r a m m für die weitge­
h e n d m der öffentlichen H a n d be­
f indl i chen M i t t e l - u n d Großunter­
nehmen sowie die L ibera l i s ierung 
des Außenhandels bei . Diese Maß­
n a h m e n w a r e n ihrerseits V o r a u s ­
setzung für d e n Z u s t r o m ausländi­
schen Kapi ta ls , teils i n F o r m v o n 
Betei l igungen an privatis ierten 

N o c h 27 Prozent der Erwerbsbevölkeruni 
Produktivität v o n e i n e m Z e h n t e l des EU-S 

; arbei ten i n der L a n d w i r t s c h a f t - m i t e iner P r o - K o p f -
chnit ts : Polnische Bauern 

polnischen Unternehmen (bei­
spielsweise Banken, Vers icherun­
gen etc.), teils i n Direkt invest i t io­
nen i n eigene, ganz neu errichtete 
Nieder lassungen westeuropäi­
scher Konzerne . D i e ausländischen 
Investitionen beliefen sich v o n 1990 
bis 1998 auf 23 M i l l i a r d e n U S - D o l ­
lar (nach heut igem K u r s r u n d 53 
M i l l i a r d e n M a r k ) , w o m i t Polen an 
der Spitze der mit te l - u n d osteuro­
päischen Beitr i t tskandidaten lag 
( z u m Vergle ich : U n g a r n 17 M i l l i a r ­
d e n Dol lar , Tschechische R e p u b l i k 
r u n d z e h n M i l l i a r d e n ) . E i n h isher 
n u r teilweise gelöstes Prob lem: die 

Sanierung der K o h l e ­
bergwerke u n d der 
Stahlindustrie. Es 
fehlt nicht n u r an A b -
s a t z m ö g l i c h k e i t e n 
der Produkte i n d e n 
v o m gleichen Pro­
b l e m betroffenen E U -
Ländern Deutsch­

l a n d , Frankreich oder Benelux, son­
d e r n auch an der Wettbewerbsfä­
higkeit der meist heruntergewirt­
schafteten ehemals deutschen 
Bergwerks- u n d Stahlbetriebe. 
Während i m Steinkohlebergbau 
trotz einiger St i l legungen weitere 
Überkapazitäten abgebaut w e r d e n 
müssen, steht i n der Stahlindustrie 
die jahrelang vernachlässigte M o ­
dernis ierung i m V o r d e r g r u n d . 
Weitere Restrukturierungsmaß-
n a h m e n stehen i n der Energiever­
sorgung u n d i m Eisenbahnsystem 
an. D i e U m - u n d Neust ruktur ie -
r u n g der Schwerindustr ie u n d der 
Infrastruktur w i r d nicht n u r Jahre, 
sondern Jahrzehnte dauern. Sie 
w e r d e n ohne umfangreiche M i t t e l 
der E U u n d ausländischen F inanz­
inst i tutionen w i e d e m Internatio­
nalen Währungsfonds (IWF), der 
Wel tbank u n d der Osteuropabank 
nicht durchführbar sein. A u s eige­
ner Kraf t w i r d Polen eine Gesamt­
sanierung seiner Wirtschaft jeden­
falls nicht bewältigen können. 

Eine schwierige Aufgabe hat Po­
len erstaunlich gut gelöst: Es ist i h m 
i n relativ kurzer Zei t gelungen, sei­
nen Handelsaustausch v o n d e n bis­
herigen Hauptpar tnern , der So­
wjetunion b z w . d e n GUS-Staaten 
sowie d e n einstigen R G W - R a u m , 
auf die EU-Länder umzuste l len . 
M i t e inem A n t e i l v o n nahezu z w e i 
Dr i t te ln (64 Prozent) seines Ge­
samtaußenhandels wicke l t Po len 
prozentual mehr m i t der G e m e i n ­
schaft ab als selbst die EU-Länder 
Gr iechenland u n d Italien. In dieser 
H i n s i c h t hat das L a n d schon einen 
sehr hohen Integrationsgrad er­
reicht. 

D ie bisher erreichten Erfolge bei 
der Privat is ierung einer V i e l z a h l 
staatlicher Unternehmen u n d über­
durchschnittliche Wachsrumsraten 
i n Industrie u n d H a n d e l berechti­
gen aber nach den Aufnahmebedin­
gungen der E U noch keineswegs 
z u m Beitritt. Eine der unabdingba­
ren Voraussetzungen ist vielmehr 
die A n - u n d Übernahme des „acquis 
communautaire" , des gemeinsa­
men rechtlichen Besitzstandes der 
E U , der i n 31 Kapi te ln (Rechtsberei­
che) mit einem U m f a n g v o n 80 000 
Seiten geordnet .ist. A n h a n d dieses 
Katalogs verhandelt die E U - K o m ­
miss ion mit den Beitrittskandidaten 
u n d legt dann den jeweils erreichten 
Stand i n „Fortschrittsberichten" 
nieder. Der „Polen-Bericht" zeigt ei­
nige schwerwiegende Defizite so­
w i e Arbeits- undvollzugsrückstän-
de auf, die auch für die Vertriebenen 
v o n nicht geringer Relevanz s ind , 
w i e die nächste Folge des Ostpreu­
ßenblattes zeigen w i r d . 

(Fortsetzung folgt) 
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Billigstrom: 

Das große Kraftwerks sterben 
Deutschlands Energiewirtschaft schaltet eigene Reaktoren ab, um mehr importieren zu können 

In d e n deutschen S t r o m k o n z e r ­
n e n regiert der Rotstif t . D e r deut ­
sche Branchenführer R W E hat d i e 
S t i l l e g u n g v o n K r a f t w e r k e n z u m 
A b b a u v o n Überkapazi täten ange­
kündigt . K e n n e r der Branche Be­
fürchten e i n regelrechtes „Kraft­
w e r k s s t e r b e n " i n D e u t s c h l a n d 
d u r c h d e n har ten europäischen 
P r e i s k a m p f . 

B is 2004 w i l l d i e R W E d u r c h 
Werkssch l ießungen u n d Kündi ­
g u n g e n v o n S t rombezügen e t w a 
5000 M e g a w a t t e insparen . B e i e iner 
Gesamtkapazi tä t des K o n z e r n s 
v o n 33 000 M e g a w a t t eine beacht l i ­
che M e n g e . Be i d e m S t r o m k o n z e r n 
E . O N , e i n Z u s a m m e n s c h l u ß aus 
V E B A u n d V I A G , s o l l e t w a e i n 
Sechstel des K r a f t w e r k p a r k s ge­
schlossen w e r d e n . 

A u c h auf d i e Arbei tsplätze i n 
D e u t s c h l a n d w i r d diese P o l i t i k 
n i c h t ohne K o n s e q u e n z e n b l e i b e n . 
B e i der R W E seien a n g e b l i c h , so e i n 
K o n z e r n s p r e c h e r , n u r 180 M i t a r ­
beiter betroffen, d i e überdies , 
w e n n sie n icht i n d e n v o r z e i t i g e n 
R u h e s t a n d geschickt w e r d e n 
könnten, a n n e u e n S t a n d o r t e n be­
schäftigt w ü r d e n . D e r S t r o m a n b i e ­
ter E . O N rechnet m i t e i n e m V e r l u s t 
v o n mindes tens 1 500 Arbeitsplät­
z e n . 

Z a h l e n , d i e laut E x p e r t e n m e i ­
n u n g z u m T e i l abs i cht l i ch geschönt 
erseneinen, u m ke ine U n r u h e i n 
der Bevölkerung auszulösen. D e n n 
d i e K r a f t w e r k s s t i l l e g u n g e n i n 
D e u t s c h l a n d , d a ist s i ch a u c h der 
stel lvertretende S P D - F r a k t i o n s ­
v o r s i t z e n d e u n d U m w e l t e x p e r t e 
seiner Parte i , M i c h a e l Müller , s i ­

cher, w i r d e i n e n m a s s i v e n A b b a u 
v o n Arbeitsplätzen z u r Folge h a ­
b e n . In e i n e m Gespräch m i t der 
„Neuen Osnabrüclcer Z e i t u n g " 
spr icht er v o n e i n e m „brutalen u n d 
u n s i n n i g e n P r e i s k a m p f auf d e m 
europäischen S t r o m m a r k t " . D i e s 
sei v e r b u n d e n m i t e iner ökologisch 
u n d ökonomisch n icht h i n n e h m b a ­
r e n M o n o p o l i s i e r u n g i n E u r o p a . 
O b w o h l das bereits i n D e u t s c h l a n d 
60 000 Arbei tsplätze gekostet habe, 
seien wei tere 10 000 ernsthaft ge­
fährdet . D e r V o r s i t z e n d e der G e ­
w e r k s c h a f t Ö T V , H e r b e r t M a i , 
rechnet sogar m i t e i n e m w e i t e r e n 
m a s s i v e n A b b a u v o n b is z u 40 000 
Arbei tsplätzen i n der Branche . 

Diese E n t w i c k l u n g w e r d e w e i ­
tergehen, solange A t o m s t r o m aus 
d e m A u s l a n d i m p o r t i e r t w e r d e , so 
der U m w e l t w i s s e n s c h a f t l e r Erns t 
U l r i c h v . Weizsäcker . U n m i t t e l b a ­
r e n H a n d l u n g s b e d a r f sah Weizsäk-
ker v o r a l l e m i n der „Förderung 
erneuerbarer E n e r g i e n " . B u n d e s ­
w i r t s c h a f t s m i n i s t e r W e r n e r Mül ler 
sieht d a g e g e n d i e wei te re „tei lwei­
se üppige F ö r d e r u n g " regenerat i ­
v e r E n e r g i e n w i e der W i n d k r a f t 
eher k r i t i s c h . U n m i t t e l b a r e A n ­
w o h n e r v o n W i n d k r a f t w e r k e n 
k ö n n e n über d i e angebl iche U m ­
w e l t f r e u n d l i c h k e i t solcher A n l a ­
g e n e i n L i e d s i n g e n . S t r o m z u m 
u m w e l t p o l i t i s c h e n N u l l t a r i f ist 
eben n o c h n i r g e n d w o e r f u n d e n 
w o r d e n . 

B is z u 60 P r o z e n t s i n d d i e S t r o m ­
preise i n d e n v e r g a n g e n e n g u t 
z w e i Jahren e i n g e b r o c h e n . „Kein 
K r a f t w e r k i n D e u t s c h l a n d , g l e i c h 
w e l c h e n T y p s , erwir tschaf te t der ­
zei t seine v o l l e n K o s t e n " , m e i n t 

Von HANS B. v. SOTHEN 

E . O N - V o r s t a n d s c h e f H a n s - D i e t e r 
H a r i g . D i e Fo lge : Z u n e h m e n d m u ß 
„schmutziger S t r o m " , B i l l i g s t r o m 
aus d e n Nachbar ländern , i m p o r ­
tiert w e r d e n - meis t A t o m s t r o m 
o d e r S t r o m , der v o n K r a f t w e r k e n 
m i t n i e d r i g e r e m technischen Stan­
d a r d p r o d u z i e r t w i r d . So rechnet 
S i e m e n s - C h e f H e i n r i c h v . P ierer 
d a m i t , d a ß künft ig m e h r A t o m ­
s t r o m „aus F r a n k r e i c h u n d O s t e u ­
r o p a " i m p o r t i e r t w e r d e . D e n n für 
d i e S t i l l e g u n g des i m R a h m e n des 
allseits ge lohten K o m p r o m i s s e s 
z w i s c h e n der R e g i e r u n g Schröder 
u n d der S t r o m k o n z e r n e abge­
schalteten A t o m k r a f t w e r k s i n Sta­
d e w a r e n n i c h t p o l i t i s c h e Z u g e ­
ständnisse der K o n z e r n e , s o n d e r n 
„betr iebswirtschaft l iche K r i t e r i e n " 
aussch laggebend . 

W i e d e r A t o m s t r o m i n D e u t s c h ­
l a n d a lso u m w e l t f r e u n d l i c h ersetzt 

w e r d e n könnte , w e n n d i e deut ­
schen A t o m k r a f t w e r k e ab 2008 ab­
geschaltet w ü r d e n , sei „of fen" , so 
B u n d e s w i r t s c h a f t s m i n i s t e r W e r ­
ner Mül ler . E i n e b e m e r k e n s w e r t e 
A u s s a g e angesichts d e r Tatsache, 
d a ß e i n n o c h i n d u s t r i a l i s i e r t e s 
L a n d w i e D e u t s c h l a n d i n h ö c h s t e m 
M a ß e v o n e iner garant ier ten u n d 
k o n s t a n t e n Z u f u n r v o n E n e r g i e 
abhängig ist. 

F r a n k r e i c h d a g e g e n , das d u r c h 
seine A t o m t o a f t w e r k e d e n über ­
w i e g e n d e n T e i l seines Energ iebe­
darfes i m e i g e n e n L a n d p r o d u z i e r t , 
ist e i n e n v o l l k o m m e n a n d e r e n 
W e g g e g a n g e n . U n d es grei f t d u r c h 
F u s i o n e n a u c h i n d e n d e u t s c h e n 
M a r k t aus - so e t w a d u r c h d e n 
Z u s a m m e n s c h l u ß m i t d e m b a d e n -
w ü r t t e m b e r g i s c h e n S t r o m v e r s o r -
ger E n B W . V o r a l l e m strategische 
Ü b e r l e g u n g e n w a r e n für e ine s o l ­

che P o l i t i k i n F r a n k r e i c h t r a d i t i o ­
n e l l a u s s c h l a g g e b e n d . I m F a l l e e i ­
n e r e r n e u t e n E n e r g i e k r i s e d u r c h 
d i e V e r t e u e r u n g v o n Erdöl b l iebe 
m a n d o r t i m w e s e n t l i c h e n u n a b ­
h ä n g i g u n d s icher v o r k a t a s t r o p h a ­
l e n P r e i s s c h w a n k u n g e n . D e u t s c h ­
l a n d hat i n z w i s c h e n e i n e n k o m ­
plett a n d e r e n W e g e i n g e s c h l a g e n . 

S P D - F r a k t i o n s v i z e M ü l l e r for­
derte u n t e r d e s s e n d i e B u n d e s r e -

f i e r u n g auf , i n Brüsse l e i n e n h a r t e n 
[urs g e g e n d i e E U - L ä n d e r e i n z u ­

s c h l a g e n , d i e i h r e S t r o m m ä r k t e 
i m m e r n o c h abschotteten. N o t f a l l s 
m ü s s e m a n g e g e n W e t t b e w e r b s ­
v e r z e r r u n g e n a u c h g e r i c h t l i c h v o r -

Pehen . D a s treffe v o r a l l e m auf 
r a n k r e i c h z u . N u n d r o h t a l so a u c h 

n o c h e ine A u s e i n a n d e r s e t z u n g m i t 
D e u t s c h l a n d s e n g s t e m V e r b ü n d e ­
ten i n E u r o p a , d e r für d i e Z u k u n f t 
d e r E U n i c h t s G u t e s a h n e n läßt. 

E n d g ü l t i g 
abgeschal te t : 

Reaktor in 
Mülheim-

Kärlich 

Gedanken zur Zeit: 

Zurück in die Zukunft 
Nationalstaat als Basis / Von Wilfried Böhm 

Der Spanier Sal­
vador de M a r d a -
riaga faßte die 
Idee v o m künfti­
gen Europa nach 
z w e i scnreckli-
chen Weltkrie­
gen i n seinem 
A u f r u f zusam­
men: „Laßt uns 
ein Europa 

schaffen, das sowohl sokratisch als 
auch christl ich ist, zugleich z w e i ­
felnd u n d glaubend, erfüllt v o n Frei­
heit u n d O r d n u n g , v o n Vielfalt u n d 
Einheit . " Viele Europäer machten 
sich auf diesen W e g i n dem Bewußt­
sein, daß Europa nur dann Europa 
sein kann, w e n n es sich an abendlän­
discher Überlieferung u n d an seiner 
Vielfalt orientiert u n d n a c h einer E i n ­
heit sucht, die dieser Vielfalt gemäß 
ist. 

Der große W u r f konnte nach d e m ' 
Ende des Nationalsozial ismus nicht 
gelingen, w e i l die kommunist ische 
Bedrohung z u m Kalten K r i e g führte, 
i n d e m sich Ost u n d West über v ierz ig 
Jahre hochgerüstet u n d v o n M a u e r n 
geteilt gegenüber standen. Die K o m ­
munisten strebten ideologiebesessen 
nach d e m Sieg des Sozial ismus i n der 
ganzen Welt , der Westen lebte den 
Status quo, v o m Osten abgewandt, 
seinen eigenen Wohls tand mehrend 
u n d seine eigene Freiheit bewahrend. 
Der Westen gewöhnte sich daran, mit 
„Europa" den Bereich der Europäi­
schen Gemeinschaft z u meinen, die 
sich aus Marshal lp lan , Schumanplan 
u n d Euratom entwickelt hatte u n d 
seit d e m Vertrag v o n Maastricht zur 
Europäischen U n i o n (EU) geworden 
ist, eng verbunden mit ihrem vertei­
digungspoli t ischen A r m , der Nato. 

Beide Teile Europas entfremdeten 
sich i n einem halben Jahrhundert des 
Kal ten Krieges. In A n t w o r t auf die 
zentralistiscne kommunist ische H e r ­
ausforderung schuf sich der Westen 
verteidigungspoli t isch richtige, not­
wendige u n d letztl ich erfolgreiche 
Strukturen. Der Kalte K r i e g gestatte­
te nicht die Organisat ion gesamteu­
ropäischer Vielfalt , sondern erzwang 
i m westlichen, d e m direkten k o m ­
munistischen Zugr i f f nicht ausgelie­
ferten Tei l des Kontinents Strukturen 
u n d Organisationsformen, die i n er­
ster L in ie den Notwendigke i ten der 
militärischen, wirtschaftl ichen u n d 
sozialen Ver te id igung entsprachen. 
Diese best immen noch heute, zehn 
Jahre nach d e m Zusammenbruch der 
kommunist ischen Herausforderung 
das Denken u n d H a n d e l n der i m 
R a u m Brüssel angesiedelten Institu­
tionen E U u n d Nato . 

Angesichts der i n diesem Jahrzehnt 
eingetretenen totalen Veränderung 
der europäischen Realität u n d der 

tleichzeitigen rasanten weltweiten 
ntwicklungen, die einander bedin­

gen, erscheint dieses Denken u n d 
H a n d e l n nicht nur in der subjektiven 
W a h r n e h m u n g der Menschen i n E u ­
ropa i m höchsten Maß orientierungs­
los u n d führt z u erheblichem, schnell 
wachsenden Verdruß bei mehr u n d 
mehr Bürgern. 

Ex-Bundeskanzler H e l m u t 
Schmidt beschrieb diese Lage u n ­
längst als „Gefühl der Ziel losigkeit , 
das viele Menschen haben" u n d 
brachte es auf den Punkt : „Die E U 
beschließt zuvie l Quatsch . " „Gro­
tesk" bezeichnete es Schmidt, daß es 
heute keinen Quadratmeter europäi­
schen Bodens gebe, „auf dem nicht 
i rgendwie u n d i rgendwo die K o m ­

miss ion i n Brüssel reguliert u n d au­
ßerdem mit Penunzen mitredet" . Das 
habe z u e inem undurchschaubaren 
Mischsystem v o n Verantwort l i chkei ­
ten u n d Zuständigkeiten geführt. 

Diese E U jedoch erhebt einen m e d i ­
engestützten Al le invertretungsan­
spruch für die Gestal tung der euro­
päischen Z u k u n f t u n d Dezeichnet 
jede K r i t i k an ihr als antieuropäisch, 
nationalistisch oder reaktionär u n d 
behandelt sie als sch l immen Verstoß 
gegen die politische Korrektheit . 

Z u d e m offensichtlichen Versuch, 
die i m Kal ten K r i e g z u r Ver te id igung 
richtigen Strukturen des Westens 
unter gänzlich anderen Gegebenhei­
ten heute d e m ganzen E u r o p a über­
zustülpen, k o m m e n das Versagen 
auf d e m Balkan, der Mißbrauch der 
Währung als Instrument z u r Herbe i ­
führung eines polit ischen Zieles 
d u r c h die Einführung des Euro , die 
chaotische Reaktion auf die Ölpreis-
explosion, das Ablenkungsmanöver 
politischer Selbstbeschäftigung mit 
der „Grundrechtscharta", die perma­
nente Mißachtung des Europarates, 
die unsäglichen Sanktionen gegen 
Österreich. 

A u c h die Reaktionen auf das V o ­
t u m der Dänen gegen den Euro , mit 
d e m arroganten „Die w e r d e n es 
schon noch lernen" u n d „Die K l e i n e n 
halten uns nicht auf" , entlarvten die 
oft zur Schau gestellte H y p e r m o r a l . 
Hatten doch die medialen Talkshows 
nach der dänischen Entscheidung fa­
tale Ähnlichkeiten mit d e m einstmals 
aus „sozialistischen D iskuss io ne n" 
bekannten Ri tual , nach d e m auf der 
festen Grundlage der Ideologie ver­
schiedene Aspekte des Themas erör­
tert, die Grundlage selbst aber nie i n -
frage gestellt werden durfte. G e n a u 
das aber bedeutete, daß die „Idee 
E u r o p a " z u einer „EU-Ideologie" de­
generiert u n d somit i n ihr Gegenteil 
verkehrt w u r d e . Zurück z u Salvador 
de Madar iaga heißt heute: „Zurück i n 
die Z u k u n f t " u n d konkret: Zurück 
z u m demokratischen Nationalstaat 
als Grundlage europäischer Einheit 
in der Vielfalt . 

Deutschland: 

Unser Volk schrumpft 
Eine nicht unumkehrbare Entwicklung 

D a s Statist ische B u n d e s a m t hat 
se in J a h r b u c h für 2000 vorgelegt . 
A u f d e n 747 Sei ten w i r d bestät igt 
u n d i n Z a h l e n gefaßt , w a s al le 
s c h o n w u ß t e n : das deutsche V o l k 
w i r d z u n e h m e n d k l e i n e r . A u s d e r 
B e v ö l k e r u n g s p y r a m i d e ist i n z w i ­
schen e ine B e v ö l k e r u n g s m u m i e 
g e w o r d e n . B is 2050 w i r d s i c h -
w e n n n i c h t G r u n d l e g e n d e s pas­
siert - d i e A l t e r s p y r a m i d e u m d r e ­
h e n . D a s heißt , d a ß n i c h t m e h r d i e 
für e i n e n g e s u n d e n Bevölkerungs­
a u f b a u u n d d i e Regenera t ion eines 
V o l k e s gült ige Rege l g i l t , je j ü n g e r 
desto m e h r , s o n d e r n v i e l m e h r d a s 
G e g e n t e i l d r o h t . 

I n Z a h l e n ausgedrückt sieht das 
w i e folgt aus : D e u t s c h l a n d hat h e u ­
te 82 M i l l i o n e n E i n w o h n e r . In 50 
Jahren w i r d es d o p p e l t so v i e l e 
M e n s c h e n i m A l t e r ab 60 Jahre ge­
b e n w i e Junge unter 20 Jahren. D e r 
„ G e s t o r b e n e n - Ü b e r s c h u ß " - w i e 
d i e Stat ist iker d i e D i f f e r e n z z w i ­
schen G e s t o r b e n e n u n d G e b o r e n e n 
n e n n e n - l a g 1999 b e i r u n d 76 000. 
2050 w i r d er s i c h a u c h b e i e iner 
jährl ichen Z u w a n d e r u n g v o n 
200 000 M e n s c h e n m i t 600 000 fast 
v e r z e h n f a c h t haben . 

A b g e s e h e n v o n der Ü b e r f r e m ­
d u n g k a n n a u c h aus ö k o n o m i ­
schen G r ü n d e n Z u w a n d e r u n g 
n i c h t d i e Lösung se in . Bereits 1995 
w a r e n m i t 32,4 P r o z e n t k n a p p e i n 
D r i t t e l d e r Soz ia lh i l feempfänger 
Ausländer . N a c h e i n e m i n t e r n e n 
P a p i e r des G e s u n d h e i t s m i n i s t e r i ­
u m s stel l ten 1996 d i e A u s l ä n d e r b e i 
d e n 25- b is 50 jährigen S o z i a l h i l f e 
e r h a l t e n d e n M ä n n e r n bereits d i e 
Hälf te u n d bei d e n für d i e wei te re 

Z u k u n f t n o c h w i c h t i g e r e n j u n g e n 
M ä n n e r n z w i s c h e n 18 u n d 24 Jah­
r e n gar 65 P r o z e n t d e r S o z i a l h i l f e ­
e m p f ä n g e r . U n d a u c h b e i d e n S o z i ­
a l h i l f e b e z i e h e n d e n E h e p a a r e n m i t 
K i n d e r n s te l l ten d i e A u s l ä n d e r m i t 
56 P r o z e n t berei ts d i e M e h r h e i t . 
V o n d ieser Seite ist a l so s c h o n aus 
d i e s e m G r u n d e k e i n e A b h i l f e z u 
e r w a r t e n . 

E s b l e i b e n a lso als H of fnungs t rä -

fer n u r d i e d e u t s c h e n F r a u e n u n d 
l ä n n e r . N o c h g e h ö r e n d i e soge­

n a n n t e n g e b u r t e n s t a r k e n Jahrgän­
ge d a z u u n d d a s ist e ine C h a n c e , 
d i e s c h n e l l g e n u t z t w e r d e n sollte . 
D i e G r ü n d u n g e iner F a m i l i e m u ß 
w i e d e r e rs t rebenswer t s e i n . Dafür 
m ü s s e n d i e e n t s p r e c h e n d e n R a h ­
m e n b e d i n g u n g e n geschaf fen w e r ­
d e n . 

In e iner Gese l l schaf t des „Heu-
erns u n d F e u e r n s " , d i e z u n e h m e n d 
v o n Ze i tver t rägen statt v o n u n b e ­
fr is teten A n s t e l l u n g e n geprägt ist, 
ist es s c h o n n a c h v o l l z i e h b a r , w e n n 
gerade d i e v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß ­
teren u n t e r d e n j u n g e n M e n s c h e n 
H e m m u n g e n h a b e n , e ine F a m i l i e 
z u g r ü n d e n . A u c h d a r f i n unserer 
Gese l l schaf t d i e w i r t s c h a f t l i c h e 
E x i s t e n z e iner F a m i l i e u n d d a s A n ­
sehen i h r e r M i t g l i e d e r n i c h t d a v o n 
a b h ä n g i g se in , d a ß b e i d e E l te rnte i ­
le e iner Vol lze i tbeschäf t igung 
n a c h s e h e n . U n d a u c h d e r W i l l e , 
d a ß V o l k ü b e r d e n e i g e n e n T o d er­
h a l t e n z u w i s s e n , m u ß v o r h a n d e n 
se in . In e i n e m K l i m a v o n staat l ich 
v o r g e g e b e n e m S e l b s t h a ß u n d N a -
t i o n a l m a s o c h i s m u s hat d ieser W i l ­
le i m V o l k e j e d o c h k a u m eine 
C h a n c e . M a n u e l R u o f f 
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Interview: 

„Erweiterung der E U führt ins Abenteuer" 
Viersterne-Admiral Marcel Duval über die militärpolitische Lage unseres Kontinents 

Ostpreußenblat t : Herr Admiral, 
glauben Sie, daß dem europäischen 
Kontinent neue Kriege drohen - nach 
den Balkankriegen und angesichts der 
Situation in Serbien? 

A d m i r a l D u v a l : Ich g laube v o r 
a l lem, d a ß m a n i m Fal le v o n B o s n i ­
en u n d i m K o s o v o n icht e igent l i ch 
v o n „ K r i e g e n " sprechen k a n n , 
eher v o n O p e r a t i o n e n , d i e d i e 
O r d n u n g aufrecht erhal ten . Ich 
glaube, m a n hätte s i c h n icht i n d i e ­
se A n g e l e g e n h e i t e n e i n m i s c h e n 
dürfen u n d d a ß es v o r z u z i e h e n 
gewesen wäre , w e n n m a n i n d i e ­
ser K r i s e n icht in tervenier t hätte . 
Ich b e m e r k e a u ß e r d e m , d a ß m a n 
heutzutage k e i n e n F r i e d e n m e h r 
abschließt, e b e n s o w e n i g , w i e m a n 
e inen K r i e g erklärt . Dieser Begri f f 
v o n „ K r i s e " ist v o l l k o m m e n n e u . 
Früher w a r al les d u r c h das inter­
nat ionale Recht geregelt ; so k a m 
es, d a ß selbst e i n Begri f f w i e „Blok-
k a d e " der g e w i s s e n , z i e m l i c h ge­
n a u e n in ternat iona len R e g e l n u n ­
terlag, ersetzt w u r d e d u r c h denje­
n i g e n des „ E m b a r g o s " , der d i e In­
terpretat ion d e n bete i l igten M ä c h ­
ten überl ieß. Ich g laube , d a ß diese 
In tervent ionen n icht d i e P r o b l e m e 
regeln u n d oft g e n u g eine völl ige 
U n k e n n t n i s der G e o g r a p h i e u n d 
der G e s c h i c h t e verraten , nämlich 
dessen, w a s m a n G e o p o l i t i k 
nennt . 

Kann man also von einer Gefahr 
neuer Kriege in Europa sprechen? 

D a s hängt d a v o n ab, ob m a n s i ch 
e i n m i s c h t o d e r nicht . W a s d e n Ba l ­
k a n anbelangt , so h a n d e l t es s i ch 
u m e i n unlösbares P r o b l e m . In je­
d e m Fal le b i n i c h über d i e a m e r i ­
k a n i s c h e P o l i t i k i n dieser Z o n e 
nicht g e n a u orient iert . 

Glauben Sie, daß die europäischen 
Nationen sich genügend um ihre Ver­
teidigung sorgen? 

D a m u ß m a n w i s s e n , w a s m a n 
m i t V e r t e i d i g u n g m e i n t . D e r Be­
gr i f f V e r t e i d i g u n g bedeutet für 
m i c h z w e i e r l e i . Erstens: d i e V e r ­
t e i d i g u n g e iner „ M a c h t " auf d e m 
e igenen T e r r i t o r i u m u n d z w e i t e n s 
d ie v i r t u e l l e M a c h t eines p o l i t i ­
schen o d e r d i p l o m a t i s c h e n Staa­
tes. E u r o p a ist ke ine „ M a c h t " . E u ­
ropa w a r für m i c h das , w a s d i e 
„Europäische V e r t e i d i g u n g s g e ­
m e i n s c h a f t " ursprüngl ich v o r s a h . 
M i t seiner E r w e i t e r u n g setzt das 
jetzige E u r o p a al les aufs S p i e l . Ich 
b emerke übr igens , d a ß w e n n m a n 
be ispie l sweise P o l e n integriert , 
m a n d a m i t Rußland k i tze l t . A l l e s 
i n a l l e m g l a u b e i c h , d a ß d i e E r w e i ­
terung d e r E U u n s n u r i n A b e n t e u ­
er führen k a n n . 

Was halten Sie von der Erweiterung 
der NATO und verstehen Sie die Ein­
wände Rußlands dagegen? 

Ich m u ß Ihnen zunächst sagen, 
daß i c h es ab lehne , a n t i a m e r i k a ­
nisch z u se in . D a s wäre z u e infach . 
O h n e d i e N A T O hätten w i r i n E u ­
ropa K a t a s t r o p h e n erlebt. D i e Ent ­
w i c k l u n g dieses O r g a n i s m u s ist 
s c h w i e r i g z u e r k e n n e n . D i e N A T O 
mischt s i c h heute i n alles e i n . Ich 
sehe b e i s p i e l s w e i s e n icht d i e m a s i -
ven V e r n i c h t u n g s w a f f e n , d i e E u ­
ropa d i r e k t b e d r o h e n , w i e dies auf 
d e m W a s h i n g t o n e r G i p f e l v o n 
1999 anläßl ich des 50 jährigen Be­
stehens des Bündnisses gesagt 
w u r d e . W a s d i e E r w e i t e r u n g der 
N A T O n a c h O s t e n angeht , habe 
ich bereits a n g e m e r k t , d a ß Ruß­
land d u r c h d i e p o l n i s c h e Frage 
gekitzel t w u r d e . Jede A n n ä h e ­
r u n g d e r N A T O a n d i e U k r a i n e 

wäre of fen gesagt gefährlich, w e i l 
d ies i n Rußland A n g s t e rzeugen 
m u ß . U n d i n d e m M o m e n t , i n d e m 
e i n L a n d A n g s t b e k o m m t , w i r d es 
gefährl ich. 

In diesem Sinne: Glauben Sie, daß 
eine Achse Moskau-Berlin-Paris mit 
einer möglichen Enveiterung um To­
kio möglicherweise das wäre, was sich 
die Russen wünschen? 

Das ergibt keinen S inn. Das ist die 
russische Propaganda , u m d e n 
amerikanischen Raketenschild ent­
g e g e n z u w i r k e n , i n d e m m a n einen 
internationalen Schutzschi ld for­
dert. Dagegen bleibt das Problem 
Rußland-China sehr del ikat u n d 
w i r d möglicherweise noch eine 
W e n d e erleben. Falls Japan A n g s t 
b e k o m m e n sollte, könnte es sich 
mit einer gewissen Verzögerung 
v o n ungefähr z w e i Jahren Z u g a n g 
z u N u k l e a r w a f f e n verschaffen. 

Muß man nicht irgendwann einmal 
Rußland in das NATO-System auf­
nehmen? 

D a s ist n icht seriös. 

Welche Konsequenzen könnten die 
amerikanischen Pläne, die einige den 
„Krieg der Sterne" nennen, für den 
Alten Kontinent haben ? Gibt es in den 
USA selbst Vorbehalte gegen eine sol­
che Politik? 

D e r „Krieg der S terne" w a r das 
Sys tem v o n Präsident Reagan. 
Dieses aber entspricht nicht d e n 
gegenwärt igen Plänen der A m e r i ­
kaner . M a n m u ß das P r o b l e m et­
w a s e m p o r h e b e n . S o w o h l das 
Reagan-Projekt w i e der gegen­
wärt ige P l a n eines A n t i - R a k e t e n -
Schutzsch i ldes verst ießen oder 
verstoßen gegen d e n a m e r i k a ­
nisch-sowjet ischen A B M - V e r t r a g 
der D e n u k l e a r i s i e r u n g des W e l t ­
r a u m s . D e r A B M - V e r t r a g v o n 
1972 hat das ungeheure V e r d i e n s t 
gehabt, d i e russische Strategie i n 
eine Strategie der A b s c h r e c k u n g 
z u ändern, d i e v o r h e r beherrscht 

G i l t i n F r a n k r e i c h 
als S p e z i a l i s t für 

n u k l e a r e 
W a f f e n s y s t e m e : 

Viersterne-Admiral 
Marcel Duval, der die 

in Europa durch den 
Balkankrieg 

geschaffene Lage als 
instabil beurteilt 

Foto Campguilhem 

t ik p r o v o z i e r e t . D e n n o c h bedaure 
i c h d ie i n F r a n k r e i c h oft z u beob­
achtende Schärfe gegenüber d e n 
V e r e i n i g t e n Staaten. Für d ie ame­
r ikan ischen Regierenden stellt 
s i ch das P r o b l e m C h i n a , das se in 
Waf fenarsena l entwickel t . U n d 
hier v o r a l l e m die M e h r f a c h ­
s p r e n g k o p f w a f f e n . K u r z f r i s t i g 
n o c h brisanter ist d i e B e z i e h u n g 
C h i n a - J a p a n - T a i w a n . 

„Für die U S A ist die Ölwaffe das Mittel 

zur Steuerung der Weltwirtschaft" 

w a r v o n der Theor ie eines effekti ­
v e n Einsatzes v o n N u k l e a r w a f f e n . 
Ich m e r k e a n , daß Rußland das 
e i n z i g e L a n d ist, daß eine A n t i r a ­
k e t e n v e r t e i d i g u n g r u n d u m seine 
H a u p t s t a d t bereits besitzt , d i e aus 
d e n 70er Jahren datiert u n d deren 
E i n r i c h t u n g d e n U r s p r u n g der 
E i n r i c h t u n g der n u k l e a r e n A r s e ­
nale i n F r a n k r e i c h u n d Großbri­
tannien bedeutet haben. M a n m u ß 
z w e i verschiedene P r o b l e m e aus­
e inanderha l ten . A u f der e inen Sei­
te d i e A b s c h r e c k u n g , auf der an­
deren Seite d i e G l e i c h h e i t der Be­
w a f f n u n g . Seit Reagan hat s ich d ie 
a m e r i k a n i s c h e D o k t r i n weiterent­
w i c k e l t . So k a m es, daß Präsident 
B u s h , als er Reagan nachfolgte , 
d e n A k z e n t auf e i n A n t i - R a k e t e n -
Szenar io setzte. Z u r Ze i t ist das 
P r o g r a m m i n einer technischen 
Sackgasse, w a s erklärt, daß Präsi­
dent C l i n t o n es abgelehnt hat, s ich 
darüber z u äußern u n d d e n Bal l an 
seinen N a c h f o l g e r i m Weißen 
H a u s zurückgespiel t hat. Ich g l a u ­
be, d a ß d i e Europäer d i e Proble ­
me, d i e das Ant i -Raketen-Pro jek t 
der A m e r i k a n e r a u f w i r f t , sehr ge­
n a u erkennen . Dieses Projekt 
könnte d e n Rüstungswett lauf er­
neut auf leben lassen, es könnte a u ­
ßerdem eine A b k o p p e l u n g z w i ­
schen d e n b e i d e n Seiten des A t l a n -

Glauben Sie, daß die Globalisierung 
auch in der nuklearen Rüstung fußt 
und daß nunmehr unser Planet in eine 
Periode von Bürgerkriegen eintreten 
wird? 

D i e G l o b a l i s i e r u n g ist e in w i r t ­
schaftl iches u n d k e i n nukleares 
Phänomen. D a s amer ikanische 
V e r t e i d i g u n g s s y s t e m w i r d d o m i ­
niert v o n der Sorge u m die M a r k t ­
wirtschaft . Für d ie A m e r i k a n e r ist 
be ispie lsweise d ie Ölwaffe das 
M i t t e l für d ie S teuerung der W e l t ­
wirtschaft . In F r a n k r e i c h u n d an­
d e r s w o spricht m a n v o n der G l o ­
b a l i s i e r u n g i m a n t i a m e r i k a n i ­
schen Sinne, der d ie w i r k l i c h e n 
Prob leme v e r d u n k e l t . U n d m a n 
spricht nicht m e h r v o n d e n A t o m ­
w a f f e n , als ob es etwas Peinl iches 
wäre . 

Wird es, in diesem Sinne, eine Art 
„Strategie-Revolution "geben, wie die 
Lektionen aus dem Kosovo dies ver­
muten lassen könnten? 

D i e gegenwärt ige Strategie ist 
charakterisiert d u r c h z w e i ver­
schiedene Begriffe: „Readiness" 
(Bereitschaft) u n d „Projection ra­
p i d e " (schneller Schlag). In d iesem 
Sinne w a r der K o s o v o - K r i e g nicht 
sehr beweiskräftig. Ich würde so­
gar sagen, daß nach e i n e m gut dor 
kument ier ten belgischen Bericht, 

d e n i c h gelesen habe, dieser K r i e g 
militärisch e i n v o l l k o m m e n ge­
scheitertes U n t e r n e h m e n gewe­
sen ist. 

Haben Sie das Gefühl, daß die fran­
zösische Strategie durch die kürzli­
chen französisch-italienischen und 
französisch-britischen Übereinkom­
men, besonders im Bereich der Luft­
waffe und der Marine, verändert wor­
den ist? 

D a s glaube i c h nicht . Im G e g e n ­
tei l : D i e französische Strategie 
w u r d e d u r c h d ie wachsende P r o -
fess ional is ierung der A r m e e n ver­
ändert. Ich er innere m i c h n o c h an 
d e n Ersten W e l t k r i e g , d e n i ch als 
K i n d miterlebt habe. Es gab z w e i 
Völker, d i e s ich erhoben, u m ihr 
eigenes T e r r i t o r i u m z u v e r t e i d i ­
gen. D i e Profess iona l i s ierung der 
A r m e e n hat d e m einen endgülti­
gen Schlußpunkt gesetzt. W a s das 
französisch-britische A b k o m m e n 
v o n S a i n t - M a l o angeht, so glaube 
i ch , daß es n u r „heiße L u f t " ist. D i e 
bri t ische S c h a u k e l p o l i t i k z w i ­
schen F r a n k r e i c h u n d Deutsch­
l a n d hat es schon i m m e r gegeben 
u n d so w i r d es a u c h ble iben. In je­
d e m Fal le g laube i ch , daß Großbri­
tannien e in wicht iges B i n d e g l i e d 
z u d e n U S A ist u n d daß m a n s ich 
seiner als Brücke über d e n A t l a n ­
tik bedienen sollte. 

Im Hinblick auf Ihre militärische 
Erfahrung in den letzten Jahrzehnten, 
was bleibt auf dem französisch-deut­
schen Gebiet zu tun? 

Ich habe stets, sowei t i ch es ver­
mochte , für eine französisch-deut­
sche Versöhnung gekämpft . Ich 
fürchte, daß d ie N o t w e n d i g k e i t 
meiner Bemühungen nicht a l le in 
der Vergangenhei t angehören. 
W i e d i e Erklärungen v o n Jean-
Pierre C h e v e n e m e n t gezeigt ha ­
ben, kehren die alten D ä m o n e n 
zurück. Es besteht e i n französisch­
deutsches P r o b l e m bezüglich der 
N u k l e a r w a f f e n . Z u r Ze i t hat m a n 

A n g s t , darüber z u sprechen. O h n e 
Z w e i f e l w e g e n der Grünen. D i e 
U S A w a r e n schon i m m e r d a v o n 
besessen, d ie V e r b r e i t u n g dieser 
W a f f e n z u v e r h i n d e r n u n d sie d i r i ­
g ieren d ie ganze W e l t p o l i t i k i n 
diese R i c h t u n g . A l l e s i n a l l e m 
glaube i ch , daß F r a n k r e i c h das 
französisch-deutsche K e r n w a f -
f e n p r o b l e m angehen w i r d u n d 
anschließend das der europäi­
schen N u k l e a r w a f f e n , i n d e m es 
bezüglich deren V e r b r e i t u n g d i e 
Init iat ive übernimmt. 

Herr Admiral, wir bedanken uns 
für dieses Gespräch. 

V i e r s t e r n e - A d m i r a l M a r c e l 
D u v a l g i l t als Spezia l i s t für 
N u k l e a r w a f f e n . N a c h d e m 
Z w e i t e n W e l t k r i e g gehörte er 
der Ständigen N a t o - G r u p p e 
(„Standing G r o u p " ) a n , d i e aus 
M i t g l i e d e r n Frankre ichs , Groß­
br i tanniens u n d d e n U S A z u ­
sammengesetzt w a r e n . I n d ie ­
ser Eigenschaft befaßte er s i c h 
insbesondere m i t der Europäi­
schen V e r t e i d i g u n g s g e m e i n ­
schaft. Anschl ießend w u r d e er 
auf d e m Gebiet "der interal l i ier­
ten B e z i e h u n g e n für d ie N u k l e ­
arstrategie tätig. E r k o m m a n ­
dierte d i e H o c h s c h u l e für See­
k r i e g (Ecole Sup^rieure die 
G u e r r e N a v a l e ) u n d stellte G e ­
neral d e G a u l l e d i e ersten V e r ­
suche für d i e A n w e n d u n g u n ­
terseeischer W a f f e n v o r . N a c h ­
d e m er 1972 d i e M a r i n e ver las­
sen hatte, u m i n d i e „Delegation 
für B o d e n p l a n u n g " e inzutre ­
ten, s tand er g le ichze i t ig d e m 
K o m i t e e z u m S t u d i u m der n a ­
t ionalen Sicherheit v o r . 

Das Interview führten Pierre 
C a m p g u i l h e m u n d Peter F i ­
scher. Übersetzung: H a n s B. v . 
Sothen. 
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Slowakei-Tagung in Freiburg: 

Völkerfeindliche V o l k s k u n d l e r 
Karpatendeutsche Zeitgeschichte und haarsträubende Zeitgeiststudien / Von Martin Schmidt 

Wissenschaf t u n d Kabaret t kön­
n e n d i c h t be ie inander l iegen. 
M a n c h m a l v e r m e n g e n sie s i ch so­
gar derart , daß das eine v o m ande­
ren n icht m e h r z u t rennen ist. 

E i n e solche unbeabsicht igte M i x ­
tur w u r d e v o m 8.-10. O k t o b e r i n 
F r e i b u r g serviert , als s i ch w i r k l i c h e 
u n d selbsternannte E x p e r t e n auf 
E i n l a d u n g des universitären Inst i ­
tuts für V o l k s k u n d e z u r T a g u n g 
„Nationales Selbstverständnis u n d 
der U m g a n g m i t d e n , A n d e r e n ' i m 
m u l t i e t n n i s c h e n Staat - D i e D e u t ­
schen i n der S l o w a k e i gestern u n d 
h e u t e " z u s a m m e n f a n d e n . 

Wäre m a n der Kernaussage des 
Referenten U l r i c h Behrens gefolgt, 
hätte m a n s ich das Seminar eigent­
l i c h sparen können. Seiner A n s i c h t 
nach gibt es auf d iesem Planeten i n 
W i r k l i c h k e i t keine Völker, s o n d e r n 
n u r I n d i v i d u e n . E t h n i e n u n d N a t i o ­
n e n s i n d re in mythischer N a t u r , 
spr i ch eingebildet . W o s ich z w i ­
schen i h n e n Unterschiede ze igen 
u n d es z u K o n f l i k t e n k o m m t , s i n d 
diese „von außen h ine ingetragen" . 

In se inem V o r t r a g „Zur K r i t i k na ­
t ionaler K o l l e k t i v i t a t s - K o n s t r u k t i o -
n e n a m Beispie l v o n Reisel i teratur 
über d i e S l o w a k e n " verkündete 
Behrens m i t d e m Gestus eines R u ­
fers i n der Wüste , daß Reiseführer 
z u e i n e m bes t immten Z i e l l a n d 
w e l t w e i t g le ich auszusehen hätten. 
Für na t iona l v o n e i n a n d e r a b w e i ­
chende B l i c k w i n k e l u n d Interessen 
sieht er ke iner le i N o t w e n d i g k e i t . 

I m Gegente i l : W e n n der V o r s i t ­
zende des Karpatendeutschen K u l ­
turwerkes , Ernst Hochberger , be­
tont, seinen Slowakei-Führer für 
deutsche Leser verfaßt z u haben, so 
w i r d dies als gefährlicher „nationa­
l is t ischer" A n s a t z dargestellt . 

Mitre ferent Prof . O l a f B o c k h o r n 
(Wien) w o l l t e gar m i t der Bezeich­
n u n g „Ethnie ' a u c h dessen Inhalt 
aus der W e l t schaffen u n d regte an, 
das W o r t d u r c h „soziale G r u p p e " 
z u ersetzen oder es wenigstens m i t 
Anführungsstr ichen z u m a r k i e r e n . 

E i n i g e n T e i l ­
n e h m e r n s tanden 
angesichts so l ­
cher völkerfeind­
l icher P o s i t i o n e n 
die Frageze ichen 
ins Ges icht ge­
schr ieben u n d 
w o h l a u c h der 
W u n s c h , d i e H e r ­
ren Behrens u n d 
B o c k h o r n sol l ten 
ihre gesammel ten 
Thesen a u c h a u ­
ßerhalb D e u t s c h ­
lands z u m besten 

§eben - e t w a i n 
er S l o w a k e i oder 

besser n o c h i n 
T s c h e t s c h e n i e n , 
E x - J u g o s l a w i e n , i m B a l t i k u m , 
Palästina u n d Indones ien . 

A n d e r e r s e i t s gab es Be i fa l l be i e i ­
n i g e n V o l k s k u n d e - S t u d e n t e n u n d 
v o m Tagungschef u n d L e h r s t u h l ­
inhaber T r o r . M a x M a t t e r höchst­

persönlich. Dieser hatte s c h o n bei 
der Einführung das T e r r a i n i d e o l o ­
g i s c h abgesteckt u n d auf H o b s b a -
w m s T h e o r e m , daß „erst d i e N a t i ­
o n d e n N a t i o n a l i s m u s gebier t " , 
n o c h eins draufgesetzt m i t der 
M u t m a ß u n g , es gebe genere l l grö­
ßere U n t e r s c h i e d e i n n e r h a l b einer 
E t h n i e als z w i s c h e n v e r s c h i e d e n e n 
E t h n i e n . 

I m m e r h i n gab es unter d e n über 
e i n D u t z e n d Vorträgen i n F r e i b u r g 
n icht n u r e inprägsame Zei tgeis t ­
s t u d i e n z u hören, s o n d e r n a u c h e i ­
n ige sehr interessante I n f o r m a t i o ­
n e n über V e r g a n g e n h e i t u n d G e ­
g e n w a r t der K a r p a t e n d e u t s c h e n . 

D u s a n K o v ä c aus Preßburg b e i ­
sp ie l sweise h o b i n se inen Ausfüh­
r u n g e n über „Die D e u t s c h e n i n der 
S l o w a k e i i m S p a n n u n g s f e l d z w i ­
schen B e r l i n , P r a g u n d B u d a p e s t 
(1918-1939)" h e r v o r , d a ß sehr ge­
n a u z u u n t e r s c h e i d e n sei z w i s c h e n 
d e n über eine breite B i l d u n g s ­
schicht ver fügenden u n d t e n d e n z i ­
e l l p r o - m a d j a r i s c h e n Z i p s e r n , d e n 
v e r g l e i c h s w e i s e a r m e n u n d lange 
Z e i t n u r aufs engste U m f e l d be­
d a c h t e n Berg leuten des H a u e r l a n ­
des s o w i e d e n eher als G r e n z l a n d -
d e n n als Sprachinse ldeutsche z u 
b e z e i c h n e n d e n Preßburgern . 

D a n n g i n g Koväc auf das m a ß ­
gebliche k u l t u r p o l i t i s c h e W i r k e n 
v o n Sudetendeutschen für d ie 
Lands leute i n der S l o w a k e i e in . V o r 
der G r ü n d u n g der Tschechos lowa­
ke i hatten beide G r u p p e n so gut w i e 
nichts m i t e i n a n d e r z u t u n gehabt, 
anschließend w a r e n d r e i Stoßrich­
tungen a u s z u m a c h e n : Zurückdrän-

Oder m i t d e n ungar i schen Irre-
sten z u s a m m e n a r b e i t e n d e n 

„Madjaronen" i n der 1920 gegrün­
deten Z i p s e r Deutschen Parte i , p o l i ­
tische Z u s a m m e n f a s s u n g aller 
Lands leute i m n e u e n Staat sowie 
nicht zuletzt eine enge K o o p e r a t i o n 
m i t d e m Deutschen R e i c h . 

M a n w o l l t e eine überregionale 
„karpatendeutsche " Identität v e r ­
a n k e r n u n d benannte 1928 d i e als 

P r e ß b u r g : Wahrzeichen der slowakischen Hauptstadt 

i n K l a m m e r gedachte F o r m a t i o n f o l ­
g e r i c h t i g „Karpatendeutsche Par ­
t e i " . D o c h der A n f a n g w a r s c h w e r , 
w i e s i ch b e i d e n W a h l e n desse lben 
Jahres zeigte , als m a n z u s a m m e n 
m i t z w e i K l e i n g r u p p e n nicht m e h r 

S t i m m e n g e w i n n e n konnte als d ie 
Z i p s e r Deutsche Partei al leine. 

Schließlich ge lang es n o c h wäh­
r e n d des Kr ieges u n d nicht erst als 
Folge der V e r t r e i b u n g s e r f a h r u n ­
gen, eine solche gemeinsame Ident i ­
tät als Grundgetühl i n d e n Köpfen 
u n d H e r z e n der r u n d 150 000 Deut ­
schen i n der S l o w a k e i z u schaffen. 

D a s Verhäl tnis z u d e n S l o w a k e n 
brachte D u s a n K o v ä c für d i e Z e i t 

D i e aus Preßburg angereiste F r a u 
Parikovä betonte als Ergebnis der 
A u s w e r t u n g v o n fast 200 Fragebö­
gen, daß trotz jahrzehntelanger U n ­
terdrückung als „Faschisten" be i 
v i e l e n S l o w a k e i d e u t s c h e n das Be­
wußtsein einer gesamtdeutschen 
Kulturidentität überlebt habe. 
A u c h n a c h 1989 sei d i e „Rückkehr 
z u r v o l l e n deutschen Identität n icht 
e i n f a c h " , s o n d e r n m a n müsse v o n 
e i n e m „langen Bewußtwerdungs -

K . u . K . - A t m o s p h ä r e i n K r e m n i t z / H a u e r l a n d : Hauptplatz und Burgkirche 

z w i s c h e n d e n W e l t k r i e g e n auf d i e 
F o r m e l , d a ß m a n „sicher n i c h t v o n 
e i n e m G e g e n e i n a n d e r , a n s a t z w e i ­
se v ie l l e i ch t v o n e i n e m M i t e i n a n ­
der , a m ehesten j e d o c h v o n e i n e m 
N e b e n e i n a n d e r ' sprechen m ü s s e . 

I m K r i e g gab es d a n n laut Tatjana 
T ö n s m e y e r (Berlin) auf deutscher 
Seite e i n Gef lecht verschiedener In­
teressen: D i e karpatendeutsche 
Volksgruppenführung m i t F r a n z 
K a r m a s i n a n der Spi tze versuchte 
unter V e r l e t z u n g s l o w a k i s c h e r 
E m p f i n d l i c h k e i t e n das M a x i m u m 
a n Rechten u n d mater ie l l en V o r t e i ­
l e n (St ichwort A r i s i e r u n g ) heraus­
z u h o l e n u n d v e r s t a n d s i ch als 
„Aufpasser des Re iches" , w ä h r e n d 
das Auswärt ige A m t u n d der 1947 
hingerichtete G e s a n d t e H a n n s L u ­
d i n d i e z w e i f e l l o s begrenzte S o u v e ­
ränität des Verbündeten achteten. 

L o h n e n d w a r e n u . a. a u c h d i e 
Vprträge des Z i p s e r s O s k a r M a r c z y 
„Über das s i ch w a n d e l n d e nat iona­
le Selbstbewußtsein eines deut­
schen J u g e n d l i c h e n i n der S l o w a k e i 
(1939-1944)", v o n K a t h a r i n a R i c h -
t e r - K o v a r i k (Wien) über „Deutsch-
Sein i n M e t z e n s e i f e n z u r Z e i t des 
K o m m u n i s m u s " u n d v o n M a g d a ­
lena Parikovä über „Deutsch-Sein 
i n der S l o w a k e i - Identi tätskonno­
tat ionen i n der G e g e n w a r t " . 

p r o z e ß " ausgehen. D a b e i h a b e n 
n a c h A n s i c h t der aus einer k a r p a ­
tendeutschen F a m i l i e s t a m m e n d e n 
Referent in emot ionale Einflüsse 
große B e d e u t u n g - e t w a die Ent ­
s c h u l d i g u n g Präsident H a v e l s für 
V e r t r e i b u n g s v e r b r e c h e n oder d i e 
A n l a g e deutscher Soldatenfr iedhö­
fe. A u c h F i r m e n n i e d e r l a s s u n g e n i n 
der S l o w a k e i oder d ie Möglichkeit , 
i n der B u n d e s r e p u b l i k saisonal 
G e l d z u v e r d i e n e n , seien m e h r als 
n u r wir tschaf t l i che H i l f s l e i s t u n g e n . 

Insgesamt erscheint d i e Z u k u n f t 
für d i e M i n d e r h e i t z w a r keines­
w e g s gesichert, aber Anlaß z u m 
S c h w a r z s e h e n gibt es a u c h nicht . 
Be i der Volkszählung 2001 ist v o n 
einer d e u t l i c h höheren Z a h l b e k e n ­
nender Deutscher i m V e r g l e i c h z u 
d e n 5629 Personen des Jahres 1991 
auszugehen . D a m a l s m u ß t e m a n 
nicht n u r auf d e n Bögen d i e N a t i o ­
nalität „ D e u t s c h " eigens h i n z u ­
schreiben, d a sie z u m A n k r e u z e n 
n icht vorgesehen w a r , s o n d e r n bei 
v i e l e n M e n s c h e n w a r e n d i e ange­
stauten Ängste n o c h so stark, daß 
sie ehr l iche A n g a b e n scheuten. 

H e u t e dagegen ist es i n der S lo ­
w a k e i prest igefördernd, Deutscher 
z u se in , u n d das zwischenstaa t l i che 
d e u t s c h - s l o w a k i s c h e Verhäl tnis 
gi l t als völlig u n k o m p l i z i e r t . 

Blick nach Osten 

Kein Schadensersatz 
R i g a - D a s lett ische P a r l a m e n t 

hat a m 12. O k t o b e r e i n G e s e t z über 
W i e d e r g u t m a c h u n g s f o r d e r u n g e n 
a n R u ß l a n d für d i e S c h ä d e n d e r so­
wje t i schen B e s a t z u n g s z e i t m i t 
k n a p p e r M e h r h e i t abgelehnt . D e n 
14 N e i n - S t i m m e n s t a n d e n 13 Be­
fürworter d e r v o n d e r R e g i e r u n g s ­
p a r t e i V a t e r l a n d u n d Fre ihe i t e i n ­
gebrachten V o r l a g e gegenüber , 
w ä h r e n d s i c h 56 A b g e o r d n e t e ent­
h ie l t en . In L i t a u e n hatte e i n ähnli ­
ches G e s e t z i n d i e s e m Jahr e ine 
M e h r h e i t g e f u n d e n . E i n Regie­
r u n g s k o m i t e e i n W i l n a v e r a n ­
schlagte a m 6. O k t o b e r d i e G e s a m t ­
h ö h e d e r O k k u p a t i o n s s c h ä d e n auf 
s c h ä t z u n g s w e i s e 80 M i l l i a r d e n 
L i t a ( r u n d 45 M i l l i a r d e n M a r k ) . 

Rückkehr zur Monarchie 
B e l g r a d - D a s neue serbische 

Staatsoberhaupt V o j i s l a v K o s t u n i c a 
w i l l n a c h A n g a b e n der eng l i schen 
Z e i t u n g „The T i m e s " d e n Weißen 
Palast , d i e b isher ige Präsidialresi­
d e n z M i l o s e v i c s , a n d i e K a r a d j o r d -
j ev ic -Dynas t i e zurückgeben. D e r 
b e k e n n e n d e M o n a r c h i s t K o s t u n i c a 
strebt d e n A n g a b e n aus L o n d o n 
z u f o l g e a u ß e r d e m eine V o l k s b e f r a ­
g u n g über d i e Wiedere inführung 
des K ö n i g t u m s a n . V o r d i e s e m H i n ­
t e r g r u n d Tiat s i c h der i m b r i t i s c h e n 
E x i l aufgewachsene K r o n p r i n z 
A l e x a n d e r K a r a d j o r d j e v i c z u r A n ­
n a h m e der K r o n e bereit erklärt , 
w e n n se in V o l k dies w ü n s c h e . 

Strategische Investitionen 
K a s c h a u - D e r w i c h t i g s t e s l o w a ­

k i s c h e Stahlbetr ieb V S Z ist n a c h 
A n g a b e n d e r N a c h r i c h t e n a g e n t u r 
C T K v o r k u r z e m a n d e n i n Pi t ts -
b u r g h ansäss igen K o n z e r n „U.S. 
S t e e l " v e r k a u f t w o r d e n . D i e A m e ­
r i k a n e r h a b e n sämt l i che bestehen­
d e n V e r b i n d l i c h k e i t e n d e r r i e s i g e n 
F a b r i k e n m i t Z e n t r u m i n K a s c h a u 
ü b e r n o m m e n u n d w o l l e n b i s z u 
700 M i l l i o n e n D o l l a r i n d i e M o d e r ­
n i s i e r u n g des l a n d e s w e i t größten 
A r b e i t g e b e r s i n v e s t i e r e n . 

Schlesische Kulturreise 
B r e s l a u - D e r Fernsehsender 3sat 

würdigt a m 22. u n d 29. O k t o b e r m i t 
der Reportage „Schlesische Reise -
1000 Jahre B r e s l a u " v o n E k k e h a r d 
K u h n ( jeweils 16.30 b i s 17.15 U h r ) 
das dies jährige Jub i läum der schle-
s ischen H a u p t s t a d t . D e r d u r c h sei­
ne T V - P r o a u k t i o n „Schlesien -
Brücke i n E u r o p a " v o n 1996 w e i t h i n 
bekannt g e w o r d e n e K u h n beg innt 
seine Reise i m w e s t l i c h der Neiße 
gelegenen n iedersch les i schen Z i p ­
fel u m Görl i tz u n d besucht , ehe er 
H ö h e p u n k t e der Bres lauer Fest l i ch­
ke i ten zeigt , u . a. d i e S c h n e e k o p p e , 
das H a u p t m a n n - H a u s i n A g n e t e n -
dorf , Schloß Fürstenstein, che Fr ie ­
d e n s k i r c h e i n S c h w e i d n i t z u n d das 
G u t K r e i s a u . H i n z u k o m m e n et l i ­
che Gespräche m i t p r o m i n e n t e n 
früheren u n d h e u t i g e n B e w o h n e r n 
Breslaus. A u f d e m R ü c k w e g gen 
W e s t e n s i n d d a n n v o r a l l e m Bi lder 
der Klöster T r e b n i t z , L e u b u s u n d 
Wahls ta t t z u sehen. 

Du deutsh?" fragt der G e l d a u t o ­
mat a m Schloßplatz i n W a r ­

schau i n v e r t r a u l i c h e m T o n . „Dejt-
sche Sprache, s chwere Sprache" , 
m u r m l e i c h v o r m i c h h i n , gebe d i e 
G e h e i m n u m m e r e i n u n d d i e ge­
wünschte S u m m e . 

Es rattert lange, d a n n schießt das 
G e l d i n e iner M e t a l l s c h u b l a d e her­
aus, z u g l e i c h b l i n k t e i n rotes „Ach­
t u n g ! A c h t u n g ! " auf. Irri t iert sehe 
i c h n a c h oben . S t i m m t etwas nicht? 
„Entfernen Sie sofort das G e l d ! Sie 
haben sechs S e k u n d e n Z e i t ! " H e k ­
t isch raffe i c h d i e Scheine a n m i c h , 
s chon ratscht d i e L a d e zurück. Ich 
atme tief d u r c h . N o c h m a l Glück 
gehabt. D a s G e l d ist d a , d i e K a r t e 
a u c h , u n d selbst d i e F inger s i n d 
n o c h alle d r a n . 

A u f m e i n e Schul ter legt s i ch eine 
H a n d . V o r m i r stehen z w e i K o r e a ­
ner: „ M o n e y ? " fragt m i c h einer 
h o f f n u n g s v o l l . Ich k r a m p f e m e i n e 

Alltag in Warschau: 

Schöne neue Banken weit 
Bei Regen spielen die Geldautomaten verrückt / Von Gabriele Lesser 

H a n d u m d i e Z l o t y s c h e i n e , n i c k e 
v o r s i c h t i g - z w e i f e l n d u n d halte 

Pl e i c h z e i t i g n a c h e i n e m mögl ichen 
l u c h t w e g A u s s c h a u . 

E i n e r der K o r e a n e r deutet d i e größ­
te Flanierstraße W a r s c h a u s h i n u n ­
ter, w o e i n z w e i t e r „ b a n k o m a t y " 
steht: „Out of w o r k " z i t ier t er des­
sen B l i n k a n z e i g e . M e i n N e r v e n s y ­
stem schaltet auf „Entwarnung" . 
W i e d e r n i c k e i c h u n d erkläre das 
p o l n i s c h e B a n k e n s y s t e m : „Es reg­
net. D a n n gibt es k e i n G e l d . " 

M e i n e Gesprächspar tner g u c k e n 
m i c h v e r d u t z t a n , l a n g s a m u n d 

andächt ig w i e d e r h o l e n sie: „Es 
regnet. D a n n g ibt es k e i n G e l d . " 

I m m e r w e n n über W a r s c h a u W o l ­
k e n a u f z i e h e n , w e r f e n E i n h e i m i ­
sche e inen s o r g e n v o l l e n B l i c k ins 
Por temonnaie . M a n c h e s teuern 
d a n n rasch e inen der z a h l r e i c h e n 
„ b a n k o m a t y " a n , b e v o r diese w i e ­
der m a l d u r c h m a r o d e D a t e n l e i t u n ­
gen außer F a s s u n g gebracht w e r ­
d e n . D e n n w e n n es regnet, k r i e g e n 
p o l n i s c h e G e l d a u t o m a t e n d ie K r i ­
se. U n d m i t i h n e n v ie le T o u r i s t e n . 

Statt des ver t rauten Ratatata hören 
sie e i n Ratakr t sch-kr t sch , u n d statt 

des e rwar te ten Barge ldes erscheint 
n i c h t e i n m a l m e h r das P l a s t i k g e l d , 
dafür aber d i e M i t t e i l u n g : „ A u s S i ­
cherhe i t sgründen m u ß t e n w i r Ihre 
K r e d i t k a r t e e i n z i e h e n . " 

A l s gelernte E i n h e i m i s c h e e m p f e h ­
le i c h d e n K o r e a n e r n : „Gehen Sie 
besser i n eine B a n k . " A b e r sie w o l ­
len nicht . Entschlossen schiebt e iner 
der b e i d e n seine Kar te i n d e n A u t o ­
maten u n d liest d ie eng l i schsprach i ­
ge Botschaft: „Ihre Bank existiert 
n i c h t . " „Krieg i n K o r e a ? " fragt m i c h 
der arme M a n n . B e r u h i g e n d w i n k e 
ich ab: „Nein, es regnet o l o ß . " 

A m B a h n h o f w i l l e i n R u c k s a c k t o u ­
rist d a s G e l d für d i e J u g e n d h e r b e r ­
ge a b h e b e n . E n t g e i s t e r t s tarrt er 
a u f d e n K a r t e n s c h l i t z , a u s d e m 
q u ä l e n d l a n g s a m , r u c k a r t i g u n d 
f i e p e n d d i e i n z w e i T e i l e zer ­
s c h n i t t e n e K r e d i t k a r t e h e r a u s ­
k o m m t . A u f d e m B i l d s c h i r m liest 
er : „Bi t te b e e h r e n S ie u n s recht 
b a l d w i e d e r . " 

N u r w e n i g e Schr i t te w e i t e r , i n e i ­
n e m L u x u s h o t e l , m a c h t e ine ele-

Touristenschreck 

gant gek le ide te U S - A m e r i k a n e r i n 
e i n e n Satz n a c h h i n t e n u n d br icht 
s i c h fast das B e i n , als d e r A u t o m a t 
i h r m i t m e n s c h l i c h e r S t i m m e z u ­
schreit : „Ich habe k e i n e G e l d ! N i e 
m a m p i e n i e d z y ! N o m o n e y ! " 
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F i n d e i c h i n d e r Z e i t u n g m i t 
d e n g r o ß e n B u c h s t a b e n 
z w e i e r l e i . Fünfspa l t ig auf­

gemacht , m i t F o t o , A d e l i g e r , 
H a n d a m (retuschierten) G e n i t a l , 
pißt g e r a d e a u f d e r E x p o i n H a n ­
n o v e r a n e i n e n Z a u n . Sehr w i c h ­
t ig , d a r ü b e r i n f o r m i e r t z u w e r ­
d e n . Sache v o n W e l t b e d e u t u n g , 
ob d i e E x p o n u n dürf t ig b e s u c h t 
ist o d e r über laufen . A d e l i n B l a ­
sen-Bes t form. O d e r : Jeder T r o p ­
fen e ine K o s t b a r k e i t . Recht fer t ig t 
d ie ü p p i g s t e A u f m a c h u n g . - U n d 
w e i t e r u n t e n , d a w o d i e M e l d u n ­
gen g e r a d e n o c h e i n s p a l t i g ge­
setzt s i n d , e n t d e c k e i c h n e u n k a r ­
ge Z e i l e n , d i e s i c h g a r v e r s c h ä m t 
vers tecken , w i e es auss ieht . O r g i -
naltext : 

Ers ter Z w a n g s l a g e r - P r o z e ß 
W a r s c h a u : E r s t m a l s hat d i e p o l ­

n i s c h e S t a a t s a n w a l t s c h a f t A n k l a ­
ge g e g e n d e n e h e m a l i g e n L e i t e r 
eines L a g e r s für D e u t s c h e e r h o ­
ben . In L a m b i n o w i c e m u ß t e n 
D e u t s c h e n a c h d e m 2. W e l t k r i e g 
Z w a n g s a r b e i t l e i s t e n , m i n d e ­
stens 48 s ta rben . 

S e l t s a m i n v e r s c h i e d e n e r H i n ­
s icht . D a ß d i e M i t t e i l u n g n u r so 
k l e i n g e r a t e n ist , läßt s i c h b e i e i ­
ner B o u l e v a r d z e i t u n g z u r N o t 
d a m i t e rk lären , d a ß i h r e 48 to ten 
D e u t s c h e n n i c h t so ü b e r m ä ß i g i n ­
teressant s i n d . E i n p i s s e n d e r 
A d e l i g e r g i b t d a s m e h r a n Q u o t e 
her . ( Y e l l o w Press , w i e d i e E n g ­
l ä n d e r d i e s e Sorte Blät ter n e n n e n , 
hat i h r e e i g e n e n W e r t m a ß s t ä b e . ) 
A b e r m a n w u n d e r t s i c h d o c h , o b 
d a s a u ß e n p o l i t i s c h k o r r e k t ist: 
„ L a m b i n o w i c e " he iß t es d a . D a s 
ist d i e p o l n i s c h e B e z e i c h n u n g für 
d e n e i n i g e h u n d e r t Jahre d e u t ­
s c h e n O r t L a m s d o r f . ( W a r übr i ­
gens u m d i e Z e i t a ls K o l u m b u s 
A m e r i k a n o c h n i c h t e n t d e c k t hat­
te, s c h o n v o n D e u t s c h e n besie­
del t ) . 

S e h r z u v o r k o m m e n d gegen­
ü b e r d e n N e u b ü r g e r n , f ü r w a h r , 
L a m s d o r f n i c h t m e h r L a m s d o r f 
z u n e n n e n , s o n d e r n L a m b i n o ­
w i c e . M a n e r f a n d ja i n P o l e n d i e ­
sen n e u e n N a m e n , u m e b e n n i c h t 
i m m e r w i e d e r a n d e n a l t en , d e u -
s c h e n e r i n n e r t z u w e r d e n . G e ­
schenkt . A b e r - w a s s o l l d e n n d i e ­
ses „ W a r s c h a u " a m K o p f d e r 
M e l d u n g ? W e r v e r a n t w o r t e t 
d e n n das? W e r steht d a f ü r g e r a ­
de , d a ß e ine u r p o l n i s c h e S tadt 
w i e W a r s z a w a , d i e n u r v o n d e n 
v e r e i n f a c h e n d e n D e u t s c h e n i m ­
m e r b o s h a f t e r w e i s e e i n g e ­
d e u t s c h t „ W a r s c h a u " g e n a n n t 
w u r d e , h i e r u n d h e u t e n o c h a u f 
diese m i ß b r ä u c h l i c h e A r t so ge­
s c h r i e b e n w i r d ? W o m a n n d o c h 
i m g e g e n t e i l i g e n F a l l e , b e i L a m s ­
d o r f / L a m b i n o w i c e g a n z h e r v o r ­
r a g e n d j e d e n A n s t o ß v e r m i e d e n 
hat! N a , w e n n d a s n i c h t m i n d e ­
stens e i n e A b m a h n u n g v o m P r e s ­
serat w e r t ist? -

A c h ja , u n d d a n n w o l l t e i c h 
n o c h e i n p a a r B e m e r k u n g e n z u 
L a m s d o r f u n d d e n a n g e b l i c h e n 
48 V e r s t o r b e n e n d o r t m a c h e n ... 
W i e d e r Z u f a l l es w i l l , b i n i c h n u r 
d r e i D u t z e n d K i l o m e t e r v o n d e m 
O r t z u h a u s e . U n d ärger l i cher ­
w e i s e k e n n e i c h m i c h m i t d e m , 
w a s i n d e r G e g e n d u n m i t t e l b a r 
n a c h d e m 2. W e l t k r i e g u n d d e r 
Ü b e r g a b e a n P o l e n so g e s c h a h , 
e i n i g e r m a ß e n aus . W e i l i c h d a b e i 
w a r . U n d b e t r o f f e n v o n d ieser 
höchst f r a g w ü r d i g e n G e b i e t s v e r ­
s c h i e b u n g , d i e n a c h d a m a l i g e r 
M e i n u n g i h r e r U r h e b e r u n d 
N u t z n i e ß e r d e m F r i e d e n d i e n e n 
sollte . ( W a s sie i n z w i s c h e n , l eb­
ten sie n o c h , w o h l selbst b e z w e i ­
feln w ü r d e n ) . D e r H i s t o r i k e r H . 
N a w r a t i l c h a r a k t e r i s i e r t e d i e 
V o r g ä n g e i n d a n k e n s w e r t of fe­
ner W e i s e so : F ü r ü b e r 20 M i l -

Zeitgeist: 

Der wundersame Leichenschwund 
Wie allmählich aus der „Hölle von Lamsdorf' ein „Lager für Deutsche" wird 
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l i o n e n b e d e u t e t e n sie V e r t r e i ­
b u n g o d e r V e r s c h l e p p u n g , M i ß ­
h a n d l u n g o d e r D i s k r i m i n i e r u n g . 
2,8 - 3 M i l l i o n e n v e r l o r e n d a b e i 
i h r L e b e n . D a s G e s c h e h e n i n d e n 
V e r t r e i b u n g s g e b i e t e n ist als V ö l ­
k e r m o r d z u b e z e i c h n e n . . . " 

Z u r ü c k z u L a m s d o r f . A l l e i n i n 
S c h l e s i e n u n d P o m m e r n gab es 
n a c h d e r Ü b e r n a h m e d u r c h P o ­
l e n 1945 n e b e n 227 G e f ä n g n i s s e n 
1255 I s o l i e r u n g s l a g e r für D e u t ­
sche. N a c h d e r f rüher e i n m a l 
n o c h u n v o r s i c h t i g e r w e i s e veröf ­
f e n t l i c h t e n Stat is t ik w a r e n a l l e i n 
i n L a m s d o r f v o m B e g i n n b i s z u r 
A u f l ö s u n g des L a g e r s 8064 d e u t ­
sche M ä n n e r , F r a u e n s o w i e K i n ­
d e r u n d S ä u g l i n g e (828) i n h a f ­
tiert. 

D i e A n g a b e n ü b e r d i e T o t e n 
dieses L a g e r s , d a s v o n d e n Ü b e r ­
l e b e n d e n als „ H ö l l e " beze i chnet 
w i r d , u n t e r s c h e i d e n s i c h je n a c h 
S t a n d o r t dessen , d e r d i e Z a h l e n 
nennt . So g i b t e i n p o l n i s c h e r H i ­
s t o r i k e r n a m e n s N o w a k 1000 a n . 
E i n e w o h l e t w a s wi l lkür l ich ge­
gr i f f ene G r ö ß e . E i n d e u t s c h e r 
A r z t , H e i n z Esser , d e r selbst Häf t ­
l i n g i n L a m s d o r f w a r , u n d d e r 
v o n d e r d o r t i g e n L e i t u n g d i e E r ­
l a u b n i s erhie l t , K r a n k e n u n d 
S t e r b e n d e n B e i s t a n d z u le i s ten 
(nicht z u v e r w e c h s e l n e t w a m i t 
d e r F u n k t i o n eines ü b e r m e d i z i ­
n i sche A u s s t a t t u n g u n d M i t t e l 
v e r f ü g e n d e n Lagerarz tes ! ) , hat 
w ä h r e n d d e r Z e i t se iner H a f t i n s ­
gesamt b e i 3578 M i t i n h a f t i e r t e n 
d e n T o d festgestellt u n d d i e N a ­
m e n regis tr ier t . * 

I m B u n d e s a r c h i v K o b l e n z be­
f i n d e n s i c h A u s s a g e n v o n Ü b e r ­
l e b e n d e n . D o r t w i r d d i e Z a h l d e r 
L a m s d o r f - T o t e n m i t e t w a 3000 
a n g e g e b e n . Sie k o m m t i n d i e 
N ä h e d e r A u f z e i c h n u n g e n D r . 
Essers . 

D e r a m e r i k a n i s c h e Journa l i s t 
J o h n Sack, d e m w i r e ine g e w i s ­
senhaf t recherchier te D o k u m e n ­
t a t i o n d e s s e n v e r d a n k e n , w a s 
s i c h 1945/46 i n d e n z u P o l e n ge­
s c h l a g e n e n G e b i e t e n abspie l te , 
g i b t a n , d a ß v o n d e n i n L a m s d o r f 
i n h a f t i e r t e n D e u t s c h e n n i c h t 
m e h r a ls 20 % über lebten . E i n e 
Z a h l , d i e d u r c h a u s i m R a h m e n 
des W a h r s c h e i n l i c h e n l iegt . 

D e r T o d w a r v o n d e n V e r t r e i b e r n v i e l l e i c h t n i c h t u n m i t t e l b a r p r o g r a m m i e r t , aber er w u r d e 
als se lbstverständl ich i n K a u f g e n o m m e n ; deutsche Vertriebene, die ihre Heimat verlassen mußten. 
Der amerikanische Journalist John Sack, Autor des Buches „Auge um Auge...", der auch einen Marcelli 
Reich unter den polnischen Lagerkommandanten zu nennen weiß, schätzt, daß allein in Lamsdorf nicht 
mehr 20 Prozent der internierten Deutschen den Lagerterror überlebten Foto Ullstein 

W u r d e insbesondere d u r c h seine 
z e i t g e s c h i c h t l i c h e n R o m a n e , d i e 
i n Fernost s p i e l t e n , e i n e m großen 
P u b l i k u m i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 
b e k a n n t : der Schriftsteller Harry 
Thürk, der 1927 in Oberschlesien ge­
boren wurde und heute in Weimar lebt 

Foto Ullstein 

W a r L a m s d o r f e i n T o d e s l a g e r ? 
M a n m u ß m i t d i e s e m Begr i f f v o r ­
s i c h t i g u m g e h e n . D e r Z w e c k s o l ­
cher I so l ierungsplätze w a r , i n 
d e n v o n D e u t s c h e n bes iede l ten 
G e g e n d e n W o h n r a u m für p o l n i ­
sche E i n w a n d e r e r f r e i z u m a c h e n . 
(Das g i l t n i c h t für so lche L a g e r , i n 
d e n e n v o r w i e g e n d a n g e b l i c h e 
u n d tatsächl iche N a z i s u n d 
K r i e g s v e r b r e c h e r g e f a n g e n ge­
h a l t e n w u r d e n , w i e e t w a M y s l o -
w i t z , S o s n o w i t z o d e r 
S c h w i e n t o c h l o w i t z i n i h ­
r e n A n f ä n g e n ) . I ch selbst 
habe m i t a n g e s e h e n , w i e 
d i e deutsche Bevölke­
r u n g g a n z e r Dörfer v o n 
e i n e m T a g auf d e n a n d e ­
r e n i n e i n L a g e r gebracht 

w u r d e , d a m i t s i c h i n i h ­
r e m W o h n o r t E i n w a n d e r e r a n ­
s i e d e l n k o n n t e n . 

(Seit d e m M ä r z 1945 gal t übri ­
gens i n d e n v o n P o l e n besetzten 
d e u t s c h e n G e b i e t e n d i e j u r i s t i s c h 
sehr interessante V e r f ü g u n g des 
p o l n i s c h e n Staatspräs identen : 
„Im Staatsgebiet d e r R e p u b l i k 
P o l e n u n d d e r e h e m a l s F r e i e n 
Stadt D a n z i g ist der Bes i tz a) v o n 
Bürgern des D e u t s c h e n Reiches 
u n d b) v o n D e u t s c h e n über ­
h a u p t , o h n e Rücks icht auf d i e je­
w e i l i g e S taatsangehör igkei t , z u 
reg is t r ieren u n d z u b e s c h l a g n e h ­
m e n . " ) P r o g r a m m i e r t w a r der 
T o d n icht . A b e r er w u r d e als 
se lbstverständl ich i n K a u f ge­
n o m m e n . N e n n e n s w e r t e G e ­
m ü t s b e w e g u n g erzeugte er n i c h t . 
D e n n es w a r e i n offenes G e h e i m ­
n i s , d a ß i n s o l c h e n L a g e r n selbst­
e rnannte „ R ä c h e r " i h r M ü t c h e n 
a n W e h r l o s e n z u kühlen p f l e g ­
ten. N i c h t „die P o l e n " schlecht­
h i n w a r e n es, d i e s i c h h i e r „revan­
c h i e r t e n " , d a r a u f m u ß m a n d e r 
W a h r h e i t ha lber i m m e r w i e d e r 
a u f m e r k s a m m a c h e n . Es w a r e n 
a u c h n i c h t v o r w i e g e n d d u r c h 
deutsche Lagerhar t gequäl te 

Ü b e r l e b e n d e . V i e l m e h r ist es 
m e i n e u n d d i e E r f a h r u n g v i e l e r 
a n d e r e r A u g e n z e u g e n , d a ß i n 
d e n R e i h e n d e r M i l i z , d i e z u jener 
Z e i t d i e C h e f s ebenso w i e d i e 
Prügler stellte, n e b e n n o t o r i s c h e n 
D e u t s c h e n h a s s e r n u n d seit jeher 
abse i t igen N a t i o n a l i s t e n e ine 
g a n z e M e n g e d u r c h d i e Verhäl t ­
nisse a s o z i a l g e w o r d e n e r k l e i n e r 
G a n o v e n s t a n d e n , d i e s i c h m i t 
D i e b e r e i e n u n d a n d e r e n D e l i k t e n 
über d i e Jahre gerettet hat ten. I m 

Allein in Schlesien und Pommern 
gab es 1945 227 Gefängnisse und 

1 255 Lager für Deutsche 

h a r m l o s e s t e n F a l l e hat ten sie auf 
B a h n h ö f e n Z i g a r e t t e n s c h w a r z 
gehande l t . „ H a u d e g e n " , „Weich­
s e l " , „ S p o r t " . F ü r a n s p r u c h s v o l ­
lere „ E g y p s k i " . I n d e n „neuen 
G e b i e t e n " b o t e n sie s i c h n u n v o r ­
z u g s w e i s e z u m D i e n s t i n d e n be­
w a f f n e t e n Mil izkräf ten a n . Für 
n i c h t w e n i g e w a r es d i e C h a n c e , 
s i c h re la t iv u n g e f ä h r d e t „austo­
b e n " z u k ö n n e n . 

C z e s l a w G e b o r s k i ( m a n s p r i c h t 
d a s e t w a ' G i m b o r s k i ' ) , d e r K o m ­
m a n d a n t v o n L a m s d o r f , d a m a l s 
20 Jahre alt , d e n i c h b e i e iner G e ­
legenhei t sah , d i e i c h i n m e i n e m 
B u c h „ S o m m e r der toten T r ä u ­
m e " sch i ldere , w a r , w i e m i r ge­
sagt w u r d e , e i n geschädigter j u n ­
ger M a n n . E s ist h i e r n i c h t d e r 
P l a t z , seine U n t a t e n a u f z u l i s t e n . 
A b e r er v o l l b r a c h t e w a h r e E i n ­
m a l i g k e i t e n . E i n e Spezial i tät v o n 
i h m w a r es, L e u t e z u B o d e n z u 
s c h l a g e n , u n d w e n n sie auf d e m 
R ü c k e n l a g e n , m i t d e m F u ß ihre 
K e h l e z u z e r q u e t s c h e n . 

E i n e G e f a n g e n e berichtete d e m 
K o b l e n z e r B u n d e s a r c h i v , d a ß er 
eines Tages F r a u e n e i n G r a b öff­
n e n l ieß, i n d e m s i c h p o l n i s c h e 

Tote n o c h i m S t a d i u m d e r V e r w e ­
s u n g b e f a n d e n . C G . b e f a h l d e n 
F r a u e n , s i c h z u d e n v e r w e s e n d e n 
L e i c h e n z u legen u n d sie z u küs ­
sen. 

S c h o n m e h r m a l s i n d e r V e r g a n ­
genhei t w u r d e v o n L e i d t r a g e n ­
d e n aus jener Z e i t g e g e n d e n 
M a n n , der als Pens ionär i n P o l e n 
lebt, A n z e i g e erstattet. A b e r d i e 
p o l n i s c h e n B e h ö r d e n reagierten 
d a r a u f n icht . Jetzt g ib t es d i e i n 
d ieser B o u l e v a r d z e i t u n g erschie-

nene M i n i - M e l d u n g , 
d a ß d i e p o l n i s c h e Staats­
a n w a l t s c h a f t A n k l a g e 
gegen i h n e r h o b e n hat. 
Ist das e twas , das d i e 
P o l i t i k e r i n ihrer seltsa-
m e n Sprache „ein S i ­
g n a l " nennen? E i n L i c h t 

i n d e r D u n k e l h e i t , das w i e d e r 
ver löscht u n d n ichts als D u n k e l ­
hei t zurückläßt? O d e r ist es 
m e h r ? V i e l l e i c h t d i e E i n s i c h t , d a ß 
V e r b r e c h e n aus Rache eben a u c h 
V e r b r e c h e n s i n d ? . M a n d a r f ge­
s p a n n t se in . 

G e b o r s k i ist e i n alter M a n n . 
N i e m a n d g e w i n n t persönl ich et­
w a s , w e n n er d i e le tz ten Jahre i m 
G e f ä n g n i s v e r b r i n g t . Läutern 
w i r d i h n das a u c h n i c h t m e h r . 
D o c h d e m R e c h t s e m p f i n d e n des 
n e u e n E u r o p a s , das P o l e n als 
P a r t n e r sieht, könnte ged ient 
se in . Spät . A b e r i m m e r h i n . N u r : 
48 Tote? Bitte n i c h t g l e i c h w i e d e r 
m i t d ieser Sorte v o n V e r h a r m l o ­
s u n g e n a n f a n g e n ! 

W i e schr ieb V i c t o r G o l l a n c z , 
d e r i n d e r g a n z e n W e l t angesehe­
ne br i t i sche , jüdische A u t o r u n d 
V e r l e g e r i n s e i n e m B u c h „ O u r 
T r e a t e n e d V a l u e s " : Insofern das 
G e w i s s e n der M e n s c h h e i t j emals 
w i e d e r e m p f i n d l i c h w e r d e n s o l l ­
te, w e r d e n diese V e r t r e i b u n g e n 
als d i e u n s t e r b l i c h e S c h a n d e a l ler 
derer i m G e d ä c h t n i s b l e i b e n , d i e 
sie veranlaßt o d e r s i c h d a m i t ab­
g e f u n d e n h a b e n . 
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Man hört, daß auch dieses Jahr 
Hosenträger, Krawatten, Kopftücher und Strümpfe 

hoch im Kurs stehen. 

r £ < 

r\ Ja, ich verschenke ein Ostpreußenblatt-
^< Abonnement an 

Name, Vorname (des Beschenkten) 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Ort 

Telefon 

Meine Anschrift 

Name, Vorname (des Schenkenden) 

Zahlungsart: 
• per Rechnung • per Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• jährlich • halbjährlich • vierteljährlich 

Inland 158,40 DM 79,20 DM 39,60 DM 
Ausland 199,20 DM 99,60 DM 
Luftpost 277,20 DM 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. Ihre Abobestel­
lung gilt für mindestens ein Jahr. 

BLZ: 

Straße, Hausnummer 

PLZ, Ort 

Konto-Nr.: 

Bank: 

Telefon 
Bitte vergessen Sie nicht 
die Werbeprämie auszuwählen: 
Die Prämie soll 

an meine Anschrift 
an die Anschrift des Beschenkten 
gesandt werden 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: '. 
Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann inner-" 
halb von 7 Tagen ab Bestellung schriftlich widerru­
fen werden. 

2. Unterschrift: 

Sie brauchen nur den Verschenk-Bestellschein 
ausfüllen und Sie haben das herrlichste Weih­
nachtsgeschenk, das Sie sich denken können: 
• ... kommt regelmäßig zum Wochenende 
• ...52 mal im Jahr 
• ... ist praktisch und informativ 
• ... hält Brücken offen 

i c h s c h e r t t n e ^ 0 s t p t e u ß e ^ ^ 

(letzt schon 
daran d W W . . . 

Q Ja, ich möchte Das Ostpreußenblatt 
persönlich abonnieren 

M e i n e Anschri f t 

Name, Vorname 

Straße, Hausnummer 

Zahlungsart : 
• per Rechnung Dper Einzugsermächtigung 

(gilt nur für Konten in Deutschland) 
• jährlich • halbjährlich • vierteljährlich 

Inland 158,40 DM 79,20 DM 39,60 DM 
Ausland 199,20 DM 99,60 DM 
Luftpost 277,20 DM 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. Ihre Abobestel­
lung gilt für mindestens ein Jahr. 

P L Z , Ort 
B L Z : 

Telefon 

M i t dem Bezug des 
Ostpreußenblatts 
begrüßen w i r Sie gleichzeitig 
als förderndes Mitgl ied 
der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V . 

Konto-Nr . : . 

Bank: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann in­
nerhalb von 7 Tagen ab Bestellung schriftlich 
widerrufen werden. 

, _ _ j L
 2 < U n t e r s c h n f t : 

Einsenden an: Das Ostpreußenblatt - Vertriebsabteilung - Parkallee 84/86, 20144 Hamburg 
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Seine große Liebe 
war Keramik 

Der Kölner Franz Andreas Threyne 
schuf eine Reihe bedeutender 

Werke für Ostpreußen 

Am 18. September 1790, v o r 
n u n m e h r 210 Jahren w u r d e i n 

Königsberg d i e K u n s t - u n d G e ­
w e r k s c h u l e als erste P r o v i n z i a l -
K u n s t s c h u l e errichtet. Bis 1945 
brachte sie eine Reihe bedeutender 
M a l e r , G r a p h i k e r u n d B i l d h a u e r 
hervor . N a m e n w i e O t t o E w e l , E d ­
m u n d M a y , E r i c h Schmidt -Kes t -
ner, H e r m a n n Brachert, Jan H o l ­
s c h u h u n d M a r t i n S t a l l m a n n als 
L e h r e r haben das Ges icht (und G e ­
wicht ) dieser Schule geprägt. U n d 
nicht al le k a m e n sie aus O s t p r e u ­
ßen: der Stuttgarter H e r m a n n Bra­
chert, der Berl iner E r i c h Schmidt -
Kestner , se in L a n d s m a n n E d m u n d 
M a y . A u c h d ie W i e g e des a m 10. 
September 1888 geborenen F r a n z 
A n d r e a s T h r e y n e s tand wei t ent­

M a j o l i k a : Mutter mit Kind (1927) 

fernt v o n s e i n e m späteren W i r ­
kungsor t - i n Köln. 

In der D o m s t a d t n a h m T h r e y n e 
nach der Schulze i t eine B i l d h a u e r ­
lehre auf. E i n schwerer A r b e i t s u n ­
fall unterbrach jedoch diese Tätig­
keit für z w e i lange Jahre. V o n 1912 
bis z u m A u s b r u c h des Ersten W e l t ­
kriegs s tudierte er a n der Kölner 
K u n s t s c h u l e bei Professor Braseg-
ger. N a c h se inem Militärdienst 
g i n g er schließlich n a c h Königs­
berg, u m be i Professor H e r m a n n 
Brachert a n der K u n s t - u n d G e ­
w e r k s c h u l e z u s tudieren . In diese 
Zeit f iel a u c h der B e g i n n der A r b e i t 
mit keramischer A r c h i t e k t u r p l a ­
stik. So f a n d s ich später eine Reihe 
gebrannter K a c h e l n a n d e n L a i ­
b u n g e n des Porta ls des Z o l l w i r t ­
schaftsgebäudes i n Königsberg; sie 
zeigten z u m T e i l humor is t i sche 
Dars te l lungen aus d e m Zöllnerle­
ben, aber a u c h b ib l i sche Bezüge 
z u m Zöl lnerstand. 

1921 g i n g F r a n z A n d r e a s T h r e y ­
ne nach München , u m dor t be i P r o ­
fessor Josef W a c k e r l e seine S t u d i e n 
fortzusetzen. Darüber h i n a u s be­
suchte er a u c h V o r l e s u n g e n i n 
Kunstgeschichte u n d A n a t o m i e . 
Bald ciarauf kehrte der Kölner j e ­
doch n a c h Ostpreußen zurück, das 
sich z u seiner W a h l h e i m a t e n t w i k -
keln sollte. In C a d i n e n ließ er s ich 
weiter a u s b i l d e n . „Meine große 
Liebe w a r d ie K e r a m i k " , bekannte 
er e i n m a l . 

F r a n z A n d r e a s 
T h r e y n e : Der 
Kölner Bildhauer 
in seinem 
Königsberger 
Atelier vor dem 
Tonrelief 
„Alter Fritz", 
um 1921/22 

V i e r Jahre l a n g arbeitete Threyne 
a u c h als Ze ichner bei der Königs­
berger Möbelfabrik R. H e r r m a n n 
u n d w a r d a r a n beteiligt, eine kera­
mische A b t e i l u n g an der K u n s t -
u n d G e w e r k s c h u l e e inzur ichten . -
Sechs Jahre nach seiner eigenen 
A u s b i l d u n g kehrte Threyne d a n n 
an d ie K u n s t - u n d G e w e r k s c h u l e 
zurück, d i e s m a l ' a l s Dozent (1926 
bis 1936). A n f a n g der v ierz iger Jah­
re w u r d e er, der m z w i s c h e n freibe­
r u f l i c h w i r k t e , z u m Professor er­
nannt . 

N a c h d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g 
führte d ie F lucht Threyne u n d sei­
ne F a m i l i e nach B r a n d e n b u r g / H a ­
v e l , w o er später w i e d e r a u c h frei ­
b e r u f l i c h tätig w a r . V o n 1953 bis 
1959 w i r k t e er als Lehrer a n der 
Werkstatt des Jugendheims i n 
B r a n d e n b u r g . 1965 schließlich sie­
delte er nach F r e i b u r g i . Br . über, 
w o seine F a m i l i e bereits lebte. D o r t 
starb er v o r n u n m e h r 35 Jahren, a m 
26. Oktober 1965. 

F r a n z A n d r e a s Threyne , der Köl­
ner i n Königsberg, schuf eine V i e l ­
z a h l unterschiedlichster A r b e i t e n . 
Das verwendete M a t e r i a l - v o n 
Bernstein über T o n u n d M a j o l i k a 
bis h i n z u G i p s u n d Bronze - w a r 
ebenso vie lse i t ig w i e d ie Formate -
v o n Plaketten über lebensgroße 
Büsten bis h i n z u Großplastiken. 
I m m e r aber s tand, z u m i n d e s t i n 
d e n frei geschaffenen W e r k e n , der 
M e n s c h i m M i t t e l p u n k t seines 
b i ldhauer i schen Schaffens. Be­
dingt d u r c h die W a h l des e m p f i n d ­
l i chen Mater ia l s (Keramik) s i n d 
n u r w e n i g e W e r k e Threynes erhal ­
ten geblieben. E ine kleine A u s w a h l 
konnte 1984 i m K u l t u r z e n t r u m 
Ostpreußen i m Deutschordens­
schloß E l l i n g e n auf einer A u s s t e l ­
l u n g b e w u n d e r t w e r d e n , d ie W e r ­
ke aer d r e i Lehrer M a y , Schmidt -
Kestner u n d Threyne zeigte. D a ­
mals erläuterte der Berl iner K u n s t ­
his tor iker u n d ausgewiesene K e n ­
ner des Königsberger K u l t u r l e ­
bens, D r . Günther Krüger, das 
W e r k des Kölners: „Alle k le inen 
F i g u r e n s i n d be i i h m " , so Krüger, 
„mit genrehafter Liebenswürdig­
keit geschildert , ganz gleich, ob es 
s ich u m die M a j o l i k a des K n a b e n 
m i t der Ente, d ie K n a b e n m i t H u n d 
i n T o n oder d ie Terrakotta-Reliefs 
aus d e m Leben der Zöllner - auch 
der b ib l i schen - handelt . Dagegen 
haben d ie d r e i Reformatoren, der 
Bischof G e o r g v o n Polenz , P o l i a n -
der u n d Johannes A m a n d u s , sowie 
das S t a n d b i l d H e r z o g Albrechts 
etwas echt Statuarisches u n d er in ­
nern d a r i n an d ie n u r e in Jahr z u v o r 
geschaffenen Kolossalstatuen 'For­
scher u n d Lehrer ' v o n Brachert a m 
Liebenthalschen Universitäts­
b a u . . . " 

phie , „werden moderne Ansätze 
aufgegriffen. So entsteht z u m Bei­
spie l i n d e n z w a n z i g e r u n d dreißi-

§er Jahren Gebrauchskeramik i m 
auhausst i l . D u r c h äußere U m ­

stände g e z w u n g e n , arbeitet Threy­
ne zeitweise a u c h i m Sinne des of f i ­
z ie l len Kunstgeschmacks , der d e n 
fortschrit t l ichen Strömungen d i a ­
metra l läuft. Jedoch verschließt er 
s ich diesen Strömungen nicht, son­
d e r n entwickel t beide weiter. K u r z 
v o r se inem Tode setzte er s ich n o c h 
m i t abstrahierenden Darste l lungs­
w e i s e n auseinander, k a m aber 
nicht mehr d a z u , diese z u v e r w i r k ­
l i c h e n . " 

A l s F r a n z A n d r e a s Threyne 1965 
starb, hatte er seine A u f f a s s u n g 

B a u k u n s t : 
Türlaibungen mit 

Darstellungen aus 
dem Zöllnerleben 

am Portal des 
Zollwirtschaftsge­
bäudes in Königs­
berg (Terrakotta, 

1925) 

v o n K u n s t längst a n eine stattliche 
Reihe v o n Schülern weitergege­
ben, so an die B i l d h a u e r i n M a r i a 
E w e l (1915-1988), an Charlot te 
Sza l insk i , G e r h a r d Steer u n d U l ­
r i c h B e n k m a n n . 

W e n n auch die keramischen A r ­
beiten den weitaus größten R a u m 
i m Schaffen Threynes einnehmen, 
so s ind doch auch die anderen Wer­
ke, die einst i n Königsberg u n d auch 
i m L a n d (in Bartenstein u n d Preu­
ßisch Hol land) z u sehen waren, e in 
wicht iger Mosaiks te in i n der B i l ­
denden K u n s t Ostpreußens. Für 
Königsberg nennt D r . Herbert 
M e i n h a r d Mühlpfordt i n seinem 
Standardwerk „Königsberger 
Skulpturen u n d ihre Meister 1255-

1945", Würzburg 1970, a l le in 27 v o n 
Threyne geschaffene Arbei ten , dar­
unter die i m A u f t r a g des Direktors 
des Stadtgeschichtlichen M u s e u m s , 
E d u a r d A n d e r s o n , geschaffene feu­
ervergoldete Bronzebüste des K o m ­
ponisten Otto N i c o l a i , die i m U m -

fang des ersten Ranges i m Königs­
erger Opernhaus stand, oder die 

Totenmaske des Dichters A l f r e d 
Brust, das Relief „Simon D a c h " , 
ebenfalls v o n A n d e r s o n i n A u f t r a g 
gegeben u n d a m W o h n h a u s Dachs 
neben d e m Blauen T u r m ange­
bracht. - Vieles ist vernichtet, auf 
i m m e r verloren. Oft genug aber 
bleibt wenigstens die Er innerung, 
das Wissen u m das Woher . U n d das 
ist v i e l . S i l k e O s m a n 

V o n O t t e l s b u r g i n d i e W e l t 
Vera Macht zum 80. Geburtstag - Künstlerin von hohen Graden 

Ihr N a m e steht für B i lder vol ler 
Farbkraft , aber auch für ferne 

Länder, i n denen sie gearbeitet u n d 
ausgestellt hat: V e r a M a c h t . In 
Rostken, Kre i s Johannisburg, k a m 
sie a m 25. Oktober 1920 z u r Wel t . 
Ihre K i n d h e i t u n d Jugend verlebte 
V e r a M a c h t aber i n Orte i sburg , w o 
sie auch die Schule, das O r t u l f - L y ­
z e u m , besuchte. N a c h d e m A b i t u r 
studierte sie zunächst i n Königs­
berg Biologie u n d K u n s t w i s s e n ­
schaften. D a n n jedoch z o g es sie i n 
d ie Ferne: Paris lockte u n d schließ­
l i c h R o m , w o sie be i d e n Professo­
ren Pietro G a u d e n z i u n d C a r l o S i -
v iero a n der K u n s t a k a d e m i e ihre 
S tudien fortsetzte. In R o m lebt u n d 
arbeitet V e r a M a c h t n o c h heute. 

Schon früh konnte sie ihre B i lder 
auf E i n z e l - oder auch auf K o l l e k t i v ­

ausstel lungen zeigen - i n Italien, i n 
Deutsch land, i n G r i e c h e n l a n d , i n 
K a n a d a u n d gar i n Japan. Dor t , i m 
„Land der aufgehenden Sonne" ar­
beitete sie auch eine Ze i t lang als 
L e h r e r i n u n d Botschafterin für 
deutsche K u l t u r . In Isawa, der 
Partnerstadt v o n B a d Mergent ­
h e i m , w o ihre El tern nach der 
Flucht aus Ostpreußen eine neue 
Existenz aufbauen konnten, gab 
V e r a M a c h t Deutschkurse für K i n ­
der, Jugendliche u n d interessierte 
Erwachsene. A n der Seite v o n er­
fahrenen Pädagogen aus Isawa er­
zählte sie v o n Deutsch land u n d 
machte Japaner m i t einer für sie 
f remden K u l t u r bekannt. D i e strah­
lenden K i n d e r a u g e n u n d die H e r z ­
l ichkeit der Erwachsenen w a r e n 
ihr D a n k u n d auch größte Freude. 

Das W e r k Threynes ist ganz ge­
wiß nicht m i t e inem e inz igen Be­
griff oder einer S t i l r i chtung z u 
umschre iben . „Zeitweise" , so M i ­
chael Schmaedecke i n einer B iogra-

V e r a M a c h t : 
Mondnacht (öl) 

Immer w i e d e r aber w u r d e V e r a 
M a c h t auch für ih r künstlerisches 
W e r k ausgezeichnet: so 1967 d u r c h 
eine Pr iva taudienz bei Papst P a u l 
V I . u n d eine G o l d m e d a i l l e für das 
B i l d „Dante i m G e d a n k e n g a n g 
P a u l V I . " , 1974 d u r c h ihre A u f n a h ­
m e als einzige F r a u i n die A c a d e -
m i a Tibernia u n d die A c a d e m i a 
v o n Paestum u n d ihre E r n e n n u n g 
z u m E h r e n m i t g l i e d . A u c h w u r d e 
ihr die Ehre zute i l , e in Porträt des 
Sultans v o n B r u n e i z u malen . 

Ihre A r b e i t e n , d ie v o n starker 
Farbgebung u n d kräftiger P inse l ­
führung geprägt s i n d , drücken he i ­
teres Erstaunen ebenso aus w i e 
herbe Strenge. M i t ihren B i l d e r n 
aus der H e i m a t Ostpreußen ze ich­
net V e r a M a c h t eine Fahrt d u r c h 
die E r i n n e r u n g nach, eine Er inne­
r u n g an eine glückliche K i n d h e i t . 
Zu le tz t w a r e n sie 1998 auf einer 
A u s s t e l l u n g i m Düsseldorfer Ger -
h a r t - H a u p t m a n n - H a u s z u sehen. 
V e r a M a c h t , d ie seit l angem über 
alle G r e n z e n h i n w e g Freundschaf­
ten auch ins heutige Or te i sburg 
pflegt, hofft sehr, e i n m a l i n der 
Stadt ihrer K i n d h e i t ausstellen z u 
können. D i e Ze ichen stehen g u t . . . 

A b e r auch die anderen M o t i v e , 
die V e r a M a c h t m i t d e m Pinse l fest­
gehalten hat, ze igen das große Ta­
lent der Orte lsburger in ; e i n Talent, 
das sie vererbt hat an ihre v ier 
Töchter, die als B i l d h a u e r i n , M a l e ­
r i n , A r c h i t e k t i n u n d Tänzerin s ich 
einen N a m e n erworben haben. 
N u n feiert V e r a M a c h t ihren 80. 
Geburtstag - n o c h lange k e i n 
G r u n d für die Künstlerin, s ich aus­
z u r u h e n . So w a r sie erst i m Septem­
ber i n K a n a d a , u m einen Porträt­
auftrag auszuführen. Für d e n M a i 
2001 ist eine A u s s t e l l u n g i n Füssen 
geplant. Ti te l : „Zwischen Füssen 
u n d Fudsch i j ama" . M a n darf ge­
spannt sein. S i S 
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Lachen wie ein Kobold 
Wer b e i m E r w a c h e n a m frühen 

M o r g e n m i t d e m „linken 
F u ß " aus d e m Bett steigt - e i n V o r ­
ze ichen, das auf verqueres Tagesge­
schehen h i n w e i s t - k a n n sicher sein, 
e i n K o b o l d saß auf d e m Bettvorle­
ger. E r w i s c h t m a n b e i m Zähneput­
z e n statt der Zahnpaste d ie T u b e 
m i t H a u t c r e m e , d a n n w a r e i n K o ­
b o l d a m W e r k . Spr ingt d ie G a s f l a m ­
m e nicht an, o b w o h l m a n d e n Stöp­
sel vorschriftsmäßig u n d lange ge­
n u g eingedrückt hielt - e i n K o b o l d 
steckte i m H e r d . Bereitet m a n K a f ­
fee z u , ohne die Filtertüte m i t d e m 
K r e i s l a u f anregenden P u l v e r ge­
füllt z u haben - w e r w a r U r h e b e r 
dieses Versäumnisses? E i n K o b o l d . 
A l s besonders lus t ig e m p f i n d e n K o ­
b o l d e d e n Streich, B r i l l e n z u ver­
stecken u n d z u r N a c h t abgestreifte 
R i n g e s o w i e (mit Vorl iebe) Schlüs­
se lbunde d e m suchenden A u g e z u 
entziehen. Jederzeit z u Schaber­
nack, U n f u g aufgelegt, s i n d sie je­
d o c h jeder Böswilligkeit , A r g l i s t , 
H ä m e a b h o l d . 

I m G l a u b e n vie ler Völker s i n d 
K o b o l d e Totengeister, ruhelos ge­
bliebene Verstorbene, d i e - i n ande­
rer E x i s t e n z f o r m - s ich als unsicht ­
bare H a u s g e n o s s e n be i uns e i n n i ­
sten m i t der festen A b s i c h t , unsere 

Esther Knorr-Anders stammt aus 
Königsberg und lebt als freie Journali­
stin und Schriftstellerin in Wiesbaden. 
Im Sommer veröffentlichten wir an 
dieser Stelle eine Reihe von Betrach­
tungen über Fabelwesen. Wegen der 
guten Resonanz bei unseren Lesern 
setzen wir die Reihe mit drei weiteren 
Beiträgen fort. 

„ständigen Begle i ter" z u sein u n d 
uns z u guter Letz t z u m L a c h e n z u 
b r i n g e n . D e n n das ist der S i n n a l l 
ihrer N e c k e r e i e n , C l o w n e r i e n . Inso­
fern s i n d sie Seelenärzte. 

„Wie e i n K o b o l d l a c h e n " sagt der 
V o l k s m u n d u n d meint d a m i t : n icht 
ärgern, n icht wütend w e r d e n be i 
alltäglichen Unebenhei ten . A m be­
sten, m a n spr icht m i t se inem H a u s ­
k o b o l d , gibt i h m e inen N a m e n . 
L a n d s c h a f t l i c h verschieden , haben 
K o b o l d e schon v ie le N a m e n erha l ­
ten. Sie heißen B u t z , Sch lurker le , 
Joggeli . Je n a c h d e m Geräusch, das 
sie i m H a u s verursachen oder n a c h 
ihrer V e r m u m m u n g , i n der sie s ich 
n a c h L u s t u n d L a u n e m a n c h m a l 
ze igen, w e r d e n sie Poltergeist , 
K l o p f e r , Hämmerle in , M u m m a n z , 
M u m m e l genannt. 

E ine hessische Sage berichtet v o n 
e i n e m Pächter namens K u r t aus 
H a c h b o r n , der nach se inem T o d als 
K o b o l d g e i s t auf das Gehöft , der 
Stätte seiner H e i m a t , zurückkehrte. 
Er mischte s ich unter d ie Fe ldarbe i ­
ter u n d g i n g i h n e n z u r H a n d . E i n e m 
Knecht , d e n er z u Lebze i ten ge­
schätzt hatte, half er b e i m A b l a d e n 
der Garbenbündel . W a r f der 
K n e c h t e in Bündel v o m W a g e n , 
griff K o b o l d K u r t nach d e m näch­
sten. Eines Tages s tand e in f remder 
Landarbei ter auf der F u h r e u n d rief 
K u r t z u , er solle d ie G a r b e n w e r f e n . 
D a r a u f packte K u r t d e n N e u l i n g 
u n d beförderte i h n k u r z e r h a n d ins 
H e u . Befehle ertei len lassen s ich 
K o b o l d e nicht . Außer d e n n o r d i ­
schen Ländern ist eines der beliebte­
sten he imat l i chen G e f i l d e v o n K o -

Von ESTHER KNORR-ANDERS 

b o l d e n das Münster land. Schenkt 
m a n d e n E i n h e i m i s c h e n G l a u b e n , 
s i n d alle Naturdomänen genau so 
real w i e der Sonnenschein a m h e l ­
l i chten T a g . In H e i d e - , M o o r - u n d 
W a l d l a n d s c h a f t e n gedeihen G e i ­
sterwesen w i e v o n selbst, sie f i n d e n 
sozusagen e i n geeignetes, w e i l für 
sie günstiges Z u h a u s e . D a s Mün­
ster land bot E l fen , G n o m e n , T r o l l e n 
schon z u he idnischen Ze i ten eine 
prächtige H e i m a t , d ie späteren 
C h r i s t e n fanden s ich m i t i h n e n ab, 
w e n n nicht gar ihr Phantasiereich­
t u m die phantast ischen Überliefe­
r u n g e n der H e i d e n n o c h übertraf. 

Geis terwesen, d ie s ich i m schaur i ­
gen M o o r , i n der H e i d e , i m W a l d ­
d i c k i c h t t u m m e l t e n , gab es i n Hülle 
u n d Fülle. Sie schwei f ten aber nicht 
n u r i n freier N a t u r u m h e r , s o n d e r n 
b e w o h n t e n a u c h Schlösser, B u r g e n , 
Bauernhöfe. In diesen Örtlichkeiten 
b e v o r z u g t e n K o b o l d e als W o h n s i t z 
d i e Dachböden u n d R u m p e l k a m ­
m e r n . M e n s c h e n u n d K o b o l d e leb­
ten also z u s a m m e n , u n d d u r c h a u s 
nicht i m m e r schlecht. M a n w a r 
nämlich des G l a u b e n s , daß es U n ­
glück brächte, w e n n e i n Hausge i s t 
seinen Aufentha l t sor t schnöde 
wechselte . D i e verlassene F a m i l i e 
w ü r d e v e r a r m e n oder aussterben. 
V i e l e Hausge is ter w a r e n i n i h r e m 
V e r h a l t e n v o n d e n E i n w o h n e r n 
überhaupt n icht z u unterscheiden. 
Es gab d e n träumerischen K o b o l d , 
der g e d a n k e n v e r l o r e n d u r c h d ie 
R ä u m e str ich; m e h r h e i t l i c h aber 
w a r e n sie auf i h r e m ureigensten 
Gebiet tätig: Schabernack treiben. 
Sie ließen Schranktüren v o n selbst 
a u f k n a r r e n u n d erschreckten d ie 
Mägde , Mustöpfe rutschten aus 
d e m Rega l , W a s c h e l e i n e n r issen 
just d a n n , w e n n f r i sch gewaschene 
H e m d e n dranhrngen . 

W i e sehen K o b o l d e e igent l ich 
aus? W i e jeder E i n z e l n e v o n u n s 
s ich seinen persönlichen H a u s k o ­
b o l d vorstel l t . E r ist e i n Phantasie­
p r o d u k t , k a n n e i n w i n z i g e r Teufe l 
m i t d r e i g o l d e n e n H a a r e n sein, oder 
a u c h e i n k r u m m b e i n i g e r Z w e r g i m 
gif tgrünem W a m s . Schließlich tritt 
er a u c h als dra l le r Put to m i t F l a u m ­
flügeln i n E r s c h e i n u n g . Z w e i K o ­
b o l d t y p e n s i n d n a c h w i e v o r d e n 
West fa len i n n i g ans H e r z g e w a c h ­
sen, d i e „ T i m p h ü t e " u n d d i e „Lang­
h ü t e " . E i n T i m p h u t trägt e i n dre iek-
kiges Hütchen, ist schmächtig v o n 
Gestalt , für d e n Segen des H a u s e s 
zuständig. D e r hagere, hochge­
wachsene L a n g h u t , u n v e r w e c h s e l ­
bar d u r c h seinen tief i n d i e S t i rn 
gezogenen S c h l a p p h u t , verhütet 
Unglück, i n d e m er rechtzei t ig 
W a r n z e i c h e n gibt . Solche H i l f s g e i ­
ster weiß m a n gern i m H a u s . 

W e n d e n w i r u n s d e m „Kobold 
v o n A r g a i l " z u . D e r französische 
R o m a n c i e r C h a r l e s N o d i e r (1780 
bis 1844) w a r e i n begeisterter 
Schot t land-Re isender . Be i ausgie­
b i g e n W a n d e r u n g e n u n d i m G e ­
spräch m i t F r e u n d e n hörte er v o n 
d e n B a l l a d e n u n d L e g e n d e n über 
schott ische K o b o l d e . U n v e r g e s s e ­
ner, fast g lor i f i z i e r te r K o b o l d w a r 
T r i l b y . I h n machte N o d i e r z u m 
H e l d e n seiner se l tsam w e h m ü t i ­
g e n N o v e l l e , d i e u n t e r s c h w e l l i g 
v o n t raumbefangener , unerfül l ter 
E r o t i k erzählt . Dieser z u m Geis ter ­
k o b o l d v e r w a n d e l t e T r i l b y s t a m m ­
te aus d e m geachteten A d e l s g e ­
schlecht der M a c - F a r l a n e . E r w a r 

Sturm an der Küste 
V o n E V A HÖNICK 

Aus dem Nebel kommen sie, 
aus dem grauen Nichts, 
in dem Himmel und Meer 
sich verschwistern, 
himmelhoch 
aufsteilende Wogenwände, 
die brüllend 
sich überschlagen, 

zerberstend 
gegen die Steine donnern, 
eisblauen Gischt. 
in die Weite schleudernd: 
unheimlicher Anblick 
furchterregender Kraft 
und überlegener Größe. 

bi ldschön, g l i c h d e m geflügelten 
Eros . E r l iebte Jeannie, d i e F r a u des 
Schiffers D o u g a l , d i e i n e i n e m 
H a u s a m U f e r des L o c h F y n e 
w o h n t e . I m m e r , w e n n der Schif fer 
auf See w a r u n d Jeannie a m S p i n n ­
r a d e inschl ief , gesellte er s i c h z u 
i h r , l iebkoste sie, s p r a c h z u ihr : 
„Oh, d a ß das G l ü c k unserer Träu­
m e W i r k l i c h k e i t w e r d e ! Jeannie, 
m e i n e schöne Jeannie, d u e i n z i g e r 
G r u n d m e i n e r Sorge u n d m e i n e r 
H o f f n u n g , m e i n e r V e r w i r r u n g u n d 
m e i n e r Entzückung, e r b a r m e d i c h 
des a r m e n T r i l b y , l i e b e e i n w e n i g 
d e n K o b o l d d e i n e r H ü t t e . " 

A u c h Jeannie liebte T r i l b y , er ver­
körperte i n i h r e m tristen A l l t a g d i e 
Gegenwel t , Sehnsucht n a c h Zärt­
l ichkei t , wenigstens i m T r a u m er­
lebte L i e b k o s u n g : „Es schien ihr , sie 
sehe T r i l b y i n d ie Fal ten ihrer V o r ­
hänge s i ch e inschle ichen oder sie 
hörte i h n auf i h r e m K o p f k i s s e n 
stöhnen u n d w e i n e n . Z u w e i l e n hat­
te sie sogar geglaubt, d e n D r u c k e i ­
ner z i t t e r n d e n H a n d u n d d e n 
H a u c h eines b r e n n e n d e n M u n d e s 
z u fühlen." E ines Tages flehte T r i l ­
b y sie an , i h m n u r e i n e inziges M a l 
z u sagen: „Ich liebe d i c h . " L a u t 
müsse es geschehen, d a n n wäre er 
aus s e i n e m K o b o l d d a s e i n gelöst. 
D o c h d i e f römmelnde F ischers frau 
b r i n g t d ie W o r t e n icht über d i e L i p -

?en. Sie meint , i h r e n ehel ichen 
r e u e s c h w u r z u brechen, e w i g e r 

Höllenstrafe a n h e i m z u fa l len . Sie 
vertraut i h r e m b iederen M a n n d i e 
Besuche T r i l b y s an . D o u g a l ruft d e n 
M ö n c h R o n a l d v o n B a l v a z u H i l f e , 
der über magische Kräfte verfügt. 
E r ver f lucht T r i l b y u n d verbannt 
i h n i n d i e „heilige B i r k e " auf d e m 
alten v e r w i l d e r t e n Fr iedhof , i n de­
ren S t a m m T r i l b y erstickt. LHe her­
beigeeilte Jeannie hört se inen letz­
ten A t e m z u g . A m Fuße des Baumes 
stirbt sie. „Der Stein aber, d e n m a n 

Zeichnung Uta Hecker 

auf Jeannies G r a b gesetzt hatte, ist 
v o m Wetter , v o n d e n Wassergüssen 
des H i m m e l s u n d sogar v o n M e n ­
schenhand verschont gebl ieben. 
N o c h heute k a n n m a n darauf d i e 
v o n einer f r o m m e n H a n d e ingegra­
benen W o r t e lesen: Für jene, d i e s ich 
n icht t rennen so l len , s i n d tausend 
Jahre auf E r d e n n u r e i n A u g e n ­
b l i c k . " T r i l b y hatte es Jeannie einst 
zugeflüstert . 

In M y t h e n u n d M ä r e n agieren K o ­
b o l d e als A l l t a g s v e r w a n d l e r , S t i m ­
mungsgestal ter . A u c h i n m e i n e r Be­
h a u s u n g geistert selbstverständlich 
e i n K o b o l d . Ich gab i h m d e n N a m e n 
„Spectaculum" . E r macht i h m Ehre . 
A l l e possenreißerischen U n w i r s c h ­
hei ten gehen auf se in K o n t o . E r är­
gert m i c h oft - u n d läßt m i c h lachen. 
Ich möchte i h n n icht m i s s e n . 

Herbstlied 
V o n K A R L S E E M A N N 

Woge des Herbstes, 
verschwingende Töne: 
ihr meiner Sehnsucht 
verlorener Sinn. 
Spielt noch ein Leuchten 
in Sonnen herauf, 
ruht diese Stunde 
im Schatten der Eibe. 
Flug blauer Tauben. 
Dein Antlitz im Weiher 
sank bleiern und dunkel 
auf meine Stim. 
Nebel und Nächte. 
Der Brückenbögen 
gedämpfte Lichter 
in Tiefe und Schaum. 

Lichtblicke im Herbst 

Der Regen machte ihnen langsam z u 
scharfen. Seit Tagen hingen über 

dem herbstlich gefärbten Tal üefe, blei-
stif tgraue Wolken, die jede Sicht auf die 
Berge verwehrten und die St immung 
auf den N u l l p u n k t sinken ließen. 

Ziellos, mit aufgespanntem Regen­
schirm u n d fröstelnd hochgezogenen 
Schultern, bummelten die zwei U r l a u ­
ber durch den kleinen Gebirgsort. 
Während die Frau z u m x-ten M a l die 
Auslagen der Trachtenmodegeschäfte 
begutachtete, hielt ihr M a n n vergeb­
lich Ausschau nach Wolkenlücken. 

Sie waren beide Kinder der Ebene; 
sie liebten den freien Blick, das Durch­
atmen unter einem weiten H i m m e l . 
Solange die Sonne schien und ihrem 
Bewegungsdrang keine Fesseln ange­
legt waren, fiel ihnen die Enge des Ta­
les nicht weiter auf. V o n Almwiesen 
und steinigen Bergkuppen konnte das 
Auge ungehindert in die Feme schwei­
fen, konnten Gedanken und Sehnsüch­
te auf Wanderschaft gehen ... 

N u n aber, da anhaltender Regen und 
schlechte Sicht das Kraxeln auf rutschi-

f;en Wegen z u m Risiko hatte werden 
assen und der tägliche Spaziergang 

sich meist auf den Ort beschränkte, 
schienen die sonst so verlockenden 
Berghänge plötzlich z u Gefängnis­
mauern z u werden. 

Es war die Frau, die diesem Gefühl 
als erste Ausdruck verlieh: „Wenn das 
Wetter nicht bald umschlägt, krieg' ich 
hier noch Platzangst", sagte sie brüsk. 
Ihre Augen, die eben noch scheinbar 
interessiert ein Lodenkostüm fixiert 
hatten, zeigten trostlose Leere. „Am 
liebsten würde ich heimfahren." 

„Heimfahren?" wiederholte ihr 
M a n n , und ein Schatten huschte über 
sein Gesicht. „Ja, du hast recht ... Es 
wäre schön, wieder daheim zu sein . . . " 

Die Frau schaute ihn betroffen an; 
wissend, daß er nicht von ihrem jetzi­
gen Zuhause, ihrem Wohnort sprach, 
sondern von Heimat i m ursprüngli­
chen Sinne des Wortes. 

V o n R E N A T E D O P A T K A 

„Ach k o m m , was werden w i r hier 
herumstehen und philosophieren", er­
widerte sie energisch; bestrebt, Weh­
mut gar nicht erst aufkommen z u las­
sen. „Weißt d u was?" Aufmunternd 
hakte sie sich bei ihm ein. „Fürs A b e n d ­
brot holen w i r uns jetzt frische Eier 
v o m Bauernhof. So was hab' ich schon 
lang nicht mehr gegessen. Außerdem 
ist es doch ganz nett, ein wenig mit den 
Einheimischen ins Gespräch z u kom­
men." 

E in gutes Stück außerhalb der Ort­
schaft fanden sie ein Gehöft, auf dem 
das Federvieh noch frei herumlief. Die 
junge Bäuerin, die gerade mit dem Fut­
tereimer über den Hof ging, zeigte Ver­
ständnis für den Wunsch der Frau und 

Man spürte sofort eine 
seltsame Vertrautheit 

erklärte sich denn auch sofort bereit, 
frische Eier aus dem Hühnerstall zu 
holen. 

Bereits auf dem Weg war der Regen 
schwächer geworden und hatte 
schließlich ganz aufgehört. Während 
die beiden Urlauber erleichtert den 
schon viel lichter wirkenden H i m m e l 
betrachteten, trat eine ältere Frau aus 
dem Haus. M a n nickte einander zu , 
grüßte freundlich und fühlte dabei eine 
seltsame Vertrautheit. 

A l s die junge Bäuerin mit einem Dut­
zend nestfrischer Eier zurückkam, 
blickte sie lächelnd z u m Haus hinüber: 
„Mei' Schwiegermutter hat's recht 
gern, wenn sie a bisserl mit den Leut' 
reden kann. - Gel l , Mama, des magst 
scho'?" 

Die ältere Frau war inzwischen nä­
her gekommen. Das helle, weichge­
schnittene Gesicht, die blauen Augen, 
die auch dann in die Feme zu blicken 
schienen, wenn sie ihr direktes Gegen­
über ansahen - all das ließ die Urlauber 
stutzen. Spiegelte dieses Gesicht doch 

gleichsam jene unvergessene, einzigar­
tige Landschaft wider , der sie selbst 
entstammten. 

„Ihre W u r z e l n liegen aber auch wo­
anders . . . ! " entfuhr es dem M a n n . 

„Merkt man das, ja?" Die Frau lächel­
te i n die Runde. U n d dann erzählte sie, 
wie sie als junges Flüchtlingsmädchen 
nach Bayern gekommen war , einen 
Landwirt geheiratet, sechs Kinder ge­
boren u n d aufgezogen hatte u n d nun, 
nach dem Tod ihres Mannes, mit dem 
ältesten Sohn und seiner Familie z u ­
sammenlebte. 

„Wir kommen gut miteinander aus, 
und eigentlich fehlt es m i r an nichts. 
Aber manchmal, da packt's mich und 
der Gedanke ans eigene Elternhaus, an 
die Kindheit w i r d so stark, daß ich auf­
passen muß, daß ich's nicht Weinen 
anfang' ." 

Sie lachte verlegen. „Nun ja, und so 
bin ich immer recht froh, w e n n Ferien­
gäste vorbeischaun, mit denen es sich 
über verganene Zeiten reden läßt. 
Manchmal hab' ich sogar Glück, und 
die Leute kommen aus meiner Heimat­
stadt." 

Sie nannte die Kleinstadt, in der sie 
aufgewachsen war. Einem Außenste­
henden mochte der N a m e nichts sagen, 
aber die zwei Urlauber nickten verson­
nen. Ja, sie kannten den kleinen Markt­
flecken, ihre eigenen Heimatorte lagen 
nur wenige Kilometer von i h m entfernt 
und diese Tatsache bewirkte, daß alles, 
was nun zur Sprache kam, in den O h ­
ren der anderen vertrauten Klang be­
saß. ° 

Die Zeit schien langsamer z u verrin­
nen, wahrend die drei i m H o f standen 
und ihren Erinnerungen nach- hin­
gen .. . 

A l s sie sich endlich voneinander ver­
abschiedeten, brach die Herbstsonnc 
durch die Wolken. Aber ob sie es war, 
die die Augen des Ehepaares und die 
der alten Bäuerin so leuchten ließ, 
bleibt z u bezweifeln ... 
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Für sie betrachtet Ostpreußen blieb unvergessen 
N e u e r Cktnreiiftf»n-K«l#»nrl*»r ^—? Neuer Ostpreußen-Kalender 

Zu e i n e m w a h r e n Renner 
unter d e n Bestel lungen, 

die allwöchentlich b e i m P r e u ­
ßischen M e d i e n d i e n s t eintref­
fen, w u r d e der K a l e n d e r „ . . . 
steigt im Ost e m p o r " , der B i l ­
der aus d e m heut igen O s t p r e u ­
ßen zeigt ( E d i t i o n T r u s o , nrsg . 
v o n E u r o M e d i a K o n z e p t , Ber­
l i n . 12 farbige M o t i v e , F o r m a t 
42 x 30 c m , R i n g h e f t u n g , 29,80 
D M ; schri f t l iche Bestel lungen 
über Preußischer M e d i e n ­
dienst, Parkal lee 84/86, 20144 
H a m b u r g ; Fax 040/ 41 40 08 
51). D e r Begleiter d u r c h das 
Jahr 2001 bietet j e d e m H e i m a t ­
f reund zauberhafte Farbfotos 
aus a l len Jahreszeiten u n d aus 
a l len Landschaf ten O s t p r e u ­
ßens. D i e K i r c h e u n d der F r i e d ­
hof i n A r n a u ist ebenso z u f i n ­
d e n w i e das festliche ange­
strahlte Stadtschloß v o n A l l e n -
stein. D i c k e W o l k e n hängen 
über d e m Mauersee bei A n g e r ­
b u r g , E i sschol len treiben auf 
der W e i c h s e l , buntes L a u b ver­
zaubert d i e herbst l iche K r u t -
t inna, lebhaftes W o l k e n s p i e l 
über der K u r i s c h e n N e h r u n g 
laßt T r ä u m e v o m S o m m e r w i e ­
der l e b e n d i g w e r d e n . A u f g e ­
n o m m e n hat d ie u n v e r w e c h ­
selbaren M o t i v e Rene" N e h r i n g , 
M i t g l i e d des B u n d e s v o r s t a n ­
des d e r L a n d s m a n n s c h a f t Ost ­
preußen u n d Sprecher der A r ­
beitsgemeinschaft B u n d Jun­
ges Ostpreußen. Glück­
w u n s c h ! o - n 

Erinnerung an Viktoria-Wilhelmine v. Klencke 

Schloß Hämelschenburg, auf 
halber Strecke zwischen H a m e l n 

u n d Bad Pyrmont i m Tal der Emmer 
gelegen, gilt als das bedeutendste 
Bauwerk der Weserrenaissance. Hier 
lebte u n d wirkte bis z u ihrem Tode 
a m 14. A p r i l 2000 Viktor ia -Wi lhe lmi ­
ne v. Klencke, geb. v. Ruperti . Es ist 
Viktor ia-Wilhelmine v. Ruperti bei 
ihrer Geburt am 25. Oktober 1915 i n 
Pless/OS nicht an der Wiege gesun­
gen worden, daß sie für mehr als drei 
Jahrzehnte die Hauptverantwortung 
für Schloß Hämelschenburg tragen 
würde. Ihr Vater war Landrat in 
Pless. Kaiser W i l h e l m II. übernahm 
eine Patenschaft bei der kleinen V i k ­
toria-Wilhelmine, da er sich bei ihrer 
Geburt i m Hauptquartier des Heeres 
in Pless aufhielt. Hier verbrachte sie 
die ersten Lebensjahre. 

Die prägende Jugend u n d Schul­
zeit verlebte die heranwachsende 
Viktor ia -Wilhelmine in Allenstein. 
Dort w u r d e ihr Vater 1924 Regie­
rungspräsident. Die Familie wohnte 
i m Allensteiner Schloß, u n d das K i n d 
besuchte ein Allensteiner Gymnas i ­
u m . Gle ich nach der Machtergrei­
fung 1933 w u r d e Regierungspräsi­
dent M a x v. Ruperti seines Amtes 
enthoben. Die Familie verzog nach 
Göttingen, w o Viktor ia-Wilhelmine 
k u r z darauf das A b i t u r ablegte. Die 
ostpreußischen Jahre hatten sie nach­
haltig geprägt. Dies zeigte sich in i h ­
rer großen Naturverbundenheit , ihre 
Liebe z u Pferden, ihre Weltoffenheit 
u n d großzügige Gastfreundschaft. 
Ostpreußen blieb ihr unvergessen. 

I m p r e s s i o n e n e i n e r L a n d s c h a f t 

Junge Künstlerin zeigte Ostpreußen im Aquarell 

Für Krist ine Freifrau v o n der 
Trenck, der Geschäftsführerin 

der Kell inghusener Fayencen i m 
schleswig-holsteinischen K e l -
l inghusen (www.Kel l inghusener  
Fayencen.com), war die Ausste l lung 
ein Experiment. Es sei etwas Beson­
deres, e inmal Ostpreußen v o n einer 
jungen Frau thematisieren z u lassen, 
die dort nicht geboren wurde . Biese 
sei durch ihre Malere i z u einer guten 
Botschafterin Ostpreußens gewor­
den. Die Ausste l lung „Impressionen 
einer Landschaft - Ostpreußen heu­
te" zeigte eine V i e l z a h l v o n st im­
mungsvollen Landschaften des Sam-
landes u n d Masurens. Herbstliche 
Alleen u n d lichtdurchflutete, tief­
hängende Wolkenbänder über der 
Kunschen N e h r u n g offenbaren eine 
mit der ostpreußischen Heimat ver­
bundene u n d v o n Gefühlen geprägte 
Seele der Künstlerin. 

Die Nachwuchskünstlerin A s t r i d 
Biese w u r d e 1968 i n Solingen gebo­
ren u n d lebt heute, nach d e m absol­
vierten Lehramtsstudium (Englisch 
und Russisch) i m Münsterland. Der 
ostpreußische H i n t e r g r u n d ihrer Fa­
milie zog sie immer wieder i n die 
dreigeteilte Heimat , w o sie die mei­
sten i n ihrer Malere i verarbeiteten 
Eindrücke gesammelt hat. 

W a r u m nicht i n Öl oder A c r y l ? -
Biese ist v o n der Leichtigkeit des 
Ausdrucks fasziniert. Während O l 

ihr z u schwer wirkt , lasse die A q u a ­
rellmalerei das Schwebende, Ge­
heimnisvolle z u . Bieses Bilder ma­
chen die Leuchtkraft der Aquare l l ­
farben deutlich u n d zeigen in der 
großen Bandbreite des Farbspiels die 
Möglichkeiten dieser Technik. „Mei­
ne Malerei kommt der Natur sehr 
nahe", so A s t r i d Biese. 

Früher drückten ihre Bilder eine 
gewisse Nostalgie u n d Heile-Welt-
Vorstel lung aus. Heute sei es ein 
A n k o m m e n , ein Sichwohlfühlen, so 
Biese. „Ich male Ostpreußen, wei l ich 
d a z u einen inneren Bezug habe. " 

Im Rahmen der Ausstel lung zeigte 
sich die junge Künstlerin allerdings 
darüber verblüfft, daß Vertriebene 
Landschaftsbilder, die in der Gegen­
wart gemalt w u r d e n , oft nicht zur 
Kenntnis nehmen wol len. „Ich drük-
ke in meinen Werken eben keine Ver­
treibungsprobleme aus, sondern ei­
nen unpolitischen gefühlsmäßig u n ­
vorbelasteten Bezug zur Landschaft. 
W e n n ich an die alten Ostpreußen 
denke, habe ich oft das Gefühl, daß 
die v o n mir gemalte Schönheit der 
Landschaft nicht ankommt, wei l das 
Leiden der Vertriebenen u n d der bis 
heute anhaltende Verlust der Heimat 
nicht z u m A u s d r u c k kommt . " Den­
noch w i r d A s t r i d Biese, die in Kürze 
ihr Referendariat antritt, auch wei ­
terhin ihren künstlerischen Weg ge­
hen. Bernhard Knapste in 

Hämelschenburg : Bedeutendes Bauwerk der Weserrenaissance Foto privat 

N a c h dem Besuch der Reifenstei­
ner Schule in Obernkirchen absol­
vierte sie die A u s b i l d u n g zur Kinder­
pflegerin an der Universitätsklinik 
Göttingen u n d anschließend die 
A u s b i l d u n g der Fürsorgerin an der 
sozialen Frauenfachschule der Inne­
ren Miss ion in Berlin. V o n 1940 bis 
1944 arbeitete sie als Fürsorgerin am 
Gesundheitsamt in Pless. 

1943 heiratete sie den vorgesehe­
nen Erben von Hämelschenburg u n d 
Juristen Leopold v. Klencke. Er fiel 
1944 k u r z vor der Geburt ihres Soh­
nes L i p p o l d . 

A l s Viktor ia-Wilhelmine v. K l e n ­
cke 1945 nach Hämelschenburg kam, 
hatte sie einen Schwager, ihre beiden 
Brüder, ihren Vater u n d ihren M a n n 
i m Kr ieg verloren. Das Schloß war 
mit vielen Famil ien u n d einer Mäd­
chenabteilung des Birkenhofes, die 
ausgebombt, geflohen oder vertrie­
ben waren, überbelegt. Der Gutsbe­
trieb mußte unter schwierigen U m ­
ständen v o n dem über 70jährigen 
Schwiegervater geführt werden. 
Eine Herkulesaufgabe stellte sich der 
jungen Frau, die preußisch erzogen 
u n d geprägt, n u n i n ein Weifenhaus 
kam. Mußte sie nicht scheitern? 

Viktor ia-Wilhelmine v. Klencke 
handelte nach dem Grundsatz: Was 
mir vor die Füße gelegt w i r d , kann 
ich bewältigen. Sie lebte aus der inne­
ren Überzeugung, für diese Aufgabe 
berufen z u sein, u n d sie wußte: W e n 
Gott beruft, den befähigt er auch. 
Unverzagt ging sie ans Werk. Sie 
übernahm den großen Haushalt der 
Schwiegereltern, z u dem der Park 
u n d traditionell ein Garten, ein Hüh­
nerhof u n d eine Imkerei gehörten. 
Neben der Erziehung ihres Sohnes 
half sie vielen Flüchtlingen. V o n A n ­
fang an arbeitete sie tatkräftig i m 
Roten K r e u z mit. Mitte der 50er Jahre 
kamen wieder die ersten ausländi­
schen Gäste. 

N a c h dem Tode des Schwiegerva­
ters 1960 ordnete Viktor ia -Wi lhe lmi­
ne v. Klencke die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Gutes umsichtig. 
Der landwirtschaftliche Betrieb w u r ­
de verpachtet. 1962 modernisierte sie 

die Stromerzeugung der Wasser­
kraftanlage u n d fing an, Strom z u 
verkaufen. Besonders widmete sie 
sich der Entwicklung des Waldes, in 
dem sie bald die Durchforstungs-
rückstände der Kriegszeit nachholte. 
Sie modernisierte den baufälligen 
Kuhstal l u n d baute eine Reithalle für 
den A u f b a u eines Gestütes. Seit mehr 
als 30 Jahren werden hier durch den 
bekannten Züchter Langels Trakeh-
ner Pferde gezogen. 1972 wirkte sie 
bei der Einrichtung des Schloßmuse­
ums mit. 

Im Roten Kreuz war V i k tor i a -Wi l ­
helmine v. Klencke unermüdlich tä­
tig. N a c h dem Vorsitz i m Ortsver­
band w u r d e sie später i n den V o r ­
stand des Kreisverbandes und den 
Vorstand des Landesverbandes ge­
wählt. Bis ins hohe Alter übernahm 
sie Aufgaben i m Kreisverband des 
Roten Kreuzes. Verantwortungsbe­
wußt nahm sie die Aufgaben des Pa-
tronats i m Kirchenvorstand wahr. 
Den Baumbestbestand des Parkes 
pflegte sie mit dendrologischem In­
teresse. In Zusammenarbeit mit dem 
späteren Landeskonservator Dr. Kie -
sow gab sie i m Deutschen Kunstver­
lag ein Heft über die Baugeschichte 
des Schlosses Hämelschenburg her­
aus. Ihrem Vetter Hans Henning von 
Reden half sie bei einer Veröffentli­
chung über die Portraitsammlung 
des Schlosses. 

Schlesien u n d Ostpreußen, die 
Stätten ihrer Kindhei t u n d Jugend 
blieben ihr unvergessen. Sie leistete 
über Jahre humanitäre Hi l fe in die 
Ostprovinzen des früheren deut­
schen Reiches. N a c h der Wende be­
reiste sie mit ihren K i n d e r n u n d E n ­
kelkindern Ostpreußen und besuch­
te Alienstein. D u r c h die Folgen des 
Krieges wurde Viktoria-Wilhelmine 
v. Klencke immer wieder vor schwie­
rige u n d für sie neue Aufgaben ge­
stellt, die sie alleine bewältigen muß­
te. Sie war dabei überaus erfolgreich 
u n d hat segensreich gewirkt. 1972 
hat sie den Besitz Hämelschenburg 
in gutem Zustand ihrem Sohn L i p ­
p o l d v. Klencke übergeben. 

L . v . K l e n c k e / W . v. Gottberg 

An dunklen Tagen 

Empfindsame Landschaften: Astrid Biese (Unks, * 
Trenck zeigte neue Aquarelle r 

Es w i r d nicht dunkel bleiben über 
denen, die in Angst s i n d " , liest 

man in der Bibel. E i n trostreiches 
Wort , und doch sind es gerade die 
ersten dunklen Tage i m Herbst, die 
vielen Menschen Angst bereiten. 
Trübes Wetter liegt wie eine schwere 
Last auf so mancher Seele. Angst und 
Depressionen gehören für viele jetzt 
zur Tagesordnung. Was für unsere 
Vorfahren in der Steinzeit z u m Über­
leben wichtig war - eine gesunde 
Angst vor allerlei Gefahren - , ist heu­
te oft irrational und kaum z u erklä­
ren. Diese irrationalen Ängste in den 
Grif f zu bekommen ist nicht einfach; 

manche benötigen dazu professio­
nelle Hi l fe . Andere wieder finden 
Halt in den Weisheiten unserer Dich­
ter. E i n Büchlein aus dem Pattloch 
Verlag vereinigt einige dieser Weis­
heiten mit Gemälden von Caspar Da­
v i d Friedrich: Trostgedanken für 
d u n k l e Tage u n d Nächte (14,90 
D M ) . Viele Menschen aber finden 
auch Trost in Gottes Wort , in der Bi ­
bel. Schaut man voraus, dann sieht 
man auch in diesen dunklen Herbst­
tagen schon einen Schimmer des 
Sterns von Bethlehem, u n d die D u n ­
kelheit hat keinen festen Platz mehr 
in unserem Leben. S iS 

Die 
ostpreußische 
Familie 

Lewe Landslied, 
heute beginne ich mit einer E - M a i l 
aus Kanada. Unser Landsmann Kurt 
Krause aus Königsgrätz bei Labiau ist 
seelisch gebrochen, und ihm gilt 
mein tiefstes Mitgefühl - und wohl 
auch das vieler Leserinnen und Leser, 
vor allem derjenigen, die Kurt Krause 
beim Deutschlandtreffen in Leipzig 
wiedergesehen oder kennengelernt 
haben. K a u m zurück in Kanada ge­
schah das Unglück: Sein Haus wurde 
durch eine Erdgasexplosion völlig 
zerstört, dabei verlor er seine liebe 
Frau Erna, mit der er i m A p r i l noch 
Goldene Hochzeit gefeiert hatte. 
Herr Kause selber wurde nur leicht 
verletzt. Ich möchte Ihnen, lieber 
Landsmann, i m Namen unserer Ost­
preußischen Familie mein aufrichtig­
stes Beileid aussprechen. 

Mitverbrannt sind auch alle Video­
filme v o m Deutschlandtreffen, die 
sein in Lobach bei Heidelberg leben­
der Bruder Günther mit Herrn Krau­
ses Kamera gemacht hatte. Der Ver­
lust dieser Aufnahmen ist für Herrn 
Krause besonders schmerzlich, da er 
bei der Kundgebung als Vertreter K a ­
nadas die Fahne von Ontario trug. Er 
war einer der letzten Fahnenträger 
beim Einmarsch der Fahnenstaffel, 
die von vielen Teilnehmern mit der 
Videokamera gefilmt wurde. Herr 
Krause bittet nun, i h m Kopien v o m 
Deutschlandtreffen zuzusenden, vor 
allem von Filmen, auf denen die Fah­
nenträger - und somit auch er - z u 
sehen sind. (Unkosten werden erstat­
tet). Für unseren Landsmann wäre es 
doch ein kleiner Trost, wenn er we­
nigstens die Erinnerung an seine 
sechswöchige Deutschlandreise, die 
ihren Höhepunkt i n Leipzig fand, in 
Bi ld und Ton bewahren könnte. Herr 
Krause dankt übrigens noch einmal 
unserm Landsmann Fritz Pasternak, 
der ihn so liebevoll i n sein Haus in 
Priesteblisch bei Le ipzig aufgenom­
men u n d betreut hatte. (Kurt Krause, 
87 Roseland Drive, Carrying Place, 
Ontario, Kanada). 

U n d wieder gibt es „Fundsachen", 
deren ursprüngliche Besitzer wohl 
nur durch unsere Ostpreußische Fa­
milie auszumachen sind. Ute W o h l -
ert fand i m Nachlaß ihrer Mutter 
(Ilse-Erika Kagelmacher aus Gubeh-
nen, Kreis Wehlau, * 190811993) ein 
Kochbuch, mit der H a n d geschrieben 
von Ruth Ungewitter. Das aus Groß­
hof (?) stammende Mädchen war in 
den 30er Jahren Kochlehrling auf 
dem Gut. N u n möchte Frau Wohlert 
das Kochbuch Ruth Ungewitter, die 
w o h l später heiratete und somit ei­
nen anderen Namen bekam, oder ih ­
ren Nachkommen überlassen. Wer 
kannte oder kennt die Genannte und 
kann Hinweise geben? (Ute Wohlert, 
Kantstraße 7 i n 23738 Lensahn). 

Den Nachkommen oder Verwand­
ten der vermutlich aus dem Kreis 
Treuburg stammenden Familie Wer-
ro soll ein familiäres Fundstück über­
geben werden. Es handelt sich u m 
Otto Werro und Lina Gertrud Werro, 
geb. Dadrow (oder Stadtzow), die 
1938 in der Kirche von Csychen (spä­
ter Bolken) getraut wurden. So steht 
es i n der Familienbibel. Wer kann 
Hinweise auf diese Familie geben? 
Meldungen bitte an die Geschäfts­
stelle der Kreisgemeinschaft Treu­
burg, Schlehdornweg 30 in 47647 
Kerken. 

Noch immer liegt bei mir eine b i ­
bliophile Kostbarkeit auf Abrufposi ­
tion: „Die merkwürdige Lebensge­
schichte des Friedrich Freiherrn von 
der Trenck". Das Exlibris des ca. 130 
Jahre alten Buches weist als Besitzer 
Franz Deeg, Friedland Ostpr. aus. In 
diese Familie sollte das Buch zurück­
gegeben werden, das war jedenfalls 
der Wunsch von Margot Jäger, die es 
mir übersandte. In Folge 10 veröffent­
licht, aber bisher ohne Antwort . Gibt 
es keine Nachkommen der Friedlän­
der Familie oder haben diese kein In­
teresse? Ich wäre für eine kurze 
Nachricht dankbar. 

Eure 

Ruth Geede 

http://www.Kellinghusener
http://Fayencen.com
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A ls S o z i a l d e m o k r a t ist Pros -
ke s icher nicht d e m l i n k e n 
Lager z u z u r e c h n e n . I h m 

k o m m t das V e r d i e n s t z u , m i t A k r i ­
b ie d i e z a h l r e i c h e n Verfälschun­
gen aufgedeckt z u haben, m i t de­
n e n d i e K r i e g s g e n e r a t i o n d i f f a ­
mier t w e r d e n sollte . Seine erste 
Streitschrif t „Wider d e n Miß­
b r a u c h der Geschichte deutscher 
S o l d a t e n z u p o l i t i s c h e n Z w e c k e n " 
w u r d e w e i t g e h e n d totgeschwie­
gen. D a ß er trotz al ler A n f e i n d u n ­
gen i n s e i n e m B e m ü h e n u m d i e h i ­
storische W a h r h e i t n icht k a p i t u ­
lierte, ist i h m h o c h a n z u r e c h n e n . 
Seine Streitschrift d ient n icht b i l l i ­
ger A p o l o g i e . E r bestreitet keines­
wegs , d a ß es i n der W e h r m a c h t 
V e r b r e c h e n gegeben hat. A b e r 
w e n n n a c h sorgfält igen E r m i t t l u n ­
gen e t w a 6 000 So ldaten der ver ­
sch iedenen D i e n s t g r a d e i n V e r b r e ­
c h e n verstr ickt w a r e n , so m a c h e n 
sie - so b e d a u e r l i c h u n d unent­
s c h u l d b a r jedes e inze lne V e r b r e ­
chen ist - eben nicht d i e W e h r ­
macht aus. P r o s k e gibt d i e So ldaten 
der W e h r m a c h t m i t 18 M i l l i o n e n 
a n . Real ist ischere B e r e c h n u n g e n 
sprechen v o n 15 M i l l i o n e n . E i n e 
genaue Z a h l v e r m a g n i e m a n d an­
z u g e b e n . M a n bedenke aber, w i e 
v ie le V e r b r e c h e n i n e iner z i v i l e n 
Gesel lschaft begangen w e r d e n . 
M a n schaue s ich e i n m a l d i e K r i m i ­
nals tat is t iken a n ! 

B isher w a r d i e W e h r m a c h t s a u s ­
s t e l l u n g e i n „undiskutierbarer 
Feh lsch lag , p o l i t i s c h e i n u n g l a u b l i ­
cher E r f o l g . I m m e r h i n hat i n z w i ­
schen der Präs ident des B u n d e s a r ­
c h i v s , der n o c h 1997 d e n wei tge ­
h e n d verfä lschenden B i l d e r n das 
„Gütesiegel der E c h t h e i t " v e r l i e ­
h e n hatte, z w e i Jahre später d i e 
Überarbei tung der A u s s t e l l u n g be­
grüßt. E r halte es „für d e n r i c h t i g e n 
W e g , s i ch m i t fach l i ch fundier ter 
K r i t i k a u s e i n a n d e r z u s e t z e n " („Die 
W e l t " , 30. O k t o b e r 99). Es w a r d e n 
ausländischen H i s t o r i k e r n B o g d a n 
M u s i a l u n d Krisztiän U n g v ä r y z u 
v e r d a n k e n , d a ß sie s c h w e r w i e g e n ­
de unerhörte M a n i p u l a t i o n e n u n d 
Verfä lschungen n a c h w e i s e n k o n n ­
ten. Sie bestätigten d i e B e h a u p t u n g 
Proskes , d a ß es s ich be i der A u s -

Gütesiegel der Echtheit 
Reemtsma: Anti-Wehrmachtsausstellung wird voraussichtlich fortgesetzt 

Ste l lung u m vorsätzl iche V e r u n ­
g l i m p f u n g der W e h r m a c h t i m St i l 
der A g i t p r o p handel t . A l l e n f a l l s 
10 Prozent der b isher über 801 
überprüften Fotos u n d ihrer Be­
gleittexte z e i g e n u n z w e i f e l h a f t 
V e r b r e c h e n v o n S o l d a t e n der 
W e h r m a c h t . 

U m so b e s c h ä m e n d e r w a r d i e Re­
a k t i o n der Befürworter der A u s ­
s t e l l u n g . M i t a n erster Stelle der 
Präsidentin des B u n d e s v e r f a s ­
sungsger ichts u n d des M ü n c h n e r 
Oberbürgermeis ters . 

D i e K a p i t e l „ V o m P a z i f i s m u s z u r 
K r i t i s c h e n T h e o r i e " , „Die Strategie 
des G e n e r a t i o n s a u f Standes" u n d 
„Die D u r c h d r i n g u n g der G e s e l l ­
schaf t " s i n d z w a r keine leichte L e k ­
türe, v e r m i t t e l n aber e i n e n E i n ­
d r u c k i n d i e e igent l i chen H i n t e r ­
g r ü n d e der v o n d e n L i n k e n f a v o r i ­
s ierten W e h r m a c h t a u s s t e l l u n g . 
„Die A n m e r k u n g e n z u r I n d o k t n -
n a t i o n der B u n d e s w e h r " dürf ten 
g a n z besonders d e n wissenschaf t ­
l i c h n i c h t so interessierten Leser 
fesseln. P r o s k e untersucht d i e re­
ge lmäßigen Veröf fent l ichungen 
„ T r u p p e n p r a x i s / W e h r a u s b i l -
d u n g u n d d i e „Information für 
d i e T r u p p e " . I m M ä r z 1990 eröffne­
te d i e „ T r u p p e n p r a x i s " m i t d e m 
A r t i k e l „Wie hältst D u ' s m i t der 
W e h r m a c h t ? " „mit e i n e m P a u k e n ­
sch lag d i e K a m p a g n e der B u n d e s ­
w e h r z e i t s c h r i f t e n gegen d i e W e h r ­
m a c h t " . In i h m gent es u m unbe­
streitbar verbrecher ische Befehle 
dre ier h o h e r G e n e r a l e (Genera l ­
oberst H o t h , d i e G e n e r a l f e l d m a r ­
schälle v . R e i c h e n a u u n d v . M a n -
stein). Z u Recht schreibt Proske : 
„Diese O f f i z i e r e der W e h r m a c h t 
h a b e n m i t so lchen Befehlen [harte 
S ü h n e a n d e n J u d e n , A n m . d . V . ] 
unt i lgbare S c h u l d auf s i c h gela­
d e n . . . " L e i d e r hat s i c h das deut ­
sche O f f i z i e r s k o r p s aus fa lsch ver­
s tandener K a m e r a d s c h a f t n icht 
d e u t l i c h u n d entschieden g e n u g 

D a s T i t e l b l a t t des N a c h r i c h t e n m a g a z i n s „ D e r S p i e g e l " , N r . 11/1997: 
Das auch auf der Anti-Wehrmachtsausstellung gezeigte Foto wird seit vielen 
Jahren mit den unterschiedlichsten Angaben zu Ort, Zeit und Tathergang be­
schrieben. „Der Spiegel" ließ das Erschießungskommando und die Toten mit 
Hilfe digitaler Technik auch noch künstlich zusammenrücken 

v o n d e n V e r b r e c h e n u n d Verbre ­
c h e r n aus d e n e igenen R e i h e n d i ­
stanziert . 

In s e i n e m B u c h „Ver lorene Sie-
re" behauptet M a n s t e i n , „das 
lecht z u r G e h o r s a m s v e r w e i g e ­

r u n g exist iert für e i n e n Soldaten 
n i c h t " . D iese S c h u t z b e h a u p t u n g 
ist für e i n e n M a n n seines Ranges 
u n w ü r d i g . Natür l i ch w u ß t e er, daß 
§ 47 des Mil i tärs trafgesetzbuches 
d i e A u s f ü h r u n g eines Befehls mi t 
Strafe b e d r o h t e , w e n n d a d u r c h ein 
Strafgesetz ver le tz t w u r d e . M i t 
P r o s k e sei n o c h e i n m a l unmißver­
s tändl ich festgestellt : V o n Soldaten 
a l ler D i e n s t g r a d e w u r d e n Verstö­
ße g e g e n ge l tendes Recht , selbst 
schwers te V e r b r e c h e n begangen. 
A b e r es w a r e b e n n i c h t d i e W e h r ­
m a c h t . D e r Er laß des russ ischen 
Präs identen v o m 18. O k t o b e r 1991 
z u r Ü b e r p r ü f u n g sowjet i scher U r ­
teile über d e u t s c h e K r i e g s g e f a n g e ­
ne bestät igt , w a s B u n d e s k a n z l e r 
A d e n a u e r a m 6. A p r i l 1951 i m B u n ­
des tag erklärte : „ D e r Prozentsa tz 
der j en igen , d i e w i r k l i c h s c h u l d i g 
s i n d , ist so außerordent l i ch k l e i n , 
d a ß d a m i t d e r E h r e d e r früheren 
d e u t s c h e n W e h r m a c h t k e i n A b ­
b r u c h gesch ieht . " 

E r n s t C r a m e r , d e r als J u d e 1938 i n 
d i e U S A e n t k o m m e n k o n n t e u n d 
s icher n i c h t fasch ismusverdächt ig 
ist, faßte i n d e r „ W e l t a m S o n n t a g ' 
v o m 2. M ä r z 1997 i n w e n i g e n W o r ­
ten z u s a m m e n , w a s R ü d i g e r Pros­
ke k e n n t n i s r e i c h u n d w i s s e n ­
schaf t l i ch k o r r e k t belegt : „Viele 
e i n z e l n e s i n d s c h u l d i g g e w o r d e n . 
D a s g i l t für d i e F ü h r u n g ebenso 
w i e für d i e T r u p p e . . . d i e meis ten 
aber b l i e b e n persönl i ch sauber. 
M a n k a n n i h n e n n i c h t z u m V o r ­
w u r f m a c h e n , d a ß sie e i n e m ver­
b r e c h e r i s c h e n S y s t e m d i e n e n m u ß ­
t e n . " Pater L o t h a r G r o p p e SJ 

Rüdiger Proske, Wider den liederli­
chen Umgang mit der Wahrheit: An­
merkungen zu einer umstrittenen 
Aussteifung, v. Hase & Koehler Verlag 
1999,144 S., 25 Mark und vom selben 
Autor: Vom Marsch durch die Institu­
tionen zum Krieg gegen die Wehr­
macht, v. Hase & Koehler Verlag 1997, 
206 S., 29,80 Mark. 

E i n e n k l e i n e n Schri t t m i t g r o ­
ßer W i r k u n g g e h e n a m 17. 
O k t o b e r 19/3 d i e erdölex­

p o r t i e r e n d e n Staaten, d i e a l lge­
m e i n unter d e m N a m e n O P E C be­
k a n n t s i n d . A l s pol i t i sches S i g n a l 
beschl ießt das v o n elf M ä n n e r n ge­
führte K a r t e l l , d i e Erdölprodukt i ­
o n solange z u d r o s s e l n , b is s i ch Is­
rael aus d e n v o n i h m besetzten ara­
b i schen G e b i e t e n zurückgezogen 
hat. Anlaß hierfür ist der a m 6. 
O k t o b e r 1973, d e m höchsten israe­
l i schen Feiertag, entfachte v ier te 
israel isch-arabische K r i e g . D i e ara­
b i schen Staaten - a u c h d i e , d i e 
n icht u n m i t t e l b a r a m K r i e g betei­
l igt s i n d - setzen das Öl erstmals 
u n v e r h o h l e n als po l i t i sche W a f f e 
e i n . N o c h w ä h r e n d des K r i e g e s er­
höhen d i e arabischen Ölforder-
staaten dras t i sch d e n Ölpreis u n d 
beschl ießen k o n t i n u i e r l i c h e P r o ­
dukt ionseinschränkungen. D i e 
O P E C , der a u c h nicntarabische 
Erdölförderländer angehören, 
z ieht m i t ihrer P r e i s p o l i t i k nach . 
Diese M a ß n a h m e so l l v o r a l l e m d i e 
U S A u n d d i e N i e d e r l a n d e treffen, 
d i e of fen für Isarael P o s i t i o n bezie­
h e n . V o n d e m B o y k o t t s i n d jedoch 
a u c h al le anderen , Israel f r e u n d l i c h 
gesonnenen Länder betroffen. D a 
das O P E C - K a r t e l l e t w a 41 % des 
w e l t w e i t e n jährl ichen Rohölbe­
darfs p r o d u z i e r t , hat es a u c h d i e 
M a c h t , d i e Preise z u d i k t i e r e n . D i e 
w e s t l i c h e n Ölkonzerne verstehen 
es, d i e V e r k n a p p u n g des Ölange-
bots für s ich a u s z u n u t z e n , u n d er­
z ie len kräftige G e w i n n e . 

Es ist das z w e i t e M a l , daß d i e ara­
b i schen Erdölforderländer m i t 
wir t schaf t l i cher E r p r e s s u n g p o l i t i ­
sche Z i e l e d u r c h z u s e t z e n v e r s u ­
chen. Bereits während des ara­
bisch- israe l ischen Sechstagekrie-
ges i m J u n i 1967 b a u e n sie e i n ähn­
l iches D r o h s z e n a r i o m i t ihrer W e i ­
g e r u n g auf, Öl a n d i e Länder z u z u -
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l i e fern , d i e Israel i m K r i e g unter ­
stützen. 

D e r B e s c h l u ß v o m 17. O k t o b e r 
1973 z u r R e d u z i e r u n g d e r Erdöl ­
p r o d u k t i o n , d e m a m 5. N o v e m b e r 
n o c h e ine V e r s c h ä r f u n g fo lgt , ist 
j e d o c h v o n se iner W i r k u n g her 
sehr v i e l e i n s c h n e i d e n d e r . D i e 
w e s t l i c h e W e l t , d i e i n g a n z erheb­
l i c h e m M a ß e v o m Öl a b h ä n g i g ist, 
reagiert auf d i e als E r p r e s s u n g 
u n d N ö t i g u n g e m p f u n d e n e n 
M a ß n a h m e n z u n ä c h s t völ l ig ge­
schockt u n d h i l f l o s . M i t e i n e m 
S c h l a g w i r d d e n w e s t l i c h e n I n d u ­
s tr ie ländern d i e B e d e u t u n g d e r 
E r d ö l i m p o r t e u n d d i e b e g r e n z t e 
Ver fügbarke i t des Rohstof fes Öl 
d e u t l i c h . Z u g l e i c h z e i g t s i c h , w i e 
v e r w u n d b a r i h r e W i r t s c h a f t 
d u r c h d i e totale A b h ä n g i g k e i t 
v o m Öl ist. D e n n R o h ö l b i l d e t d e n 
A u s g a n g s s t o f f für v i e l e P r o d u k t e , 
w i e e t w a B e n z i n , K u n s t s t o f f e , 
K o s m e t i k a , D ü n g e m i t t e l u n d v i e l e 
D i n g e des tägl icnen Bedar fs . D a s 
Schreckgespens t v o m E n d e des 
Ölzei ta l ters , des K a p i t a l i s m u s , gar 
des A b e n d l a n d e s , erscheint v i e l e n 
bereits w i e e i n d r o h e n d e s u n d 
sche inbar u n a b w e n d b a r e s M e -
n e k t e k e l . U S - P r ä s i d e n t R i c h a r d 
M . N i x o n , dessen L a n d m i t e i n e m 
tota len Ö l b o y k o t t belegt ist, be­
fürchtet sogar d i e größte E n e r g i e ­
k n a p p h e i t der U S A seit 1945 u n d 
o r d n e t d e s h a l b dras t i sche S p a r ­
m a ß n a h m e n a n . A u c h i n d e r A l t e n 

W e l t führt d i e be fürchte te Ö l -
k n a p p h e i t z u übers türzten , p a n i k ­
a r t i g e n R e a k t i o n e n . 

A m 4. N o v e m b e r 1973 erlassen 
als erste europäische N a t i o n d i e 
N i e d e r l a n d e e i n a l lgemeines Fahr ­
verbot . D i e R e g i e r u n g der B u n d e s ­
r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , d ie z u d i e ­
sem Z e i t p u n k t e twa 75 % ihres R o h ­
ölbedarfs d u r c h E i n f u h r e n aus d e n 
arabischen Ländern „deckt " ordnet 
generelle T e m p o b e s c h r ä n k u n g e n 
v o n 100 S t u n d e n k i l o m e t e r n auf a l ­
len A u t o b a h n e n u n d v o n 80 S t u n ­
d e n k i l o m e t e r n auf d e n Bundess t ra ­
ßen an . V ie le ror t s k o m m t es info lge 
v o n Hamsterkäufen z u einer Ben­
z i n k n a p p h e i t . D i e Ölgesel lschaften 
fördern diese E n t w i c k l u n g n o c h 
u n f r e i w i l l i g , i n d e m sie i h r e n T a n k ­
stel len n u r Destimmte K o n t i n g e n t e 
a n B e n z i n z u w e i s e n . 

A m 25. N o v e m b e r 1973 gi l t z u m 
allerersten M a l i n der Geschichte 
der B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 
e i n generelles Sonntagsfahrverbot . 
In d e n A b e n d n a c h r i c h t e n des deut­
schen Fernsehens sieht m a n d i e ge­
spenst isch ersche inenden B i l d e r 
v o n gähnend leeren A u t o b a h n e n , 
d i e ansonsten z u m e i s t v o m s o n n ­
täglichen A u s f l u g s v e r k e h r über­
füllt s i n d . D ies w i e d e r h o l t s i ch a n 
d e n d r e i f o l g e n d e n W o c h e n e n d e n . 
D i e entvölkerten Straßen w i r k e n 
auf d i e Z u s c h a u e r sel tsam i rrea l , 
w i e nach e i n e m A t o m k r i e g . Es gibt 
aber a u c h Idyl l i sches z u v e r m e l ­

d e n , nämlich dort , w o K i n d e r auf 
sonst v ie lbe fahrenen Straßen e n d ­
l i c h e i n m a l a u s g i e b i g u n d gefahr los 
sp ie len können. Kraf t fahrer , d i e 
das Fahrverbot ignor ie ren o d e r m i t 
einer S o n d e r g e n e h m i g u n g unter­
w e g s s i n d , w e r d e n nicht selten be­
s c h i m p f t oder m i t Steinen b e w o r ­
fen. Erst i m D e z e m b e r 1973 ent­
schließ s ich d i e O P E C , das Ö l e m -
bargo z u l o c k e r n . 1974 steigen d ie 
Öll ieferungen e n d l i c h w i e d e r . D e n ­
n o c h w i r d d i e Ölkrise z u e i n e m der 
auslösenden Faktoren für d i e 
schwerste Wir tschaf tskr i se n a c h 
E n d e des Z w e i t e n Wel tkr ieges , v o n 
der ab 1973/74 d i e w e s t l i c h e n In­
dus t r i ena t ionen betroffen w e r d e n . 

D i e E n t s p a n n u n g der S i t u a t i o n 
auf d e m Rohölmarkt führt d a z u , 
d a ß d ie G e s c h w i n d i g k e i t s b e ­
schränkungen i n der B u n d e s r e p u ­
b l i k D e u t s c h l a n d w i e d e r aufgeho­
b e n w e r d e n . A l s e i n Überbleibsel 
des Ö l e m b a r g o s b le ibt j edoch d i e 
a m 15. März 1974 v o r g e n o m m e n e 
Einführung der sogenannten R i c h t -

feschwinc i igke i t v o n 130 S t u n d e n -
i l o m e t e r n auf a l len wes tdeut ­

schen A u t o b a h n e n . A u c h sonst 
führt der Ölschock i n d e n w e s t l i ­
chen Industrieländern z u e i n e m , 
w e n n a u c h langsamen, U m d e n k e n . 
N e u e , möglichst ö lunabhängige , 
E n e r g i e k o n z e p t e w i e regenerat ive, 
a lso erneuerbare, E n e r g i e m o d e l l e , 
w e r d e n fortan besonders u n d ver ­
stärkt e n t w i c k e l t u n d gefördert . 

H i e r z u gehört d i e E n e r g i e g e w i n ­
n u n g mit te ls S o n n e n k o i l e k t o r e n , 
e iner T e c h n i k , i n der D e u t s c h l a n d 
w e l t w e i t führend ist, u n d d i e N u t ­
z u n g der W i n d e n e r g i e d u r c h über­
d i m e n s i o n a l e Windkraf t räder . D i e ­
se gehören fast s c h o n z u m alltägli­
c h e n , w e n n a u c h n i c h t i m m e r schö­
n e n , B i l d u n d s i n d m i t t l e r w e i l e 
überal l i n D e u t s c h l a n d z u sehen. 

A u c h b e i m t r a d i t i o n e l l e n H a u s ­
b a u v e r s u c h t m a n , e t w a d u r c h d e n 
v e r m e h r t e n E i n s a t z neuar t iger 
D ä m m s t o f f e , d e n Heizö lverbrauch 
z u s e n k e n . D i e s w i r d d u r c h staatl i ­
che Z u s c h ü s s e u n d Steuervorte i le 
gefördert . E b e n s o b e m ü h t s i c h d ie 
A u t o i n d u s t r i e vers tärkt d a r u m , 
b e n z i n s p a r e n d e A u t o s z u e n t w i k -
k e l n , d i e n i c h t m e h r als d r e i L i te r 

Er o 100 K i l o m e t e r v e r b r a u c h e n , 
n e r g i e s p a r e n - so he ißt seit d e m 

„ O l s c h o c k " für d i e g e w e r b l i c h e 
W i r t s c h a f t w i e für d i e p r i v a t e n 
H a u s h a l t e d i e k o s t e n s p a r e n d e u n d 
u m w e l b e w u ß t e D e v i s e . 1974 u n d 
i n d e n f o l g e n d e n J a h r e n n i m m t die 
O P E C w e i t e r e Pre i serhöhungen 
v o r . D u r c h d i e R e v o l u t i o n i n Iran 
1979 w i r d schl ießl ich sogar eine 
wei te re Ölkr i se ausgelöst . S e i t d e m 
w i r d Rohöl i m m e r w i e d e r künst­
l i c h k n a p p g e h a l t e n u n d k o n t i n u ­
i e r l i c h a n d e r P r e i s s c h r a u b e ge­
dreht . D e r G r u n d hier für s i n d je­
d o c h k e i n e s w e g s p o l i t i s c h e M o t i ­
v e , s o n d e r n sch l i chte Prof i t interes­
sen der Ö l m u l t i s . 
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O s t p r e u ß i s c h e r K u l t u r p r e i s 
Erstmalige Ehrung eines Russen aus Königsberg 

Die Landsmannschaf t O s t p r e u ­
ßen verleiht A n a t o l i j P a w l o w i t s c h 
Bachtin für sein dokumentar i sches 
u n d publ iz i s t i sches W i r k e n i m Kö­
nigsberger Gebiet d e n Ostpreußi-
schen K u l t u r p r e i s i n der Sparte P u ­
bl iz is t ik . D u r c h seine A r b e i t e n s i n d 
Zerstörung u n d V e r f a l l , aber a u c h 
der Erhalt v o n Bürgerhäusern u n d 
insbesondere v o n K i r c h e n d u r c h 
anderwei t ige N u t z u n g e n für eine 
Zei t d o k u m e n t i e r t , i n der deut­
schen Journal is ten, Wissenschaft­
lern u n d d e n aus der H e i m a t ver­
triebenen Ostpreußen der Z u g a n g 
i n das Königsberger Gebiet ver­
wehr t bl ieb. 

Bacht in , Fotograf u n d B i l d a r c h i ­
var i m Gebietsstaatsarchiv Königs­
berg, w u r d e 1949 i n Königsberg 
geboren u n d besuchte, während er 
seine J u g e n d i m Königsberger 
Stadttei l P o n a r t h verbrachte, dor t 
a u c h v o n 1955 bis 1965 d ie Schule . 

V o n K i n d h e i t a n betrachtete er 
das Königsberger Gebiet , d e n rus­
sisch verwal te ten Bereich des d r e i ­
geteilten Ostpreußens , m i t offenen 
A u g e n für d ie preußische Bausub­
stanz. 

E n d e der s iebziger Jahre begann 
der Russe Bacht in , a u f g r u n d des 
beschleunigten „Wiederaufbaus" 
der Stadt, der tatsächlich meistens 
ihre Zerstörung bedeutete, d ie 
n o c h erhaltenen K i r c h e n , S k u l p t u ­
ren u n d Häuserreliefs fotograf isch 
z u d o k u m e n t i e r e n . Seine über 
Jahrzehnte h i n w e g aufgebaute 
u n d i n T e i l e n veröffentlichte D o k u ­

mentat ion, insbesondere über die 
K i r c h e n i m Gebiet , gi l t heute als 
For tse tzung des bis 1945 reichen­
d e n kul turhis tor ischen u n d d r e i ­
bändigen S tandardwerks „Ge­
schichte der Evangel ischen K i r c h e 
Ostpreußens" (1968) v o n Wal ther 
H u b a t s c h u n d Iselin G u n d e r m a n n . 

Bacht in hat unter M i t h i l f e der 
O s t - A k a d e m i e , Lüneburg, seine 
D o k u m e n t a t i o n gemeinsam m i t 
G e r h a r d Dol iesen der Öffentlich­
keit zugänglich gemacht. D i e F o r m 
der p i i b l i z i s t i s c n e n A u f a r b e i t u n g 
der D o k u m e n t a t i o n erlaubt auch 
L a i e n ohne kul turhis tor ische V o r ­
kenntnisse e inen interessanten 
E i n b l i c k i n das Gestern u n d H e u t e 
der Kirchensubstanz i m Königs­
berger Gebiet . Bacht in hat d a m i t 
e inen wesent l ichen Beitrag gegen 
das Vergessen i n B e z u g auf d e n a l ­
ten deutschen Osten geleistet. 

D e r Ostpreußische K u l t u r p r e i s , 
v o n der Landsmannschaf t Ost ­
preußen a m 30. März 1957 gestiftet, 
w i r d jährlich a n Persönlichkeiten 
ver l iehen, d ie s ich i n d e n Sparten 
Li teratur , B i l d e n d e K u n s t u n d M u ­
sik, Wissenschaft oder P u b l i z i s t i k 
u m Ostpreußen verdient gemacht 
haben b z w . d ie aus Ostpreußen 
s tammen. 

D i e feierliche V e r l e i h u n g des 
diesjährigen K u l t u r p r e i s e s f indet 
a m 5. N o v e m b e r 2000 i m R a h m e n 
der S i t z u n g der ostpreußischen 
Landesver t re tung, d e m höchsten 
G r e m i u m der Landsmannschaf t 
Ostpreußen, z u Ber l in statt. O B Preisträgen Anatolij Pawlowitsch Bachtin 

„Die Heimatliebe währet lebenslang" 
Rede des Sprechers der L O anläßlich der Einweihung des Allensteiner Kopernikus-Hauses 

Für d ie M e n s c h e n , für d ie i c h 
d ie Ehre habe, hier z u sprechen -
das s i n d die heute i n der Bundes ­
r e p u b l i k lebenden früheren Be­
w o h n e r E r m l a n d s u n d M a s u r e n s 
- ist dies e i n T a g der Freude . M i t 
der Eröffnung des K o r p e r n i k u s -
H a u s e s b e k o m m e n die M e n ­
schen i n dieser R e g i o n e i n Begeg­
n u n g s z e n t r u m für vielfältige 
menschl i che A n l i e g e n . Ebenso 
ist h e r v o r z u h e b e n , daß Träger 
dieses H a u s e s d i e A l l e n s t e i n e r 
Gesel lschaft der deutschen M i n ­
derhei t ist. D a m i t k o m m t z u m 
A u s d r u c k , daß der N o r m a l i s i e ­
rungsprozeß z w i s c h e n der p o l n i ­
schen Mehrhei tsbevölkerung 
u n d der deutschen Restbevölke­
r u n g w e i t v o r a n g e k o m m e n ist. 
Ich k a n n das beurte i len . N o c h i m 
S o m m e r 1989 gab es nach o f f i z i ­
e l len V e r l a u t b a r u n g e n keine 
D e u t s c h e n i n P o l e n . 1992, als i c h 
für d ie L a n d s m a n n s c h a f t Ost ­
preußen e i n Sommerfest für d ie 
s i ch z u r deutschen K u l t u r beken­
n e n d e n M e n s c h e n i n Osterode 
organisierte , spürte m a n deut­
l i c h , d a ß uns nicht alle w i l l k o m ­
m e n hießen. N u n ist das Got t sei 
D a n k anders . 

Es w a r e i n schwier iger A u f ­
b r u c h i n d i e Z u k u n f t . D a m a l s , 
für P o l e n u n d Deutsche. H e u t e 
können w i r feststellen, daß das 
Schwier igs te h inter uns liegt. 
R i c h t u n g s w e i s e n d w a r , daß 
b e i m B e g i n n des d e u t s c h - p o l n i ­
schen D i a l o g s das gemeinsame 
Gebet der Regierungschefs M a -
z o w i e c k i u n d K o h l s tand. W u n ­
d e n vernarben . Z w a r s c h m e r z e n 
a u c h N a r b e n , aber w i r w o l l e n 
nach v o r n e schauen. Dies sagt Ih­
n e n j e m a n d , der i n d i e s e m L a n d 
prägende K i n d h e i t s e r f a h r u n g e n 
gemacht hat, d e n n es ist meine 
H e i m a t . 

W i r O s t p r e u ß e n stehen wei te r 
z u der V e r p f l i c h t u n g , z u der w i r 
u n s i n der C h a r t a der H e i m a t ­

ver t r iebenen bekannt haben , w o ­
n a c h w i r d ie S c h a f f u n g eines ge­
e inten E u r o p a s , i n d e m d i e Völker 
ohne Furcht u n d Z w a n g leben 
können, m i t a l l en Kräften unter­
stützen. 

Ich d a n k e namens des B u n d e s ­
vors tandes der L a n d s m a n n s c h a f t 
Ostpreußen d e n Verant ­
w o r t l i c h e n der Stadt u n d 
der W o j e w o d s c h a f t , daß 
sie für d i e k o m m u n a l e 
Ebene d i e V o r a u s s e t z u n -

Pen z u m G e l i n g e n des 
rojekts K o p e r n i k u s -

H a u s geschaffen haben. D a n k e ! 
Z u d a n k e n ist ebenfalls d e n V e r ­
a n t w o r t l i c h e n der D e u t s c h - P o l n i ­
schen S t i f tung für d i e großzügige 
f i n a n z i e l l e Förderung des V o r h a ­
bens. D e r Bayer i schen Staatsregie­
r u n g - verehrte F r a u Staatsmini -
s t e n n S t a m m - haben w i r z u d a n ­
k e n , daß sie i m R a h m e n der grenz­

überschrei tenden K u l t u r a r b e i t er­
hebl iche M i t t e l für das Projekt 
K o p e r n i k u s - H a u s bereitgestellt 
hat. Erst m i t d e n Z u w e n d u n g e n 
Bayerns konnte d e m V o r h a b e n 
z u m D u r c h b r u c h v e r h o l t e n w e r ­
d e n . D i e Ostpreußen i n der B u n ­
d e s r e p u b l i k haben ebenfalls i h r e n 

halten u n d als Rechtsritter der 
preußischen Johanniter erledige 
i ch diesen A u f t r a g gerne. 

H e r r v . Rosenberg, der K o m -
m e n d a t o r der Preußischen G e ­
nossenschaft des Johanniteror-
dens, hat m i c h gebeten, Sie alle 
h e r z l i c h z u grüßen. E r wäre ger­

ne heute hier , aber zeit­
g le ich f indet der Ritter-

„Zwar Schmerzen auch Narben, 
aber wir schauen nach vorne" 

Beitrag für dieses H a u s geleistet. 
W i r w o l l t e n be i der Schaf fung d i e ­
ses Begegnungszent rums nicht 
abseits stehen. W i r l ieben unsere 
H e i m a t . M i t der H e i m a t ist es w i e 
m i t der M u t t e r l i e b e . Sie währet le­
bens lang. 

Ich habe für diese Veransta l tung 
n o c h einen besonderen A u f t r a g er-

Am 30. September 2000 wurde in 
Allenstein das Kovernikus-Haus ein­
geweiht. Dieses Haus steht im Eigen­
tum der Allensteiner Gesellschaß der 
deutschen Minderheit, die es mit Hil­
fe der Stadtkreisgemeinschaft Allen­
stein erwerben Konnte. Neben den 
Erwerbskosten mußten erhebliche 
Mittel für den Ausbau und die Reno­
vierung des Hauses aufgebracht wer­
den. Das ist in einer gemeinsamen 
Anstrengung der Ostpreußen gelun­
gen. Mitfinanziert haben der Frei­
staat Bayern, die Deutsch-polnische 
Stiftung und der Landkreis Osna­
brück. 

Zur Einweihung waren die Vertre­
ter der Wojewodschaft, der Stadt und 
des Landkreises Allenstein erschie­
nen. Auch waren ein Kabinettsmit­
glied aus Warschau sowie Vertreter 
der Kirchen anwesend. Aus der Bun­

desrepublik war die bayerische 
Staatsministerin Barbara Stamm an­
gereist, aus deren Ressort erhebliche 
Mittel für das Haus bereitgestellt 
wurden. 

Der Allensteiner Stadtkreisvertre­
ter, Gottfried Hufenbach, sowie der 
Sprecher der LO sprachen bei den 
Einweih u ngsfeierlichkeiten Gruß­
worte. Einige Gäste aus der Bundes­
republik - unter anderen die Kreis­
vertreter von Neidenburg und 
Braunsberg sowie der Jugendvertre­
ter des Bundesvorstandes der LO -
waren Teilnehmer des Festaktes. Als 
Geschenk der LO überreichte der 
Sprecher zur Einweihung des Hauses 
ein 15bändiges Brockhaus-Lexikon 
und ein Deutsch-polnisches Wörter­
buch als Anfangsoestandfür die noch 
einzurichtende Bibliothek des Koper­
nikus-Hauses. O B 

tag der preußischen Jo­
hanniter i n Sensburg 
statt, be i d e m er unab-
kömmlich ist. D e n m e i ­
sten v o n Ihnen w i r d be­

kannt sein, daß die Johanniter 
i m E r m l a n d u n d i n M a s u r e n ge­
m e i n s a m m i t örtlichen K o m m u ­
n e n Träger v o n z e h n Sozialsta­
t ionen s i n d . M i t f i n a n z i e r t w e r ­
d e n d ie Sozia ls tat ionen a u c h 
v o n d e n Kre isgemeinschaf ten 
der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ßen. H e r r v . Rosenberg u n d sei­
ne F r a u wünschen d e m K o p e r ­
n i k u s - H a u s eine segensreiche 
Z u k u n f t . 

M e i n e D a m e n u n d H e r r e n , l ie ­
ber H e r r B i e r n a t o w s k i , d i e Ost­
preußen, w o i m m e r sie leben, 
wünschen d e m K o p e r n i k u s -
H a u s eine erfolgreiche Z u k u n f t , 
aber a u c h eine gedeihl iche Fort-
u n d W e i t e r e n t w i c k l u n g . W i r 
w i s s e n , daß d ie A l l e n s t e i n e r G e ­
sellschaft der deutschen M i n ­
derhei t insbesondere b i l d u n g s ­
p o l i t i s c h konkrete V o r s t e l l u n ­
gen für das K o p e r n i k u s - H a u s 
hat. Mögen die Wünsche , d ie d ie 
M e n s c h e n i n der A l l e n s t e i n e r 
R e g i o n m i t d e m K o p e r n i k u s -
H a u s v e r b i n d e n , i n Erfüllung 
gehen. 

D i e i n der Bundesrepubl ik le­
benden Ostpreußen s i n d sicher, 
daß die v o n diesem H a u s ausge­
henden W i r k u n g e n d a z u beitra­
gen w e r d e n , die Partnerschaft 
z w i s c h e n unseren Völkern i m 
Sinne des Nachbarschaftvertra­
ges weiter z u festigen. 

Nachrichten von 
Ostpreußen 

bis Pommern 

Fregatte am Pregel 
Königsberg - Das Patenschiff 

des L a n d e s B r a n d e n b u r g , d ie Fre­
gatte „Brandenburg" , ist i n Kö­
nigsberg m i t großen E h r e n be­
dacht w o r d e n . N a c h e i n e m dreitä­
g igen Besuch i n der Stadt a m Pre­
gel w u r d e d ie brandenburg ische 
De legat ion unter L e i t u n g v o n 
Landtagspräsident Herber t K n o b -
l i c h unter anderen v o n d e m Ober ­
k o m m a n d i e r e n d e n der i n P i l l a u 
stat ionierten russ ischen Ostsee­
flotte A d m i r a l W l a d i m i r Jegorow 
u n d d e m Königsberger Gebiets­
g o u v e r n e u r L e o n i d G o r b e n k o 
e m p f a n g e n . D i e russischen G e ­
sprächspartner w a r e n s ich m i t der 
b r a n d e n b u r g i s c h e n Delegat ion 
darüber e i n i g , daß d ie Z u s a m ­
menarbei t z w i s c h e n be iden Re­
g i o n e n eine geeignete P l a t t f o r m 
für d ie europäische u n d deutsch­
russische Z u s a m m e n a r b e i t sei. 
D e r Besuch der Fregatte w a r i m 
vergangenen Jahr anläßlich eines 
Besuches des b r a n d e n b u r g i s c h e n 
Ministerpräsidenten M a n f r e d 
Stolpe i n Königsberg vereinbart 
w o r d e n . Das L a n d B r a n d e n b u r g 
unterhält enge Kontakte m i t d e m 
Königsberger Gebiet . D i e Delega­
t i o n besuchte a u c h Ti l s i t , w o ver­
schiedene O r g a n i s a t i o n e n aus 
d e m L a n d B r a n d e n b u r g h u m a n i ­
täre H i l f e für eine Internatsschule 
für W a i s e n u n d verlassene K i n d e r 
u n d Jugendl iche leisten. 

Bombenanschlag 
Königsberg - In Königsberg ha­

ben Unbekannte e inen Sprengsatz 
i n unmittelbarer Nähe z u m Stab 
der Ostseeflotte gezündet. D u r c h 
die E x p l o s i o n v o r e inem W o h n ­
haus sei nach A n g a b e n v o n russ i ­
schen Nachrichtenagenturen je­
d o c h n i e m a n d verletzt w o r d e n . 
Zahlre iche Glasscheiben g ingen z u 
Bruch . D e r Tatort liege n u r etwa 
z w a n z i g Meter v o m Stab der M a r i ­
neflotte entfernt. D i e selbstgeba­
stelte Bombe habe eine Sprengkraft 
v o n etwa 400 G r a m m T N T gehabt, 
teilten Experten v o r O r t mit . Es 
bl ieb zunächst unklar , ob der A n ­
schlag der russischen Ostseeflotte 
galt oder ob er i m Z u s a m m e n h a n g 
m i t d e m W a h l k a m p f für die Kö­
nigsberger G o u v e r n e u r s w a h l e n z u 
sehen ist. 

Königsberg und die EU 
B r ü s s e l - D i e Europäische U n i ­

o n hat e i n A u g e auf das nördl iche 
Ostpreußen g e w o r f e n . D i e A u s ­
sicht , daß das Königsberger G e ­
biet i n e i n paar Jahren n a c h e i n e m 
mögl ichen Bei tr i t t P o l e n s u n d L i ­
tauens z u r E U eine „Insel der U n ­
s icherhei t u n d Instabil ität m i t t e n 
i n der Europäischen U n i o n " se in 
w e r d e , b e u n r u h i g t n a c h A n g a b e n 
v o n Brüsseler K r e i s e n d i e d o r t i g e 
D i p l o m a t i e . V e r g e b l i c h habe 
Brüssel , so heißt es, b isher auf d e n 
nächsten Schri t t M o s k a u s g e w a r ­
tet. „Wir w o l l e n grenzüberschrei ­
tende Z u s a m m e n a r b e i t u n d w i r t ­
schaft l iche E n t w i c k l u n g i n der 
R e g i o n " , so e i n Vertre ter der E U -
K o m m i s s i o n . E i n e ausgearbeitete 
Strategie habe fnan i n Brüssel a l ­
l e r d i n g s n o c h n icht . D i e R u s s e n 
w i e d e r u m f o r d e r n d e n v i s a f r e i e n 
Z u g a n g z u r E U , w i e er gegenwär­
t i g bereits z u d e n Nachbar län­
d e r n P o l e n u n d L i t a u e n besteht. 
In der E U geht m a n d a v o n aus, 
daß d i e R u s s e n keinesfa l l s ihre 
s trategisch w i c h t i g e P o s i t i o n auf­
geben w e r d e n u n d daß der r u s s i ­
sche Mil i tärstandort b l e i b e n w e r ­
de . R V S 
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zum 102. Geburtstag 
Lottermoser, Gustav, aus Grieben, 

Kreis Ebenrode, jetzt Belkauerweg 5, 
39578 Ünglingen b. Stendal, am 
29. Oktober 

zum 100. Geburtstag 
Heise, Leo, aus Dankfelde, Kreis Lot­

zen, jetzt 19339 Z e m i k o w , am 
24. Oktober 

Krolewski, Klara, geb. Z m o y d z i n , aus 
Wagenau (Jeglinnen) und Sensburg, 
jetzt Neubertstraße 9, 22087 H a m ­
burg, am 27. Oktober 

zum 98. Geburtstag 
Bahr, E m i l , aus Buschwalde, Kreis N e i ­

denburg, jetzt Brüggekoppel 25, 
24613 A u k r u g , am 29. Oktober 

Schiller, Käthe, aus Orteisburg, jetzt 
Im Tannenbusch 3, 53119 Bonn, am 
23. Oktober 

Sticklorat, Margarete, geb. Salz, aus 
Wehlau, Pregelstraße, jetzt Thürin­
ger Straße 236, 37534 Badenhausen, 
am 26. Oktober 

Sterkau, Elfriede, geb. Beyrau, aus 
Merunen, Kreis Treuburg, jetzt Rü­
bezahlstraße 112, 81739 München, 
am 26. Oktober 

zum 97. Geburtstag 
Dummentat, Ida, geb. Rupsch, aus 

Heinrichswalde, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Ätzweide 4, 67659 K a i ­
serslautem, am 27. Oktober 

zum 96. Geburtstag 
Albuschat, Helene, aus Al ienburg, 

Kreis Wehlau, jetzt Blomsche W i l d ­
nis, 25348 Glückstadt, am 23. Okto­
ber 

Brunning, Else, geb. Matschkus, aus 
Sanditten, Kreis Wehlau, jetzt L i n ­
denstraße 5, 29643 Neuenkirchen, 
am 25. Oktober 

Karschuck, Frida, geb. Minge, aus 
Wersmeningken, Kreis Gumoinnen, 
jetzt Schulstraße 5, 21255 Königs­
moor, am 26. Oktober 

Ott, Gertrud, geb. Samusch, aus Prost­
ken, Kreis Lyck, Hauptstraße 48, jetzt 
Westerwaldstraße 13, 44805 Bo­
chum, am 28. Oktober 

zum 95. Geburtstag 
Böhme, Richard J., aus Orteisburg, 

jetzt Försterweg 31, 32694 Dören­
trup, am 23. Oktober 

Dors, E m i l , aus Warchallen, Kreis N e i ­
denburg, jetzt Freiherr-vom-Stein-
Straße 24,57223 Kreuztal , am 29. Ok­
tober 

Petraschewsky, H e d w i g , geb. Unthan, 
aus Wiese, Kreis Monrungen, jetzt 
Süderstraße 8, 23689 Pansdorf, am 
29. Oktober 

Swirba, M i n n a , geb. Kowalewski , aus 
Paterswalde, Kreis Wehlau, jetzt 
Emst-Moritz-Arndt-Straße 45,38259 
Salzgitter, am 26. Oktober 

zum 94. Geburtstag 
Podelleck, Fritz, aus Waldau 7, jetzt 

Kettelerstraße 1,88046 Friedrichsha­
fen, am 23. Oktober 

Wagenzik, Otto, aus M i l l a u , Kreis 
Lyck, jetzt Sellhopsweg 22, 22459 
Hamburg, am 25. Oktober 

zum 93. Geburtstag 
Buddrus, Herbert, aus Schakendorf, 

Kreis Elchniederung, jetzt A m Ober­
hamm 126a, 27570 Bremerhaven, am 
25. Oktober 

Wolff, Ehrengard, geb. Marx, aus Brei­
tenstein, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
Haagweg 5,61231 Bad Nauheim, am 
20. Oktober 

zum 92. Geburtstag 
Dienhardt, Walter, aus Neuendorf, 

Kreis Lyck, jetzt Lilienthalstraße 39, 
40474 Düsseldorf, am 26. Oktober 

Jakubassa, Gustav, aus Lindenort, 
Kreis Orteisburg, jetzt Ostermann­
straße 6, 47506 Neukirchen-Vluyn, 
am 24. Oktober 

Kuhn, Herta, geb. Thiel, aus Eschen­
berg, Kreis Elchniederung, jetzt 
Münzgasse 5, 66953 Pirmasens, am 
29. Oktober 

zum 91. Geburtstag 
Blumenroth, E l l i , geb. Malunat, aus 

Karkeln, Kreis Eichniederung, jetzt 
A m Diek 65, Altenpflegeheim, 42277 
Wuppertal , am 29. Oktober 

Donalies, Herta, geb. Bour, aus A l l e n -
burg, Kreis Wehlau, jetzt Lindenstra­

ße 7,42579 Heiligenhaus, am 29. Ok­
tober 

Falkenhahn, Martha, aus Friedrichs­
hof, Kreis Orteisburg, jetzt A n den 
Birken 34,46284 Dorsten, am 24. Ok­
tober 

Isakowski, Hi ldegard, aus Königs­
berg, jetzt A m Diedichsborn 14, 
34130 Kassel, am 24. Oktober 

Kroeske, Maria-Luisa, aus Liska-
Schaaken 2, jetzt Römerstraße 16, 
79379 Müllheim/Niederweiler, am 
25. Oktober 

Lepschies, Elfriede, geb. Schukat, aus 
Seckenburg, Kreis Elchniederung, 
jetzt Ehnernstraße 28, 26121 Olden­
burg, am 26. Oktober 

Michalzik, Maria (Diakonisse), aus 
Lotzen, jetzt Lötzener Straße 14, 
49610 Quakenbrück, am 24. Oktober 

Pigage, L u d w i g von, aus Rotenkamp, 
Kreis Gumbinnen, jetzt Mittelweg 
52,47475 Kamp-Lintfort , am 21. O k ­
tober 

Sakuth, Kurt , aus Pi l lkoppen/Pil lau, 
Kreis Fischhausen, jetzt Warteburg­
weg 11, 23774 Heiligenhafen, am 
27. Oktober 

Schmid tke, Kurt , aus Königsberg, jetzt 
Suhmkrog 15,23701 Eutin, am 6. Ok­
tober 

Schröter, Ages, geb. Kle in , aus Jonken­
dorf, Kreis Allenstein, jetzt Rostok-
ker Heimstiftung, Groß-Kleiner-Al­
lee 4,18109 Rostock, am 28. Oktober 

Ulmer, Lotte, geb. Jegodtka, aus Johan­
nisburg, jetzt A m Ickerbach 22,49191 
Belm, am 24. Oktober 

zum 90. Geburtstag 
Baltrusch, A n n a , geb. Beinert, aus 

Groß Ponnau, Kreis Wehlau, jetzt 

Medingen, 29549 Bad Bevensen, am 
28. Oktober 

Buchholz , Max , aus Fuchsberg 14, jetzt 
Stormstraße 3, 47226 Duisburg, am 
26. Oktober 

D a v i d , Frieda, geb. Skotzek, aus Roh­
manen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Pfingstgasse 8, 34355 Staufenberg, 
am 29. Oktober 

Feller, Ida, geb. Schlemminger, aus 
Pabbeln, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Ostpreußenstraße 15, 38446 Wolfs­
burg, am 24. Oktober 

Joswig, Ida, geb. Blumenstein, aus 
Rohrdorf, Kreis Orteisburg, jetzt 
Heinrich-Lersch-Straße 34, 59192 
Bergkamen, am 23. Oktober 

Pernau, Ida, geb. Strunz, aus Kucker-
neese, Kreis Elchniederung, jetzt 
Klein-Parower-Straße 48, 18435 
Stralsund, am 28. Oktober 

Starosta, Hi lde , geb. Kleefeldt, aus 
Dröbnitz, Kreis Osterode/jetzt Sude­
tenstraße 13,35066 Frankenberg, am 
9. Oktober 

Wedtke, Frieda, geb. Kle in , aus Kö-
nigsberg-Ponarth und Perwilten, 
Kreis Heiligenbeil , jetzt Sandfeld 1, 
23626 Ratekau, am 24. Oktober 

zum 85. Geburtstag 
Dzedzi tz , Luise, geb. Bendik, aus A l t 

Kriewen, Kreis Lyck, jetzt Beim 
Wachturm 3, 74189 Weinsberg, am 
27. Oktober 

Erwin, Max, aus Gimmendorf, Kreis Nei­
denburg, jetzt Lange Reihe 15, 25746 
Dellstedt/Heide, am 25. Oktober 

Krauledat, Johannes, aus Wehlau, 
Pinnauer Straße, jetzt Waldsaum 65, 
45134 Essen, am 28. September 

M a y , Konrad, aus Wilkendorf, Kreis 
Wehlau, jetzt Clausewitzstraße 18, 
24105 Kie l , am 27. Oktober 

Metzner , Käte, geb. Deptolla, aus Or-
telsburg, jetzt Freiligrathstraße 32, 
65812 Bad Soden, am 27. Oktober 

zum 80. Geburtstag 
Baischeit, W i l l i , aus Schwanensee, 

Kreis Elchniederung, jetzt Präsident-

H ö r f u n k u n d F e r n s e h e n 

Sonntag, 22. Oktober, 9.20 Uhr, 
WDR 5: Alte und neue Heimat: 
Wiedersehen in Tamsel (Im al­
ten Schloß herrscht wieder 
buntes Leben) 

Montag, 23. Oktober, 15.15 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Uner­
wünscht und vergessen -
Zwangsarbeiterinnen und ihre 
Kinder 

Mittwoch, 25. Oktober, 14.30 
Uhr, Bayerischer Rundfunk-al-
pha: Wunderbare Wasserwege 
in Masuren (l.Teil) 

Donnerstag, 26. Oktober, 13.30 
Uhr, N3-Fernsehen: Streiflich­
ter aus Mecklenburg-Vorpom­
mern (Mit der Postkutsche ins 
Biedermeier) 

Donnerstag, 26. Oktober, 14.30 
Uhr, Bayerischer Rundfunk-al-
pha: Wunderbare Wasserwege 
in Masuren (2. Teil) 

Friese-Weg 51, 39122 Magdeburg, 
am 28. Oktober 

Baumann, W i l l i , aus Trausen, Kreis 
Gerdauen, jetzt Meinerzhagener 
Straße 23, 51647 Gummersbach, am 
21. Oktober 

Bohl, Heinrich, aus Heiligenbeil , Ro­
senberger Straße, jetzt Frankenstra-
ße 375,45133 Essen, am 23. Oktober 

Bublies, Erich, aus Ruckenfeld, Kreis 
Elchniederung, jetzt Rosenweg 5, 
33378 Rheda-Wiedenbrück, am 
24. Oktober 

Bucco, Helene, geb. Hecht, aus Schutt­
schenofen, Kreis Neidenburg, jetzt 

Freitag, 27. Oktober, 6.30 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Oderland 
(Leben gegen den Strom, Le­
ben an der Grenze) 

Freitag, 27. Oktober, 23 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Kindheit 
hinter Stacheldraht -Erinne­
rungen an das sowjetische Spe-
ziallager Sachsenhausen 

Sonnabend, 28. Oktober, 23.55 
Uhr, N3-Fernsehen: 30. Januar 
1945 - Der Tag, an dem die 
„Gustloff" sinkt 

Sonntag, 29. Oktober, 9.20 Uhr, 
WDR-Fernsehen: Alte und 
neue Heimat: Probleme ebner 
Musterminderheit (Die Deut­
schen wollen im Banat nicht 
vergessen sein) 

Mittwoch, 1. November, 17.40 
Uhr, WDR-Fernsehen: Schlesi­
en -junge Deutsche in alten 
Schlössern 

Westerfeld 14,29331 Lachendorf, am 
25. Oktober 

C h i l l a , Erich, aus Malga , Kreis Neiden­
burg, jetzt Semnonenring 6, 15537 
Erkner, am 26. Oktober 

Drews, Emma, geb. Fidorra, aus K l e i n 
Schiemanen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Goethestraße 8,78567 Fridingen, am 
25. Oktober 

Ehrich , Erna, geb. Borchert, aus Nuß­
berg, Kreis Lyck, jetzt Ernst -Alban-
Straße 16, 17036 Neubrandenburg, 
am 25. Oktober 

Fortsetzung auf Seite 17 

M i t dem „Kahnche" zur Schule 
Von Horst Scheimies 

Am östlichen Ufer rand des 
K u r i s c h e n Haffes, zwischen 
den beiden Mündungsar­

m e n der M e m e l , d e m Ruß-, d e m Skir -
wie ths t rom u n d der G i l g e reihten 
sich die Fischerdörfer K a r k e l n , Loye , 
Inse u n d Tawe aneinander. Der Haf f ­
w a l d , fast ausschließlich aus Er len 
bestehend, machte eine Wegeverb in­
d u n g z u m H i n t e r l a n d bis i n die 30er 
Jahre h ine in schwier ig , so daß die 
Dörfer über Jahrhunderte e in weitge­
hendes Eigenleben entwickelten. Es 
w a r n u r natürlich, daß der Uferstrei­
fen v o n der Haffseite besiedelt u n d 
Dörfer gegründet w u r d e n . So gehör­
ten die Dörfer Inse, Tawe, L o y e r noch 
1520 z u der Pfarrei K u n t z e n auf der 
K u r i s c h e n N e h r u n g . Die beschwerl i ­
che Fahrt über das H a f f veranlaßte 
die Bewohner , eine eigene Pfarrei z u 
beantragen. D e m W u n s c h entsprach 
m a n , u n d 1570 w u r d e mit d e m Bau 
einer K i r c h e i n Inse begonnen. 

A l l e Dörfer lagen an kleineren D e l ­
taarmen der M e m e l : K a r k e l n a m K a r -
kel - , Loye a m Loye- , Inse a m Inse-
strom u n d Tawe an der Tawel le . 
D u r c h die E i n d e i c h u n g der größten 
Deltaarme der M e m e l , später d a n n 
d u r c h den Bau des H a f f d a m m e s 
Ende des 19. Jahrhunderts, w u r d e n 
die v ie len Deltaarme der M e m e l -
außer der Tawel le - z u toten A r m e n , 
so daß langsam eine V e r l a n d u n g ein­
setzte. 

Die wirtschaft l ichen G r u n d l a g e n 
der Dorfbewohner bi ldeten Fische­
rei, Gemüseanbau u n d Viehha l tung , 
w o b e i die Fischerei i n den Vorkr iegs ­
jahren mehr u n d mehr zurückging. 
Der fruchtbare S c h w e m m l a n d b o d e n 
eignete sich vorzüglich für den Ge­
müseanbau. Besonders G u r k e n u n d 
Z w i e b e l n , aber auch anderes Gemü­
se w u r d e n meist nach Lab iau oder 
Königsberg verkauft . Dabei diente 
der „Timberkahn" als Transportmit­
tel. Der K a h n w a r mit sogenannten 
„Dennen" abgedeckt u n d faßte 50 bis 
60 Zentner Gemüse. N e b e n d e m 
Timberkahn gab es Kähne i n ver­
schiedener Größe. Z u m täglichen 
Gebrauch diente der kleine K a h n , 

befand dieser sich i n Inse erst i n d e n 
Anfängen. Immerhinbrachte die A n ­
fang der dreißiger Jahre gebaute Ju­
gendherberge v o r n e h m l i c h an der 
N a t u r interessierte junge Menschen 
i n das Dorf . 

W e g e n der Überschwemmungen 
w a r i n unmittelbarer Nähe der Haff ­
dörfer k e i n Friedhof. So lag der 
Fr iedhof v o n Inse i n d e m 6 Ki lometer 
entfernten Pait, w o sich einige kleine 
Sandhügel befanden. Der Sarg mit 
d e m Verstorbenen stand inmitten ei ­
nes großen Kahnes , umgeben v o n 
den Angehörigen, u n d über den Pait-
strom gaben sie d e m Verstorbenen 
das letzte Geleit z u d e m Friedhof i n 
Pait. N i c h t weit v o m Friedhof ent­
fernt lag das „Jagdschloß" Pait. V o n 
Kaiser W i l h e l m II. Ende des 19. Jahr­
hunderts erbaut, diente es z u r E l c h ­
jagd für hoch gestellte Persönlichkei­
ten. Der Besucher sieht noch heute 
auf d e m W e g nach Inse die Ruine des 
Jagdschlosses, das die Russen 
„Datscha G e r i n g a " (die Datscha Gör-
ings), er w a r ja „Reichsjägermeister", 
nennen. Er w a r der letzte N u t z e r des 
Jagdschlosses. 

V o n Inse aus führte e in W e g - be­
gleitet v o n e inem K a n a l - über die 

der „Kahnche". W o l l t e n die K i n d e r 
morgens i n die Schule, mußten sie 
mi t d e m K a h n auf die andere Strom­
seite. Es gab z w a r i n jedem D o r f eine 
Fähre, die aber nur für F u h r w e r k e 
gedacht war . M i t d e m etwas größe­
ren K a h n konnte m a n schon segeln, 
w i e auch m i t d e m schon genannten 
T i m b e r k a h n . Der eigentliche K u r e n ­
k a h n diente v o r n e h m l i c h z u m F i ­
schen. W i e alle Kähne, so hatte auch 
der K u r e n k a h n einen Flachboden; 
n u r b e i m Segeln m i t „halbem W i n d " 
w u r d e e in „Schwert" heruntergelas­
sen. Bei d e n großen Keitelkähnen 
h i n g das Großsegel an einer Gaffe l , 
u n d mit den geschnitzten W i m p e l n 
an der Mastspi tze machten sie bei 
v o l l gesetzten Segeln einen imposan­
ten E i n d r u c k . Für die Aal f ischerei 
brauchte m a n das „Aalboot". Es hatte 
einen K i e l u n d w a r jedem Seegang 
gewachsen. 

V o n den genannten Haffdörfern 
w a r K a r k e l n das stattlichste u n d 
w o h l auch das wohlhabendste . Z u 
beiden Seiten des breiten u n d tiefen 
Stromes lagen die meist mi t Rohr ge­
deckten Häuser, - für d e n Besucher 
e in e inmal ig schöner A n b l i c k . D u r c h 
die A n b i n d u n g z u m H i n t e r l a n d mit 
der K l e i n b a h n u n d einer guten Straße 
entwickelte sich K a r k e l n mehr u n d 
mehr z u e inem Ausf lugsor t . Z u r Be­
lebung des Fremdenverkehrs t rug 
eine i n den dreißiger Jahren erbaute 
schöne, großzügige Jugendherberge 
bei , u n d viele jugendliche Gäste nutz ­
ten schon damals die Möglichkeit, 
die Eigenart der Haff landschaft z u 
erleben. 

Das Dörfchen L o y e w a r das k l e i n ­
ste der Haffdörfer. M i t seinen r u n d 
400 E i n w o h n e r n besaß es eine e in-
klassige Schule u n d gehörte z u r Pfar­
rei Inse, v o n der es nur vier Ki lometer 
entfernt war . Der Del taarm „Loye" 
w a r n u r e in schmales „Strömchen", 
u n d z u beiden Seiten führte die Dorf­
straße, die auch gleichzeit ig e in T e i l 
des Deiches war . Im G r u n d e waren 
alle Haffdörfer so angelegt. Während 
m a n in K a r k e l n schon v o n e inem Einzigartige Schönheit: Das Haffdorf Inse führte über Jahrhunderte hinweg 
Fremdenverkehr sprechen konnte, ein Eigenleben Foto privat 

Försterei K l e i n Inse d u r c h d ie Haf f ­
wiesen nach Tawe . Das D o r f lag z u 
be iden Seiten der Tawel le , e i n e m 
Mündungsarm der G i l g e . M i t seinen 
r u n d 800 E i n w o h n e r n w a r das D o r f 
größer als Inse, jedoch gehörte es z u 
der Pfarrei Inse. W i e a u c h schon i n 
anderen Haffdörfern, so hatten s ich 
die D o r f b e w o h n e r i n d e n letzten Jah­
ren mehr u n d mehr d e m Gemüsean­
bau zugewandt . D e n n o c h spielte die 
Fischerei i n T a w e n o c h eine bedeu­
tende Rol le ; es gab dort n o c h 23 K e i -
telkähne. U n d die B e w o h n e r an d e n 
landeinwärts l iegenden Flußläufen 
u n d Kanälen hörten noch oft das 
w e i t h i n schallende R u f e n der F i ­
scher: „Hoal St int ! " 

D i e be iden Dörfer T a w e u n d L o y e 
w i r d m a n heute vergebl ich suchen. 
Dort , w o einst M e n s c h e n gewohnt 
hatten, w o die Gärten bestellt, d ie 
W i e s e n gemäht w o r d e n w a r e n , bre i ­
ten sich heute Schilf , Büsche u n d 
Bäume aus. D i e Dörfer K a r k e l n u n d 
Inse existieren z w a r n o c h unter an­
deren N a m e n ( K a r k e l n heißt M y -
s o w k a , Inse Pri tschal ly) , jedoch er in ­
nert n u r noch w e n i g an d ie Schön­
heit, d ie Idyl le , die E inz igar t igke i t 
dieser Haffdörfer. 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer-Dienstag, 14. 

November, 16 Uhr, Treffen im Vereins­
lokal Condor e. V., Berner Heerweg 
188,22159 Hamburg. Herr Beißert zeigt 
Dias von „Grönland". Gäste sind herz­
lich willkommen. 

Hamm-Horn -Sonntag, 29. Okto­
ber, 15 Uhr, Herbstfeier in der Altenta-
gesstätte Horn, Am Gojenboom (neben 
dem U-Bahn Parkplatz Homer Renn­
bahn). Nach der gemeinsamen Kaffee­
tafel mit selbstgebackenem Kuchen 
gibt es wieder „Humor und Tanz" mit 
Peter. Tischreservierung auf Wunsch 
bei Siegfried Czernitzki, Telefon 0 40/ 
6 93 2724, möglich. Gäste und Freunde 
sind herzlich willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
30. Oktober, 16.30 Uhr, Heimatabend 
im Gasthof Zur grünen Tanne, Har­
burg, Bremerstraße 307. Es wird das 
50jänrige Bestehen der Gruppe gefeiert. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil - Die Kreisgruppe 

plant eine Reise zur 700-Jahr-Feier der 
Stadt Heiligenbeil/Ostpreußen. Jedem 
Mitreisenden wird die Möglichkeit ge­
boten, seinen Heimatort im polnischen 
und russischen Verwaltungsgebiet zu 
besuchen. Die Reise, die vom 23. Juli bis 
1. August 2001 stattfindet, kostet 1100 
DM. Im Preis der zehntägigen Fahrt 
sind enthalten: Halbpension, Doppel­
zimmer, Visum, Krankenversiche­
rung, sämtliche Ausflüge und Reise-
rücktrittsversiqherung. Für ein Einzel­
zimmer werden 190 D M berechnet. 
Anmeldung bis 1. November 2000, da 
das Hotel bis 15. November gebucht 
sein muß. Fragen und Anmeldungen 
bei dem 1. Vorsitzenden K. Wien, Tele­
fon 0 41 08/49 08 60 (ab 18 Uhr). 

Insterburg - Achtung Terminände­
rung: Freitag, 10. November, 14.30 
Uhr, Filmvorrührung über Agnes Mie-
gel im Lokal Zur Postkutsche, Horner 
Landstraße 208. 

FRAUENGRUPPEN 
Hamburg-Bergedorf - Freitag, 27. 

Oktober, 15 Uhr, Treffen im Sozialen 
Zentrum, Ludwig-Rosenberg-Ring 47. 
Auf dem Programm steht ein Bericht 
über den internationalen Trakehner 
Hengstmarkt Neumünster. - Es wird 
um Spenden (Handtücher, Bettwä­
sche, Kleidung, Süßigkeiten) für eine 
Hilfssendung für den Deutschen Ver­
ein, die lohanniter Sozialstation und 
das Waisenhaus in Mohrungen gebe­
ten. Kontaktadresse: Gisela Härder, 
Telefon 0 40/7 37 32 20. 

Wandsbek - Mittwoch, 1. Novem­
ber, 16 Uhr, Spielenachmittag im Ge-

us Lackemann, rlii sellschaftshaus 
Stern 14 

linterm 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Esslingen a. N. - Sonntag, 22. Okto­
ber, 14.30 Uhr, Heimatfest im Saal des 
Waldheims, Esslingen-Zollberg. Nach 
der gemeinsamen Kaffeetafel (15.30 
Uhr) hält Prof. Dr. Gilmanov, Dozent 
an der Universität Königsberg, den 
Festvortrag zum Thema „Deutsche 
und Russen heute im Königsberger Ge­
biet". Umrahmt wird die Veranstal­
tung durch Gesänge des rußlanddeut­
schen Chores „Heimatklänge" aus 
Stuttgart. Ab 18 Uhr spielt die Kapelle 
Sonnberger. 

Göppingen - Zu einem Kulturnacn-
mittag unter dem Thema „Hochzeits-
bräuche in der Heimat" hatte sich die 

Keine Berichte 
zum Tag der Heimat 
W i r bi t ten u m Verständnis , 

daß a u f g r u n d der V i e l z a h l der 
Verans ta l tungen z u m T a g der 
H e i m a t eine Veröffentl ichung 
der Berichte n icht v o r g e n o m ­
m e n w e r d e n k a n n . 

Gruppe im „Wasenhof" versammelt. 
Nach der Begrüßung durch den Vorsit­
zenden Günter F. Rudat und Abwick­
lung der Regularien, bei der auch über 
die Landesdelegiertentagung in Stutt-

gart berichtet wurde (auf Antrag der 
Iruppe Göppingen wurde dort dem 

Landesvorsitzenden Günter Zdunnek 
das Goldene Ehrenzeichen der LO ver­
liehen), referierten Heinz Krooss, Chri­
stel Minneker und Vorsitzender Rudat 
ausführlich über den Ablauf der meh­
rere Tage dauernden Hochzeitsfeiern 
und der vorangegangenen Brautwer­
bung. Dabei wurde auch aus einem 
Buch von Günter Ruddies über Bären-
fangherstellung und eine Geschichte 
von Dr. Lau vorgelesen. In persönli­
chen Gesprächen wurden diese Erin­
nerungen noch vertieft und nach einem 
gemeinsamen Schmandhering-Essen 
(das Essen war gut, aber es hat an der 
Nötigung gefehlt) war man sich darin 
einig, daß die Erinnerung an Ostpreu­
ßen und die heimatlichen Bräuche 
auch für Enkel und Urenkel erhalten 
bleiben müssen. 

Heidelberg - Montag, 23. Oktober, 
15 Uhr, Dia Vortrag zum Thema „Ost­
preußen-Westpreußen" von Gerhard 
Schreiter in der Stadtbücherei, Eingang 
Poststraße. - Achtung Änderung: Der 
geplante Vortrag der Akademie für 
Altere am Donnerstag, 30. November, 
zum Thema „Land der dunklen Wäl­
der und kristallnen Seen" fällt aus. 

Lahr - Die Gruppe gratuliert ihrem 
1. Vorsitzenden Heinz Schindowski zu 
seinem 75. Geburtstag am 21. Oktober 
und wünscht ihm viel Kraft, Gesund­
heit und weiter frohe Schaffenskraft in 
der Gruppe. Der 1925 im Kreis Moh­
rungen geborene Ostpreuße setzt sich 
seit 20 Jahren für die Gruppe ein. Die 
Gruppe dankt ihm für seine Einsatz­
freude, seine Heimatverbundenheit 
und für sein Pflichtgefühl. Seit der 
Übernahme der Gruppe gibt es außer 
den Jahresveranstaltungen jeden Mo­
nat einen Stammtisch, den Schindow­
ski ins Leben gerufen hat und der bis 
heute gut besucht wird. Seine Liebe zur 
Heimat bekräftigt er immer wieder, 
war er doch auch einer der ersten, der 
von Lahr aus Omnibusreisen in die 
Heimat organisierte. Für seinen lang­
jährigen Einsatz wurde der Ostpreuße 
1989 mit dem goldenen Dankabzei-
chen, 1991 mit der Ernst-Moritz-
Arndt-Verdienstmedaille und 1999 mit 
dem Silbemen Ehrenzeichen der LO 
ausgezeichnet. 

Mannheim -Bei Kaffee, Kuchen, 
ostpreußischen Geschichten und Elch­
braten hatte sich die Gruppe in Hed­
desheim versammelt. Am Eingang des 
Bürgerhauses begrüßte die schwarze 
Elchschaufel auf weißem Grund die 
Gäste, drinnen schmückte die rot-gelbe 
Fahne der Stadt Memel die Bühne. 
Uwe Jurgstieß, Vorsitzender der Grup­
pe und Bundesvorsitzender der Me-
melländer, begrüßte die vielen Besu­
cher, unter ihnen die Kreisvertreter Ire­
ne Blankenheim und Walter Kubat so­
wie die Gruppenvorsitzenden Kallien 
und Komossa. 188 Mitglieder zählt die 
Gruppe. Neben der Herausgabe des 
Heimatbriefes „Memeler Dampfboot" 
werden Reisen in die Heimat organi­
siert und Hilfslieferungen ins heutige 
Litauen durchgeführt, die nicht nur 
den heute dort lebenden Deutschen zu 
Gute kommen. U. a. werden auch zwei 
deutsche Vereine unterstützt. Wer viel 
schafft, soll ab und zu auch gemütlich 
feiern; deshalb gab es nach Kaffee und 
Kuchen auch Elchbraten (zubereitet 
von Gerhard Berte) sowie einige Häpp­
chen Kultur. Herbert Tennigkeit, ost­
preußischer Autor und Schauspieler, 
gab den ernsten oder heiteren Ge­
schichten aus einer fernen Zeit Gestalt 
und Form. Er zauberte mit leicht rollen­
der Sprachfärbung Bilder, vom Kuri­
schen Haff, von Königsberg, Marzipan 
und Käthe Kollwitz, von Trakehnen, 
Copernicus, dem Deutschen Orden 
oder Tannenberg in den Saal des Bür­
gerhauses. Für leichte und heitere Un­
terhaltung sorgten Regina und Hugo 
Steegmüller, wie immer trefflich be­
gleitet von Edi Grabinger am Flügel. 

Schwäbisch Hall -Sonnabend, 18. 
November, 15 Uhr, traditionelles 
Grützwurstessen im Seniorenstift 
Lindach, Schwäbisch Hall. Um 15 Uhr 
zeigt Elfi Dominik den Videofilm, den 
sie bei der Jubiläumsfeier zum zehn­
jährigen Bestehen hergestellt hat. Un­
vergessen sind die Stunden mit den sie­
ben verschiedenen Landsmannschaf­
ten unter dem Motto „Alte Heimat -
Neue Heimat". Es war eine großartige 
Begegnung gegen das Vergessen. Aue 
Landsmannschaften, die an der Jubilä­
umsveranstaltung teilnahmen, sind 

nach Schwäbisch Hall eingeladen, um 
sich gemeinsam mit der Gruppe den 
Jubiläumsfilm anzusehen. Anmeldung 
bei der 1. Vorsitzenden Ursula Gehm, 
Neißeweg 60, 74523 Schwäbisch Hall, 
Telefon 0791 /5 17 82, Fax 07 91 /9 54 12 
81. Um 18 Uhr wird das Grützwurstes­
sen serviert, das bisher immer allen 
Besuchern ausgezeichnet geschmeckt 
hat. Diese Veranstaltung ist stets ein 
großer Magnet nicht nur für Mitglie­
der, sondern auch für Freunde der 
Gruppe. 

Pforzheim/Enzkreis - Dienstag, 24. 
Oktober, 19 Uhr, 109. Preußische Tafel­
runde im Parkhotel Pforzheim, Deim­
lingstraße 36, Salon Dachgarten. Nach 
einem gemeinsamen Essen referieren 
Gert O. E. Sattler, freier Journalist und 
ostpreußischer Dichter, zum Thema 
„Königsberg wie es früher war" und 
Prof. Dr. Wladimir Gilmanov, Profes­
sor an der Universität Königsberg, zum 
Thema „Kaliningrad heute und in Zu­
kunft". 

Stuttgart - Mittwoch, 1. November, 
14.30 Uhr, Monatsversammlung mit 
Kranzniederlegung bei der Gedenk­
stelle, Friedhof Zuffenhausen. Um 
zahlreiches Erscheinen wird gebeten. 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 2. 
November, 15 Uhr, Treffen der Senio­
ren im Etterhaus/Rotes Kreuz. Es wer­
den Jagdgeschichten von Hermann 
Löns vorgelesen. Anschließend wird 
ein Diafilm über Ereignisse in der 
Landsmannschaft gezeigt. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

und 
Landesgruppt 
id Sonntag, 29 

e - Sonnabend, 28., 
ig, Z9. Oktober, Kulturwar­

tetagung der Landesgruppe. Ort: 
Orangerie in Ansbach. Programm: 
Sonnabend, 28. Oktober, 10.30 bis 11 
Uhr, Eröffnung durch den Landesvor­
sitzenden; 11 bis 11.45 Uhr, Thomas 
Sachs referiert zum Thema „Auswei­
tung der finanziellen Grundlage für 
kulturelle Projekte - Verbandsvorsor-
e der Landsmannschaft über die H-

; 11.45 bis 12.30 Uhr, Dr. Jebens refe­
riert zum Thema „Ostdeutsches Kul­
turerbe - vor der Abwicklung?"; 12.30 
bis 14 Uhr, Mittagessen; 14 bis 15 Uhr, 
Dr. Jebens spricht zum Thema „Preußi­
sche Tugenden und Werte, was ist ge­
blieben? Brauchen wir sie heute 
noch?"; 15 bis 15.30 Uhr, Vortrag des 
Landesvorsitzenden; 15.30 bis 16.30 
Uhr, Kassenbericht, Entlastung, Aus­
sprache, Neuwahl des Vorstandes, Sat­
zungsänderung im Hinblick auf die 
steuerrechtliche Änderung des Spen­
denrechts; 16.30 bis 17 Uhr, Kaffeepau­
se; 17 bis 18.30 Uhr, Stadtführung in 
Ansbach von Alexander Biernoth unter 
dem Thema „Auf den Spuren der Ho-
henzollern";18.30bis 20 Uhr, Abendes­
sen; 20 Uhr, öffentlicher Kulturabend 
mit Vortrag von Stadtarchivar Adolf 
Lang zum Thema „300 Jahre Königs­
krönung, 300. Jahrestag der Gründung 
des Königreiches Preußen". Programm 
für Sonntag, 29. Oktober: 8.30 bis 8.50 
Uhr, Geistliches Wort und Toteneh­
rung von Diakon Jürgen Kunhardt; 
8.50 bis 9.40 Uhr, Videofilm „Echt oder 
wahr? Das Ende einer kulturhistori­
schen Legende"; 9.40 bis 10.30 Uhr, 
Hildtrud Priebe referiert u. a. über die 
Feierstunde anläßlich des 50. Todesta­
ges von Ernst Wiechert in Wolfratshau­
sen; 10.30 bis 10.45 Uhr, Kaffeepause; 
10.45 bis 12 Uhr, Berichte der Bezirks­
vorsitzenden; 12 Uhr, Mittagessen; 13 
bis 13.45 Uhr, Hildtrud Priebe berichtet 
über die kulturelle Arbeit in den Hei­
matgebieten, 13.45 bis 14.45, Ausspra­
che über Kulturarbeit der einzelnen 
Gruppen. Änderungen vorbehalten. 

Coburg - Montag, 30. Oktober, 19.30 
Uhr, Vortrag im Haus der Gemeinde. 
Im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„Neues Leben in Ostpreußen" des 
Evangelischen Bildungswerks referiert 
Betriebswirt und Unternehmensbera­
ter Roland Schmidt zum Thema „Wirt­
schaftliche Chancen in Nordostpreu­
ßen". Er wird über eigene Erfahrungen 
in Königsberg berichten. 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 3. No­
vember, 14 Uhr, Heimamachmittag im 
Marthabräukeller. 

Günzenhausen - Sonnabend, 4. No­
vember, 8 Uhr, Ausflug nach Regens­
burg mit Besuch der Ostdeutschen Ga­
lerie, anschließend Rundgang durch 
die historische Altstadt. Abfahrt um 8 
Uhr von der Nürnberger Straße bei Lm. 
Thiede, Telefon 0 98 31 /30 49. 

Hof - Die Silberne Ehrennadel des 
BdV wurde der stellvertretenden 
Kreisvorsitzenden Christi Starosta 
beim Tag der Heimat in Hof verliehen. 
Das Präsidium spricht ihr Dank und 
Anerkennung für langjährige Verdien­

ste beim Ringen um die Wiedervereini­
gung Deutschlands und das Recht auf 
die Heimat aus. 

Memmingen -Mittwoch, 1. No­
vember, 10.15 Uhr, Totengedenken am 
„Waldfriedhof". 

Weiden -Sonntag, 5. November, 
14.30 Uhr, Heimamachmittag im 
Handwerkerhaus. - Die Versammlung 
der Gruppe im Handwerkerhaus 
stand ganz unter dem Zeichen des Ern­
tedankfestes. Der Vorsitzende Hans 
Poweleit konnte eine stattliche Anzahl 
von Landsleuten, darunter den Ehren­
vorsitzenden Anton Radigk, begrü­
ßen. Erfreulicherweise verzeichnete 
der Kreisverband auch ein Neumit-

f lied. Die mit Blumen und Weintrau­
en geschmückten Tische sowie die 

Gabentafel wurden von Kulturwartin 
Renate Poweleit gestaltet. Nach offizi­
ellen Bekanntmachungen gratulierte 
die Kassiererin Ingrid Uschald den 
Landsleuten, die im Oktober Geburts­
tag hatten. Anschließend leitete der 
Vorstand die Feier ein und berichtete 
über die Bräuche in der Heimat. Der 2. 
Vorsitzende Norbert Uschald sorgte 
zusammen mit Anita Schmid für das 
musikalische Programm mit kirchli­
chen Liedern und Volksweisen. Nor­
bert Uschald verlas auch eine Andacht 
von Generalsuperintendent i. R. Gün­
ter Krusche über das Thema „Die Gü­
ter des Lebens sind Gottesgaben". Ger-
trude Gayk trug anschließend den Bei­
trag „Die Erinnerung" vor. Nach dem 
gemeinsamen Abendessen wurden 
die Früchte der Natur, u. a. „das tägli­
che Brot", unter den Anwesenden ver­
teilt. Mit einem gemeinsam gesunge­
nen Lied schloß die Veranstaltung. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon und 
Fax (0 27 71) 26 12 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Heppenheim/Bergstraße - Montag, 
23. Oktober, 19.30 Uhr, Vortrag im Ho­
tel Halber Mond in Heppenheim. Prof. 
Dr. Gilmanov, Dozent an der Universi­
tät Königsberg, spricht zum Thema 
„Seelenverwandtschaft zwischen Goe­
the und den russischen Denkern des 
sogenannten silbernen Zeitalters der 
russischen Kultur". In der anschließen­
den Diskussion wird Dr. Gilmanov zu 
dem Thema „Königsberg/Kaliningrad 
heute und morgen' Stellung nehmen. -
Freitag, 27. Oktober, 19 Uhr, 27. Preußi­
sche Tafelrunde im Hotel Am Bruchsee 
in Heppenheim. Michael Gahler, Abge­
ordneter im Europaparlament, referiert 
zum Thema „EU - die Osterweiterung 
und die Deutschen Heimatvertriebe­
nen". Gericht: Gänsekeule und Rot­
kohl, Salzkartoffeln, Zimtcreme. Der 
Preis beträgt 26,50 DM. Anmeldung 
umgehend Bei Hans-Ulrich Karalus. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loef fke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 
60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir­
rinn i s, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover: Wilhelm Czypull, Win-
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Osnabrück - Achtung Terminände­
rung: Donnerstag, 2. November, 15 
Uhr, Literaturkreis in der Gaststätte 
Bürgerbräu, Blumenhaller Weg 43. -
Bis auf den letzten Platz waren die 
Räume Osnabrücker Land I und II be­
setzt, so daß Vorsitzender Alfred Seil 
seine Freude über das so zahlreiche Er­
scheinen von Mitgliedern und Gästen 
in seiner Begrüßungsrede zum Ernte-
danknachmittag zum Ausdruck 
brachte. Es zeigte erneut, daß die ange­
botenen Veranstaltungen bei allen Mit­
gliedern großen Anklang finden. Al­
fred Seil führte in seiner Ansprache 
aus, daß die christliche Welt das Ernte­
dankfest schon seit 227 Jahren feiert. 
Ein Erlaß der preußischen Regierung 
unter Friedrich dem Großen hatte 1773 
das Fest auf den jeweils ersten Sonntag 
nach Michaelis festgelegt. Früchte des 
Feldes und des Gartens vor den Altä­
ren sollen daran erinnern, daß die 
Menschen Grund zur Dankbarkeit ha­
ben. Der Brauch, dem Himmel oder 
den Göttern für eine gute Ernte zu dan­
ken, ist uralt und kommt in vielen Kul­
turen vor. Im Mittelalter wurden die 

Früchte von den Geistlichen auf den 
Feldern gesegnet. Die eingebrachte 
Ernte ist seit alters her Anlaß, ein fröh­
liches Fest zu feiern. Barbara Seil las die 
Geschichte „Wir feiern den Plön" vor. 
Zwei Geschichten von Ruth Geede 
(„Zwischen Haff und Heide" und „To-
huus is tohuus") wurden ebenfalls zu 
Gehör gebracht. Der Frauenchor unter 
der Leitung von Else Tober umrahmte 
die Feier mit Liedern zur Ernte- und 
Herbstzeit. Zum Abschluß des harmo­
nisch verlaufenen Nachmittages dank­
te Alfred Seil allen, die zum Gelingen 
der Veranstaltung beigetragen hatten. 
Dem Autor Hermann Wischnat, ge­
bürtig aus Heiligelinde, war Gelegen­
heit gegeben, sein Buch „Steege", das 
in 2. Auflage erschienen ist, sowie die 3. 
überarbeitete Auflage von „Der Auf­
stieg eines Regenwurms" vorzustellen. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Landesgruppe - Sonnabend, 28. Ok­
tober, Landes-Herbst-Kulturtagung in 
Oberhausen. -Sonnabend, 31. März, 
bis Sonntag, 1. April 2001, Landesdele­
gierten-, Kultur- und Frauentagung in 
Oberhausen. - Sonntag, 22. luli 2001, 
Kulturveranstaltung, auf Schloß Burg. 
- In den Herbstferien 2001 erfolgt eine 
Studienfahrt nach Ostpreußen. 

Düsseldorf - Sonntag, 22. Oktober, 
14.30 Uhr, 25. Ostdeutsches Schatz­
kästlein im Gerhart-Hauptmann-
Haus, Eichendorff-Saal, Bismarckstra­
ße 90, Düsseldorf. Von 13 bis 14 Uhr 
findet im Vorsaal ein antiquarischer 
Büchertisch statt. Zum 25. Mal leitet 
Leonore Gedat diese festliche Veran­
staltung unter dem Motto „Heitere 
und ernste Kostbarkeiten aus Musik 
und Dichtung Ostdeutschlands und 
aller Vertieibungsgebiete". Zu ihren 
Erzählungen, Gedichten und Schmun­
zelgeschichten übernehmen die musi­
kalische Gestaltung: Kai Stoffels (Glok-
kenspielmusik), Fritz Düllmann (Ak­
kordeon und Klavier), Günther Bitter­
mann (Baß), Oliver Drechsel (Hügel). 
Der Eintritt ist frei. 

i Gütersloh - Montag, 30. Oktober, 16 
bis 18 Uhr, Treffen des Ostpreußischen 
Singkreises in der Elly-Heuss-Knapp-
Schule, Moltkestraße 13. Interessierte 
und „neue Drosseln" sind stets will­
kommen. Kontakt und Infos bei Ursula 
Witt, Telefon 0 52 41/3 73 43. - Diens­
tag, 31. Oktober, 15 bis 17 Uhr, Treffen 
des Ostpreußischen Mundharmonika­
orchesters in der Elly-Heuss-Knapp-
Schule, Moltkestraße 13. Interessierte 
und Neulinge sind jederzeit herzlich 
willkommen. Kontakt und Infos bei 
Bruno Wendig, Telefon 0 52 41 /5 69 33. 

Köln - Mittwoch, 1. November, 11 
Uhr, Totengedenken mit Kranznie­
derlegung am Hochkreuz auf dem 
Nordi xiedhof Köln-Weidenpesch. -
Nach alter Sitte feierte die Gruppe das 

Erntedankfest. Auch wenn es heute in 
der Großstadt anders ausfällt als frü­
her auf dem Land, kann es dennoch 
Höhepunkte geben. Neben den darge­
botenen Früchten der Felder und Gär­
ten stellte Lm. Norbert B., ein Bauern­
sohn aus Masuren, einen großen, 
selbstgezüchteten Kürbis zur Verfü­
gung und zerlegte ihn fachgerecht vor 
den Augen der Anwesenden. Es war 
ein gelungenes Experiment. Außer­
dem wurden viele alte Rezepte eifrig 
diskutiert. 

Neuss - Die Gruppe versammelte 
sich im Kardinal-Frings-Haus zu ei­
nem zünftigen Erntedankfest mit Tanz 
unter der Erntekrone. Der Vorsitzende 
Kurt Zwikla hieß die zahlreich erschie­
nenen Mitglieder und Gäste herzlich 
willkommen. Sogar aus Chicago war 
eine Marjell angereist, um an diesem 
schönen Fest teilzunehmen. Der Vor­
sitzende begrüßte auch den Stadtver­
ordneten Georg Runow mit Frau, den 
Vorsitzenden der Pommern, Hans lür-
gen Krause, und den Vorsitzenden der 
Schlesier, Theo Jantosch. Das reichhal­
tige Programm begann mit dem Auf-
tntt der Düsseldorfer Jagdhornbläser. 
Viel Beifall bekam der bunte Erntezug, 
angeführt von Sämann Herbert Dom-
browski. Ihm folgten die Schnitter und 
Schnitterinnen und die Frauen mit ih­
ren Obst- und Gemüsekörben. Den 
Schluß bildete ein Handwagen mit gro­
ßen und kleinen Kürbissen, den die 
zehnjährige Steffi Zwikla durch den 
Saal zog. Nach dem Erntegedicht von 
Ursula Schimkat zeigten drei Lorbasse 
mit ihren Dreschflegeln wie die Vor­
fahren droschen. Magdalena Bausch 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschr i f t . Meiden Sie deshalb jeden W o h n u n g s w e c h s e l . 

Bei al len Schre iben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 
3. -5 . November, Hei l igenbe i l : 

Kirchspieltreffen Brandenburg. 
Jugendherberge, 27356 Roten­
burg/Wümme. 

25. November, G u m b i n n e n : Regio­
naltreffen Regierungsbezirk 
Gumbinnen. Landhotei, 79372 
Spornitz. 

2. Dezember, Braunsberg: Regio­
naltreffen, Hotel Handelshof, 
Friedrichstraße 15-19, Mülheim 
a. d . R. 

3. Dezember, Rößel: Treffen mit hl . 
Messe. Kardinal-Frings-Haus, 
Münsterplatz 16, Neuss. 

9. Dezember, G u m b i n n e n : Regio­
naltreffen. Haus der Heimat, Vor 
dem Holstentor 2, 22355 H a m ­
burg. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Heyser, Telefon 
(05191) 97 89 32, Billungstraße 
29, 29614 Soltau 

Ehrung verdienter Landsleute - Im 
50. Jahr des Bestehens der Landsmann­
schaft Ostpreußen hat die Kreisge­
meinschaft am 12. September 1998 das 
„Ehrenzeichen der Kreisgemeinschaft 
Ebenrode (Stallupönen)" gestiftet, das 
in zwei Stufen verliehen w i r d : Ehren­
zeichen in Silber und Ehrenzeichen in 
G o l d . M i t der Verleihung des Ehrenzei­
chens in Silber würdigt die Kreisge­
meinschaft das langjährige Eintreten 
für die Ziele der Kreisgemeinschaft. 
Dazu gehören unter anderem besonde­
re Verdienste i m organisatorischen Be­
reich, der vorbildliche Einsatz in der 
kulturellen Arbeit und das völkerver­
bindende Wirken im Heimatkreis. Das 
Ehrenzeichen in G o l d kann für eine be­
sondere, herausragende Einzelleistung 
verliehen werden, wenn diese über den 
Bereich der Kreisgemeinschaft Ebenro­
de (Stallupönen) hinaus Beachtung ge­
funden hat und wenn die Leistungen 
der oder des zu Ehrenden von beson­
ders herausragender und bleibender 
Bedeutung sind. A u f Vorschlag des 
Ehrenausschusses konnte Kreisvertre­
ter Paul Heinacher anläßlich des Jubilä-
ums-Hauptkreistreffens nachstehend 
aufgeführte verdiente Landsleute 
durch die Überreichung des Ehrenzei­
chens in Silber und der dazu gehören­
den Urkunde auszeichnen: Emma Bey­
er, Kirchspielvertreterin für das Kirch­
spiel Kassuben; Magdalene Borgelt, 
Kirchspielvertreterin tur das Kirchspiel 
Birkenmühle; Brigitta Heyser, Kreisge-
schäftsführerin; Ruth Steinke, Kirch­
spielvertreterin für das Kirchspiel 
Eydtkau (Stadt); Hans Eder, langjähri­
ger Berater des Kreisvertreters bei der 
Vorbereitung von Erklärungen zur 
Körperschafts-, Gewerbe- u n d Vermö­
genssteuer; Heinz Gerlach, Kirchspiel­
vertreter für Eydtkau (Stadt); Er ichKib-
bat, Kreisausschußangehöriger mit 
maßgeblichem Antei l bei der Vorberei­
tung des Ehrenbuches; Günter Kropp, 
Kreisbetreuer Berlin; Dr. Hans-Joachim 
Mohr , Kreisausschußangehöriger mit 
besonderem Antei l bei der Vorberei­
tung des Ehrenbuches und mit beson­
deren Beiträgen für den Heimatbrief; 
Gerhard Metzdorf, Leiter des Bildar­
chivs der Kreisgemeinschaft; Reinhold 
Theweleit; Schriftleiter des Heimat­
briefes der Kreisgemeinschaft. Die ent­
sprechenden Würdigungen zur Verlei­
hung werden im 37. Heimatbrief veröf­
fentlicht. 

Elchniederung 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer Reinhold Taudien, 
Fichtenweg 11, 49356 Diep­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Das Treffen der Elchniederunger 
war eingebettet in Veranstaltungen für 
die drei Heimatkreisgemeinscnaften 
Tilsit, Tilsit-Ragnit und Elchniede-
rung, die anläßlich des Bundestreffens 
der Stadtgemeinschaft Tilsit in Kie l 
stattfanden. Der Veranstaltung war 
eine mehrstündige Vorstandsbespre­
chung vorausgegangen, auf der die 
aktuelle Situation der Kreisgemein­
schaft und mittelfristige Vorhaben ein­
gehend erörtert wurden. A m Vor­
abend des Kreistreffens nahmen die 
bereits angereisten Teilnehmer an der 

„Tilsiter Runde" teil, einem zwanglo­
sen Beisammensein i m „Legien-Hof". 
Z u m Treffen der Elchniederunger i m 
Mari t im-Hotel an der Kieler Förde 
konnte Kreisvertreter Hans-Dieter Su­
dau am nächsten Tag annähernd 100 
Landsleute begrüßen. Die meisten da­
von waren aus dem norddeutschen 
Raum für einen Tag angereist. Hans-
Dieter Sudau berichtete in seinem ein­
stündigen Vortrag über personelle, 
rechtliche und finanzielle Angelegen­
heiten der Kreisgemeinschaft. Beson­
ders ging er auf die Zustände i m H e i ­
matkreisgebiet und auf laufende und 
angestrebte Aktivitäten für das Gebiet 
Elchniederung ein. Dabei wurden die 
jüngsten Vorhaben der kürzlich i m Pa­
tenkreis gegründeten Fördergemein­
schaft dargestellt. Im Mittelpunkt hier­
bei stehe der Ausbau eines früheren 
Bankgebäudes in Heinrichswalde z u 
einer landwirtschaftlichen Fachschule 
und/oder einer landwirtschaftlichen 
Beratungsstelle. Im Rahmen dieser 
und weiterer Projekte seien in diesem 
Jahr vier Reisen von Nordhorn aus in 
unser Heimatgebiet erfolgt. Dabei 
konnten Verbindungen neu geschaffen 
oder vertieft werden. Im anschließen­
den zwanglosen Zusammensein wur­
den Erinnerungen und vor allem Ein­
drücke aus den Heimatreisen der letz­
ten lahre ausgetauscht. Z u m geselligen 
Abend dieses Tages hatte die Stadtge­
meinschaft Tilsit geladen. A n der sehr 
unterhaltsamen Veranstaltung nah­
men auch Landsleute der Kreisge­
meinschaft teil. E in weiterer Höhe-

gunkt dieser Tage war für uns dann am 
onntag die Feierstunde i m Konzert­

saal des Schlosses, die ebenfalls die 
Stadtgemeinschaft Tilsit veranstaltete. 
Danach bestand auch ausreichend Zeit 
für Begegnungen zwischen den Lands­
leuten der drei Heimatgemeinschaf­
ten. 

Fischhausen 
Kreisvertreter. Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32,25407 Pinneberg 

Die G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisge­
meinschaft bleibt in der Zeit v o m 16. 
bis 31. Oktober wegen Urlaub ge­
schlossen. 

Samland-Museum - A u f g r u n d von 
Restaurierungsmaßnahmen des Ge­
bäudes bleibt das Samland-Museum in 
Pinneberg, Fahltskamp 30, bis Anfang 
2001 geschlossen. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld (Patenschaft Gumbin­
nen), Niederwall 25,33602 Bie­
lefeld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann). Kreisvertreter Ar­
thur Klementz, Siebenbürge­
ner Weg 34, 34613 Schwalm­
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
9186 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 01 93 

Reise nach G u m b i n n e n u n d Ger-
wen - Z u einer Gruppenreise i n die 
Heimat hatte der Bezirksvertreter für 
Gerwen, Landsmann E r w i n Heisrath, 
aufgerufen. Die Resonanz war so groß, 
daß es nicht einmal möglich war, alle 
Interessenten zu berücksichtigen. So 
startete ein bis auf den letzten Platz be­
setzter Reisebus in Hannover. Nach ei­
nem problemlosen deutsch-polni­
schen Grenzübergang ging es durch 
Pommern bis zur ersten Zwischen­
übernachtung in Schlochau. Der näch­
ste Tag führte an der Marienburg vor­
bei durch das schöne Oberland mit ei­
nem Besuch des Oberländischen K a ­
nals, wo die Schiffe über Land starke 
Steigungen überwinden, bis N i k o l a i ­
ken, dem Ort der zweiten Zwischen­
übernachtung in einem direkt am See 
gelegenen Hotel . Dort war noch reich­
lich Zei t für Spaziergänge durch die 
Stadt und am Wasser entlang sowie 
z u m Besuch des „Stinthengstes". A m 
nächsten Tag ging es an Bord eines Per-
sonendampters, der die fröhliche Ge­
sellschaft über den Spirdingsee, durch 
romantische Kanäle und kleinere Seen 
z u m Löwentinsee bis nach Lotzen 
brachte, wo der Reisebus bereits warte­
te. Dort kam es allerdings zu einem un­
angenehmen Zwischenfall , der erneut 
Anlaß sein soll, darauf hinzuweisen, 
daß bei solchen Reisen die Gruppe eng 
zusammen bleiben und ältere oder be­
hinderte Personen in die Mitte genom­
men werden sollten. A u c h auf Handta­
schen muß besonders geachtet wer­
den. Einer älteren, etwas gehbehinder­

ten Dame, die ziemlich am Schluß der 
Gruppe von der Schiffsanlegestelle 
z u m Autobus ging, wurde von einer 
Gruppe Halbstarker die Handtasche 
mit allem Geld und allen Papieren ge­
raubt. Sie konnte die Reise wegen der 
fehlenden Papiere zunächst nicnt fort­
setzen. Dem mitfahrenden Reiseunter­
nehmer Richard Mayer ist es jedoch zu 
verdanken, daß die Betroffene in einem 
Hotel in Braunsberg aufgenommen 
wurde und schnellstens in Danzig ei­
nen neuen Paß, in Königsberg ein neu­
es V i s u m erhielt und nach drei Tagen 
ebenfalls in Gumbinnen eintraf. We­
gen der durch diesen Zwischenfall ver­
ursachten Verzögerungen kam der Bus 
erst spät in der Nacht in Gumbinnen 
an, wo die Gruppe für die nächsten 
Tage i m „Kaiserhof" untergebracht 
wurde. Hier trafen am nächsten Tag 
noch weitere Teilnehmer der Gruppe 
Gerwen, die mit Flugzeug und Bann 
angereist waren, ein. Für die Tage des 
Aufenthalts in Gumbinnen war ein 
umfangreiches Programm vorbereitet. 
Dazu gehörten eine Stadtrundfahrt, 
der Besuch des Gottesdienstes in der 
Salzburger Kirche, Teilnahme an einer 
Modenschau, der Besuch eines Sonder­
konzertes des bekannten Kant-Chors 
i m Zivi lkasino, Fahrten nach Tilsit und 
Königsberg mit Besuch des Doms so­
wie auf die Kurische Nehrung. Eine 
Abschlußfahrt führte nach Trakehnen, 
in die Rominter Heide, z u m Marino-
wo-See und z u m Wystiter See, w o die 
Folkloregruppe „Plastika" mit einem 
großartigen Programm die Gäste er-, 
freute. Höhepunkt der Reise war je­
doch der Besuch des Kirchspiels Ger­
wen. N a c h einer Rundfahrt durch die 
einzelnen Gemeinden wurde die Rei­
segruppe in dem Kulturhaus in N e u -

?assaubereits von dem für den größten 
eil des heutigen Bezirks Gerwen z u ­

ständigen Bürgermeister sowie von ei­
nigen Einwohnern erwartet und be­
grüßt. Dazu brachten Kinder der örtli­
chen Schule auch einige gesangliche 
Beiträge. Die folgenden Stunden an ei­
ner langen Tafel i m Kulturhaus vergin­
gen wie i m Flug. Dieser Tag klang mit 
einem Besuch an einem der schönsten 
Plätze Gerwens aus. Beim Abschied 
waren sich alle Mitreisenden einig, daß 
es eine schöne, erfolgreiche u n d inte­
ressante Reise war, die durchaus wie­
derholt werden sollte. Für eine eventu­
elle Fahrt i m lahr 2002 haben sich schon 
Interessenten gemeldet. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11,22927 Großhansdorf 

Heimatgruppe H a m b u r g - Die 
Kreisgruppe Heiligenbeil in H a m b u r g 

glant eine Reise zur 700-Jahr-Feier der 
tadt Heil igenbeil/ Ostpreußen. Jedem 

Mitreisenden w i r d die Möglichkeit ge­
boten, seinen Heimatort i m polnischen 
und russischen Verwaltungsgebiet z u 
besuchen. Die Reise, die v o m 23. Juli bis 
1. August 2001 stattfindet, kostet 1100 
D M . Im Preis der zehntägigen Fahrt 
sind sämtliche Kosten enthalten wie: 
Halbpension, Doppelzimmer, V i s u m , 
Krankenversicherung, sämtliche A u s ­
flüge und Reiserücktritts Versicherung. 
Für ein Einzelzimmer werden 190 D M 
berechnet. A n m e l d u n g bis spätestens 
15. November 2000, da das Hotel bis 20. 
November gebucht sein muß. Fragen 
und Anmeldungen bei dem 1. Vorsit­
zenden Konraa Wien, Hamburger 
Straße 4,21224 Rosengarten, Telefon 0 
41 08/49 08 60 (ab 18 Uhr). 

Ehrenfriedhof i n Hei l igenbei l/ 
Kriegsgräberarbeit - Über die seit Jah­
ren jeweils i m Sommer in Heiligenbeil 
von internationalen Jugendgruppen 
durchgeführten Arbeiten zur Schaf­
fung eines Ehrenfriedhofes für die 
Kriegsopfer habe ich sowohl i m Ost-
preußenolatt als auch i m Heimatblatt 
mehrmals informiert. Jetzt wurde ich 
von dem Referenten in Kassel, Herrn 
Feuerriegel, unterrichtet, daß die offi­
zielle Einweihung des Friedhofes mit 
einer entsprechenden Feier in H e i l i -
genbeil am 29. Juli 2001 stattfinden soll . 
Das ist ein Tag nach der Feier z u m 
700jährigen Stadtjubiläum, zu dem 
Landsleute aus dem gesamten frühe­
ren Kreisgebiet aus der Bundesrepu­
blik anreisen werden. Ich bitte jeden 
Organisator (ob Stadt-, Kirchspiel­
oder Ortsspielvertreter) seinen Reise-

Elan so zu legen, daß möglichst viele 
andsleute die Gelegenheit haben wer­

den, an beiden Veranstaltungen teilzu­
nehmen: also an zwei Tagen^hinterein­
ander in Heiligenbeil anwesend sind. 
A u s Kassel werde ich demnächst wei ­
tere Einzelheiten erfahren und dann 
bekanntgeben. 

Reise nach H e i l i g e n b e i l 2001 - Der 
Ortsvertreter von Lindenau, L m . Ernst 
Schulz, Beethovenstraße 62,71083 Her­
renberg, möchte zur 700jährigen l u b i -
läumsfeier von Heiligenbeil eine Bus­
reise von Süddeutschland (Raum 
Stuttgart) aus organisieren. Termin: 24. 
bis 31. Juli 2001. Die Kosten belaufen 
sich auf etwa 1320 D M (mit Halbpensi­
on). Das Zustandekommen der Fahrt 
hängt von der Teilnehmerzahl ab. Die 
A n m e l d u n g muß auf Wunsch des Rei­
seunternehmens bis spätestens 9. N o ­
vember erfolgen. Bitte schreiben sie an 
Ernst Schulz oder rufen sie ihn an unter 
Telefon 0 70 32/2 16 60. 

Insterburg Stadt und Land 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l e f o n 
(0 21 51) 4 89 91, Fax (0 21 51) 
49 1141. Besuche nur nach vor­
heriger Terminvereinbarung. 
Altes Rathaus, A m Marktplatz 
10,47829 Krefeld 

Heimatgruppe Schwerin -Fre i tag , 
27. Oktober, 15 Uhr, Treffen im Restau­
rant Elefant, Goethestraße 39, Schwerin. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

A l s neugewählter Stadtvertreter für 
Königsberg am Pregel möchte ich mei­
ne Arbeit Deginnen. Geplant ist eine 
Zusammenfünrung aller Altstädter 
und Löbenichter: A l l e Überlebenden 
der beiden Königsberger Stadtteile 
sind angesprochen (vom Nordbahnhof 
bis z u m Güterbahnhof Holländer 
Baum, von Liep, Sackheimertor, Kö­
nigstor, Roßgärtertor, Steindamm, 
Münchenhof, Lindenmarkt, Schloß­
teich u n d Oberteich, von der Holzstra­
ße, Heiligegeiststraße bis Kaiser-Wil ­
helm-Platz; Steinhauptstraße, Bader­
straße, Hökerstraße). A l l e sind aufge­
rufen sich z u melden, da i m Jahr 2001 
eine Fahrt mit mehreren Bussen in die 
Heimatstadt führen soll . Kontakt­
adresse: Stadtvertreter Gerhard Thal, 
Stifterweg 38, 89075 U l m , Telefon 07 
31/9 50 83 30. 

Lotzen 
Kreisvertreter Erhard Kaw-
lath, Dorfstraße 48, 24536 
Neumünster, Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

Kauf der Begegnungsstätte - Die Be­
gegnungsstätte des Deutschen Vereins 
(DV) in Lotzen ist im August 2000 in sei­
nen Besitz übergegangen. Der D V ist mit 
Recht stolz darauf, ist es doch einer der 
schönsten Räume von ganz Südostpreu­
ßen. Die finanziellen Mittel wurden vom 
Bundesministerium des Innern über den 
Dachverband Oppeln gewährt. Die 
Kreisgemeinschaft hat nur die Notarko­
sten übernommen. Es ist auch ein großer 
Erfolg für die Kreisgemeinschaft, denn 
der Kreisvertreter hat seit Jahren schon 
in dieser Sache verhandelt. 

Die Redaktion der Kreisgemein­
schaft Lotzen teilt Ihnen mit, daß der 
nächste „Lötzener Heimatbrief" Anfang 
Dezember erscheinen wird . Al le diejeni­
gen, die ihn noch nicht beziehen, meiden 
sich bitte bei der obigen Adresse. 

Die Geschäftsstelle bekommt immer 
wieder Zuschriften von Landsleuten 
über die gelungene Veranstaltung in 
Neumünster. Der Vorstand freut sich 
über die große Resonanz, und daß die 
660-Jahr-Feier so glatt und gut verlaufen 
ist. 

Schloßberg (Pillkallen) 
TS3 Kreisvertreter Arno Litty, Te­

lefon (0 30)7 03 72 62 Britzer 
Straße 81, 12109 Berlin. Ge­
schäftsstelle: Marie-Luise 
Steinzen, Tel. (0 41 71) 24 00, 
Fax (0 4171) 24 24, Rote-Kreuz-
Straße 6, 21423 Winsen (Luhe) 

Ehrung von verdienten Landsleu­
ten - Wänrend der öffentlichen Kreis­
tagssitzung wurde drei Schloßberger 
Landsleuten in Würdigung ihres lang­
jährigen Einsatzes für Heimat und V a ­
terland von dem Kreisvertreter A r n o 
Litty das Ehrenzeichen der Lands­
mannschaft Ostpreußen überreicht. 

Else Gruchow, geb. Niederlehner, 
wurde in Stobern (Kreis Schloßberg) 
geboren. Nach der Ausbi ldung in der 
Hauswirtschaft arbeitete Else Gruchow 
nach Kriegsende bei einem polnischen 
Bauern in Westpreußen. Erst 1947 er­
folgte dann die Ausreise nach Leipzig 
und 1954 die Übersiedlung nach l i a m -
burg. Seit 1970 war Else Gruchow in der 
Kulturabteilung der Landsmannschaft 

Ostpreußen tätig. Seit Mitte der 80er 
Jahre betreut und gestaltet sie die Hei­
matstube der Kreisgemeinschaft 
Schloßberg. 1994 erschien ihr Buch 
„Ostpreußische Stichideen". Hervor­
zuheben ist auch ihre Ausstellung in 
Seeboden (Kärnten) „Von Pillkallen bis 
Potsdam", in der überwiegend Jugend­
stilexponate z u sehen waren. Durch die 
Arbeiten von Frau Gruchow und durch 
ihr Engagement ist die Erinnerung an 
unsere ostpreußische Heimat stets 
wachgehalten worden. 

Ingrid Stenzel, geb. Redwanz, wur­
de in Billstein (Kreis Treuburg) gebo­
ren. Ihre Kindheit und Jugend verlebte 
sie in Seehuben Oogschen) und Hens-
ken (Henskischken), Kreis Schloßberg, 
w o ihr Vater Lehrer war. Nach dem 
Krieg wurde Frau Stenzel Lehrerin an 
landwirtschaftlichen Schulen. M i t den 
Eltern wurde die Erinnerung an die ost­
preußische Heimat sehr gepflegt. Der 
Kreisgemeinschaft Schloßberg fühlte 
sich Ingrid Stenzel immer verbunden 
und unterstützte sie mit Rat und Tat. 
Durch ihre Heirat wurde die Beschäfti­
gung mit dem deutschen Osten noch 
intensiver, da ihr M a n n Schlesier war. 
1996 fand dann endlich eine Reise in 
das nördliche Ostpreußen statt mit Be­
suchen des Seehubener Schulgrund­
stückes und der Suche nach der Schule 
in Hensken. Frau Stenzel dokumentier­
te den Wiederaufbau der Salzburger 
Kirche in Gumbinnen in Wort und Bi ld. 
Sie animierte die früheren Bewohner 
ihrer Heimat, ihre Erinnerungen für die 
Wil luhner Chronik niederzuschreiben. 
So ist es ihr z u verdanken, daß die Chro­
nik recht umfangreich wurde. M i t ih­
rem Einsatz für unsere ostpreußische 
Heimat hat sich Frau Stenzel besondere 
Verdienste erworben. 

Horst Bernecker, 1929 in Schloßberg 
(Pillkallen) geboren, verbrachte dort 
auch Kindheit und frühe Jugend. 38 
lahre war Horst Bernecker i m Polizei­
dienst. Fast 20 Jahre gehörte Lands­
mann Bernecker dem Kreistag der 
Kreisgemeinschaft Schloßberg an. Sei­
ne besonderen Verdienste bestanden 
darin, Medikamente, Rollstühle und 
andere Hilfsmittel für das Kranken­
haus in Haselberg z u beschaffen. Eben­
falls gelang es m m , Bekleidung und 
Wäsche für das Waisenhaus in Schloß­
berg zu organisieren, u m die Versor­
gungslage der Bewohner unseres frü­
heren Kreisgebietes zu verbessern. A n 
vier Hilfstransporten, mit denen die 
Sachen nach Ostpreußen gebracht w u r ­
den, nahm er selbst teil. Seit über 10 lah-
ren organisiert Horst Bernecker den 
Stammtisch der Schloßberger in H a n ­
nover, der einmal monatlich tagt. A u ­
ßerdem organisierte er für Landsleute 
i m Raum Hannover Busfahrten i n die 
nähere Umgebung und leitete verant­
wortl ich mit großem Engagement die 
Adventsfeiern. Schließlich erfreute 
Horst Bernecker auch die Schloßberger 
Landsleute durch Gratulationen z u m 
Geburtstag. 

Treuburg 
Kreisvertreter Dr.-Ing. Hein­
rich Matthee, Wilkiensweg 5, 
49525 Lengerich, Telefon 
(0 54 81) 3 12 01 (d), (0 54 81) 
8 14 74 (p). Geschäftsstelle: 
Irmgard Klink, Schlehdom­

weg 30, 47647 Kerken, Telefon (0 28 33) 
39 84, Fax (0 28 33) 39 70. Ansprechpartne­
rin in Ostpreußen: Michaela Dabrowska, 
Lesk 8/2, PL-19-400 Olecko, Telefon (0048) 
875234336; Fax: 0048-875204875. 

Bei den Kreis tagswahlen wurden 
gewählt: der Vorstand, die Beiräte und 
die Bezirksvertrauensleute. Unter Be­
achtung der Einspruchsfrist traten zu­
rück: Urte Ackenhusen, Otto Gallmei­
ster, Fritz Romoth, Margarete Schmidt 
und W i l l i Schmidtke. N e u w u r d e n ge­
wählt: A r t h u r Ehlert u n d Werner Wey-
lo. Der Wahlausschuß gibt das folgen­
de Ergebnis bekannt: Kreisvertreter: 
Dr . Ing. Heinr ich Matthee, Geschäfts­
führerin: Irmgard K l i n k , Beiräte: Bruno 
Graffenberger, Ingrid Meyer, Helmut 
Niederhaus. Bezirksvertrauensleute 
für Stadt Treuburg: Günter Adomadt , 
Sabine C z y g a n , Hannelore Fischer, 
Ingrid Meyer; Bezirk 1 Bolken: Irmgard 
K l i n k ; Bezirk 2 Dul len : Erich Schar-
nowski ; Bezirk 3 Fronicken: Bruno 
Graffenberger; Bezirk 4 Griesen: Paula 
Pohl ; Bezirk 5 Hal ldorf : Inge Wirte; 
Bezirk 6 Herzogskirchen: Werner Wey-
lo; Bezirk 7 Krupinnen : D r . Ing. Hein­
rich Matthee, He lmut Niederhaus; Be­
zirk 8 Legenquell : A r t h u r Ehlert; Be­
zirk 9 Merunen: Edelgard Stanko; Be­
zirk 10 Reimannswalde: Elfriede 
Schink; Bezirk 11 Schwentainen: Gott­
fried Borowski ; Bezirk 12 Stosnau: 
Erna Grünau; Bezirk 13 Wallenrode: 
Manfred Bednarzik; Bezirk 14 Wiesen­
felde: Helmut Romoth. W i r beglück­
wünschen den neuen Kreistag und 
wünschen i h m viel Elan u n d alles Gute. 
Möge er mit uns Treuburgern Geduld 
haben. (Der Wahlausschuß) 
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sagte dazu ein Gedicht auf. Die Frauen-

gnippe bereicherte mit Liedern und 
iedichten das Programm. Die Volks­

tanzgruppe unter der Leitungvon Ur­
sula Schimkat führte in ihren Trachten 
zwei lustige Volkstänze auf. Alle Grup­
pen bekamen für ihre heimatlichen Bei­
träge viel Beifall. Nachdem sich die 
Landsleute mit ostpreußischen Spezia­
litäten wie selbstgebackenem Kuchen, 
Grützwurst mit Kumst und Bärenfang 
gestärkt hatten, spielte das Duo Heik 
zum Tanz unter der Erntekrone auf. So 
blieb man in geselliger Runde noch bis 
in den späten Abend zusammen. Der 
Vorsitzende bedankte sich bei allen, 
die zum Gelingen dieses Erntefestes 
beigetragen hatten. - Zu einer Gedenk­
feier mit Kranzniederlegung am ost­
deutschen Gedenkstein am Platz der 
Deutschen Einheit in Neuss versam­
melte sich auf Einladung des BdV eine 
große Anzahl Heimatvertriebener, um 
der vielen Opfer von Flucht und Ver­
treibung zu gedenken. Auch die ein­
heimische Bevölkerung nahm an der 
traditionellen Feier teil. Vier Mitglie­
der des Neusser Schützenvereins wa­
ren in Uniform und mit Fahnen er­
schienen, um das gute Verhältnis zu 
den Heimatvertriebenen in Neuss un­
ter Beweis zu stellen. Die Feier, an der 
auch Dieter Patt, Landrat des Kreises 
Neuss, teilnahm, begann mit dem 
Trompetensolo „Ich bete an die Macht 
der Liebe". Zum Zeichen der Verbun­
denheit mit den Opfern wurden Ker­
zen angezündet. Zu den Trompeten­
klängen des Liedes vom guten Kame­
raden legten Herbert Dombrowski und 
Kurt Zwikla am Gedenkstein einen 
Kranz nieder. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Kaiserslautern - Sonnabend, 4. No­
vember, 14.30 Uhr, Heimamachmittag 
in der Heimatstube, Lutzerstraße 20, 
Kaiserslautern. 

Mainz-Stadt -Sonnabend, 4. No­
vember, 14.30 Uhr, Heimamachmittag 
mit Grützwurstessen im Blindenzen­
trum, Untere Zahlbacher Straße 68. 
Heinz Adomat, Wiesbaden, liest aus 
seinem Buch „Wo Pillkallen ist, ist 
oben". Anmeldung bei Frau Biniakow-
ski, Telefon 67 73 95, oder Frau Balew-
ski, Telefon 47 47 10. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Dessau - Die vierte Hilfssendung, 
bestehend aus 16 großen Kartons und 
drei Koffern, wurde wieder zum Wai­
sen- und Kinderheim nach Ruß ge­
bracht. Allen Spendern, die Kinder­
kleidung, Schuhe, Spielzeug und Be­
schäftigungsmaterial schenkten, sei 
auch im Namen der Kinder und der 
Heimleitung herzlich gedankt. Man ist 
über jede Hilfe una Unterstützung 
glücklich. „Sie haben uns nicht nur viel 

Fortsetzung von Seite 14 

Freiheit, Cläre, aus Königsberg, Bor-
chertstraße 5, jetzt Dithmarscher 
Straße 3 (Wohnung 76), 24539 Neu­
münster, am 17. Oktober 

Gampe, Edith, geb. Gaigall, aus Tawe, 
Kreis Elchniederung, jetzt Schmide-
nerstraße 190, 70374 Stuttgart, am 
25. Oktober 

Geister, Ida, aus Gollen, Kreis Lyck, 
jetzt Hansastraße 67,44866 Bochum, 
am 29. Oktober 

Grzanna, Ewald, aus Seenwalde, Kreis 
Orteisburg, jetzt Krautstraße 29, 
42289 Wuppertal, am 24. Oktober 

Gurt, Irmgard, aus Neidenburg, Töp­
ferberg I, jetzt Jasminstraße47,91052 
Erlangen, am 24. Oktober 

Jeromin, Herta, geb. Huch, aus Paters­
ort, jetzt Dorfstraße 28,25923 Uphu-
sum, am 10. Oktober 

Kaieck, Käthe, geb. Runge, aus Kö­
nigsberg, Powundener Straße 20, 
jetzt Adersstraße 94, 40215 Düssel­
dorf, am 24. Oktober 

Klages, Charlotte, geb. Wentler, aus 
Cranz, jetzt Neue Straße 8, 24977 
Langballig, am 25. Oktober 

Korth,Iohanna, geb. Pernau, aus Richt­
felde, Kreis Gumbinnen, Langer 
Weg 16, 26629 Großefehn, am 26. 
Oktober 

Kramer, Rottraut, geb. Ehlert, aus Hei­
ligenbeil, Bismarckstraße, jetzt 95189 
Saalenstein Nr. 24, am 16. Oktober 

Kubernus, Erna, geb. Schieweck, aus 
Willenheim, Kreis Lyck, jetzt Hüt­
tenweg 2, 51545 Waldbröl, am 
19. Oktober 

Lalla, Dr. Heinz, aus Goldensee, Kreis 
Lotzen, jetzt Felsenkellerweg 5, 
31863 Coppenbrügge, am 23. Okto­
ber 

Leicht, Käte, geb. Falk, aus Kuckernee-
se, Kreis Elchniederung, jetzt Diesel­
weg 2, 89584 Ehingen/Donau, am 
28. Oktober 

Leipacher, Kurt, aus Gruten, Kreis 
Elchniederung, jetzt Breslauer Stra­
ße 30, 48465 Schüttorf, am 23. Okto­
ber 

Lyll, Helmut, aus Eichhorn, Kreis 
Treuburg, jetzt Auf dem Rasen 11, 
36110 Schlitz, am 24. Oktober 

Peschel, Mia, geb. Kalischenski, aus 
Lieneberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Spitzwegstraße 60, 47447 Moers, am 
25. Oktober 

Pütt, Wolfgang, aus Gumbinnen, jetzt 
Lindenstraße 15, 34131 Kassel, am 
29. Oktober ; n 

Seidler, Gerda, geb. Gesekus, aus Pa­
tersort, jetzt 49477 Ibbenburen-
Berkenburg, am 22. Oktober 

Seranski, Otti, aus Groß Leschienen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Querstraße 5, 
40764 Langenfeld, am 27. Oktober 

Schröder, Dr. Ilse, geb. Adloff, aus 
Heiligenbeil, Bismarckstraße 2, jetzt 

Wohnstift Augustinum, Florentiner 
Straße 20, 70619 Stuttgart, am 16. 
Oktober 

Schulz, Gisela, geb. Liedtke, aus Bau-
ditten, Kreis Mohrungen, jetzt Ro­
senweg 45a, 22926 Ahrensburg, am 
26. Oktober 

Schulz, Martha, geb. Schönfeldt, aus 
Partheinen, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Bernhard-Ernst-Straße 14, 48155 
Münster, am 24. Oktober 

Stickdorn, Charlotte, geb. Rimkus, aus 
Dünen, Kreis Elchniederung, jetzt 
Händelstraße 29, 27474 Cuxhaven, 
am 28. Oktober 

Topeit, Bruno, aus Lakendorf, Kreis 
Elchniederung, jetzt Alfelder Straße 
54, 28207 Bremen, am 27. Oktober 

zur Eisernen Hochzeit 
Brodde, Fritz, und Frau Johanna, geb. 

Behr, aus Korschen, jetzt Am Ruten 
98,28357 Bremen, am 11. Oktober 

zur Diamantenen Hochzeit 
Broßeit, Herbert, und Frau Elsbeth, 

geb. Huck, aus Wiepenheide (Alt-
Heidlauken), Kreis Labiau, und Kö­
nigsberg, jetzt Oststraße 5,57587 Bir­
ken-Honigsessen, am 26. Oktober 

Schindowski, Gerhard, und Frau Eva, 
aus Preußisch Holland, Apotheker­
straße 20, jetzt Hauptstraße 32,21717 
Deinste, Kreis Stade 

zur Goldenen Hochzeit 
Dittmar, Heinz, aus Dibowski, Kreis 

Neidenburg, Hindenburgstraße 1, 
und Frau Margot, jetzt Waldshuter 
Straße 6,40229 Düsseldorf-Eller, am 
7. Oktober 

Gerlach, Josef, und Frau Gerda, geb. 
Gerlach, aus Pilgramsdorf, Kreis 
Neklenburg, jetzt Brunnengasse 6, 
42853 Remscheid, am 28. Oktober 

Grzywatz, Heinz, und Frau Irmgard, 

feb. Buyny, aus Königsruh, Kreis 
reuburg, jetzt Grüntäleinstraße 45, 

91757 Treuchtlingen, am 28. Oktober 
Hoffmann, Fritz, und Frau Waltraud, 

geb. Jürgens aus Rhein, Kreis Lotzen, 
jetzt Dürerstraße 1, 41751 Viersen, 
am 28. Oktober 

Liedecke, Waldemar, und Frau Mar­
tha, geb. Schalwat, aus Quellbruch, 
Kreis Ebenrode, jetzt Am Stadtfeld 
10, 39218 Schönebeck 

Ohnesorge, Erich, und Frau Irene, geb. 
Jänicke, aus Balga, Kreis Heiligen­
beil, und Hamburg, jetzt Heidreh­
men 17, 22589 Hamburg, am 28. Ok­
tober 

Scheller, Gerhard, aus Tilsit, und Frau 
Leni, geb. Albers, aus Hamburg, jetzt 
Eduard-Spranger-Straße 58, 72076 
Tübingen, am 21. Oktober 

Freude gebracht, sondern die Kinder 
damit auch besser versorgt und zum 
Lernen motiviert", sagte der Heimlei­
ter und Direktor. Wenn man bedenkt, 
wie bescheiden die meisten Litauer in 
den ländlichen Gegenden lebten, als sie 
vielen ostpreußiscnen Waisenkindern 
1945 (den sogenannten Wolfskindern) 
durch ihre Hilfe das Leben retteten, 
obwohl sie wußten, daß schwere Stra­
fen von den Besatzern drohten, dann 
ist die Hilfe für dieses Heim eine mora­
lische Pflicht und ein kleiner Dank für 
die Hilfe, die ostpreußische Kinder 
1945 erfahren haben. Ein herzlicher 
Dank gilt auch dem Ehepaar Carls aus 
Strücklingen und dem dortigen „Tech­
nischen Hilfswerk" für die hilfreiche 
Unterstützung. 

Limbach-Oberf rohna - Die Pension 
Schreyer in Schign im Berchtesgadener 
Land war das Ziel einer Reisegruppe 
aus Limbach-Oberf rohna. Der Vorsit­
zende der Kreisgruppe, Kurt Weihe, 
hatte nach zwei Fahrten in die Heimat 
diese dritte Fahrt in eine der schönsten 
Gegenden Deutschlands organisiert. 
Alles war bestens vorbereitet. Schon 
am ersten Abend erfreuten einheimi­
sche Musiker nach dem Begrüßungs­
sekt derjungen Wirtsleute die Ausflüg­
ler. Bei Gesang und Tanz herrschte eine 
prächtige Stimmung. Nach dem Früh­
stück am nächsten Morgen ging es hin­
aus ins Berchtesgadener Land. Das 
Kehlsteinhaus war das Ziel dieses Ta­
ges. Man konnte sich nicht satt sehen 
an dem schönen Panorama von hohen 
Bergen und Tälern. Nach Verlassen des 
Berges war am Parkplatz noch genü-

fend Zeit. Viele nutzten sie, um einen 
leinen Spaziergang zu machen und 

das erst 1943 fertiggestellte Gefängnis 
des Reichssicherheitshauptamtes tief 
im Berg zu besichtigen. Der nächste 
Tag war mit dem Besuch des Königs­
sees ausgefüllt. An St. Bartholomä vor­
bei ging es bis zum Ende des Sees, und 
dort hatten alle Gelegenheit, zu wan­
dern und anschließend auf der Alm 
eine Brotzeit zu machen. Die dick be­
legten Brote und frische Buttermilch 
mundeten einmalig. Bei der Rückfahrt 

wurde an St. Bartholomä ein Zwi-
schenstop eingelegt und die Kapelle 
besichtigt. Berchtesgaden war das Ziel 
des letzen Tages. Dort ging es in Berg­
mannskleidung zur Besichtigung in 
das Salzbergwerk. Mit einem Bähnle, 
Rutschen und Boot besichtigte man 
mehrere Etagen des Bergwerks und 
informierte sich über die Salzgewin­
nung. Der vorgesehene Besuch des 
Predigtstuhles fand leider nicht statt, 
da wegen Unwetterwarnungen die 
Seilbahn außer Betrieb war. So endete 
der Tag mit Kaffeetrinken und Ein­
kaufsbummel in Freilassing. Am 
Abend wurde bei Musik und Tanz 
Abschied von dem kleinen Dörfchen 
Schign, den netten Wirtsleuten und 
Berchtesgaden genommen. Kurt Wei­
he wurde Dank gesagt für diese schöne 
und erlebnisreiche Reise. Alle freuen 
sich schon auf nächstes Jahr, denn 
dann soll eine Fahrt in den Hoch­
schwarzwald führen. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein % 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Eckernförde - Bis auf den letzten 
Platz gefüllt war der Saal im „Linden­
hof", denn die etwa 80 erschienenen 
Gäste und Mitglieder feierten das 
50jährige Bestehen der Gruppe Eckern­
förde und der Frauengruppe. Dr. Klaus 
Nernheim, der die Gruppe seit 40 Jah­
ren führt, erinnerte an ihre Gründung 
im Hotel Seegarten. Der Jahresbeitrag 
betrug damals sechs Mark. Bei Bällen 
und kulturellen Veranstaltungen wur­
de ostpreußisches Brauchtum ge­
pflegt, denn die Ostpreußen bewahr­
ten ihre Identität. Im Rahmen der mo­
natlichen Treffen finden Lesungen mit 
ostpreußischen Autoren statt, werden 
Lichtbildervorträge gehalten und das 
Brauchtum gepflegt. Die Frauengrup­
pe, die sich in der Hoffnung auf eine 

Mitglieder und Freunde des Sozialverbandes Deutschland e. V . 
(ehem. Reichsbund) aus Lehrte vor der Marienburg während ihrer 
dritten Studien- und Informationsreise nach Masuren. Unter den 46 
Mitreisenden befand sich auch die aus Allenstein stammende 1. Vor­
sitzende Hildegard Herder Foto privat 

Rückkehr in die Heimat gründete, hat 
sich ebenfalls dem Brauchtum ver­
schrieben. Unter dem Vorsitz von Kä­
the Hantke, die seit 20 Jahren die Frau­
engruppe leitet, entstanden in Handar­
beit alte Trachten, Wappen und Wim-

Pel. Bürgermeisterin Susanne Jeske-
aasch erinnerte in ihrem Grußwort 

daran, daß gerade die Stadt Eckernför­
de nach Kriegsende sehr viele Flücht­
linge aus den deutschen Ostgebieten 
aufgenommen habe. Der Landesvor­
sitzende Günther Petersdorf verwies 
darauf, daß nach der Vertreibung aus 
der Heimat für viele Flüchtlinge die 
seelische Not größer als die materielle 
gewesen sei. Die Gründung der Grup­
pe sei wichtig gewesen, um den Men­
schen wieder eine geistige Heimat zu 
geben. Auch Propst Knut Kammholz 
überbrachte Glückwünsche zum Jubi-
läum und hob hervor, daß die Vertrie­
benen mit ihrer kirchlichen Tradition 
das Gemeindeleben stark mitgeprägt 
hätten. Nächstenliebe, Hilfsbereit­
schaft und Heimatverbundenheit sei­
en heute wichtiger denn je, da diese 
inneren Werte bereits vielen jungen 
Menschen verlorengegangen seien. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Landesgruppe - In Arnstadt fand 
die Wahlveranstaltung der Landes­
gruppe statt. Alle Delegierten trafen 
pünktlich und guter Laune ein. Nach 
der Begrüßung gab es eine Erläute­
rung zur Entstellung des Ostpreu­
ßenliedes. Danach trug Gerd Lu­
schnat den Rechenschaftsbericht vor, 
welcher alle Teilgebiete der Arbeit er­
faßte. Das, was bislang geleistet wur­
de, ist zugleich Ansporn für die wei­
tere Arbeit. Der überprüfte Kassen­
bericht, vorgetragen von Gerhard 
Pahlke, enthielt keine Beanstandun­
gen. In der Diskussion sprachen elf 
Landsleute und äußerten wertvolle 
Gedanken zur Verbesserung der Ver­
bandsarbeit. Ein Landsmann erzählte 
verbittert von seinen Erlebnissen im 
nördlichen Teil Ostpreußens. Den­
noch soll ein friedlicher Wandel 
durch Versöhnung erreicht werden, 
indem Brücken von Mensch zu 
Mensch gebaut werden. Die Anre-

§ung, eine Milchkuh als Hilfe zur 
elbsthilfe für eine Familie in Nord­

ostpreußen zu spenden, wurde auf­
gegriffen. Es wurden 236 DM gesam­
melt. Der Rechenschaftsbericht und 
der Bericht des Schatzmeisters fan­
den die Zustimmung der Delegierten 
und brachten die Entlastung für den 
Vorstand. Walter Schmuntz und 
Klaus Barth wurden mit dem Silber­
nen Ehrenzeichen der LO ausge­
zeichnet. Die Vorstandswahl brachte 
keine neuen Gesichter: Walter 
Schmuntz, Jena; Gerhard Pahlke, Go­
tha; Margarete Ritter, Kindelbrück; 
Klaus Barth, Sondershausen. Als 
Vorsitzender wurde wieder Gerd Lu­
schnat, Stützerbach, gewählt. Gratu­
lation und Grüße des BdV-Landes-
verbandes Thüringen überbrachte 
der stellvertretende Vorsitzende Al­
fons Wilkens. Die Ziele für die kom­
mende Arbeit sind abgesteckt, die 
Projekte wurden durch die Kreis­
gruppen eingereicht. 

r Kleinbusreisen - i 
| Reisebüro und Organisator 

nach Ostpreußen und 
1 Baltikum 
| Kleinbusse mit Klimaanlage, | 
| Panoramascheiben... 
, Busse auch in jeder anderen . 
I Größe 
| IHRE individuellen Reisen [ 
I für Gruppen, Familien und I 
• Vereine 
• Visa und Hotelbuchungen 4 

| SIE sagen uns Ihr Wunschziel | 
| WIR organisieren'die Reise | 
• Beginn der Reise vor Ihrer Tür | 
• eeal wo in Deutschland! 8 

I I 
I Reiseservice Andreas Groß _ 
I Kneeser Straße 1,19205 Roggendorf | 
| Telefon/Fax 03 88 76/2 02 19 | 
i Funk 01 72/4 11 19 40 • 

Phantastische Aussichten 
Ihre Anzeige im 
Ostpreußenblatt 

Tel.: 040/41 40 08-41 
Fax: 040/41 40 08-51 

anzeigen@ostpreussenblatt.de 

REISE-SERVICE tiUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^ängtrelZM 

fW 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 1 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien enthält, können Sie kostenlos 
bei uns anfordern. Den Katalog erhalten Sie dann automatisch in der 
Vorweihnachtszeit. 

Reisen über Si lvester: 
Masuren vom 28.12. -03. 01. 01 = 7 Tage 850,00 DM 
Riesengebirge vom 27.12. -02. 01. 01 = 7 Tage 850,00 DM 
Südtirol vom 27. 12.-02. 01. 01 = 7 Tage 850,00 DM 
Alle Preise verstehen sich pro Person im Doppelzimmer mit Halbpension. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Cel ler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
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Tannenberg 
Betr . : F o l g e 34/00 - „Kreuzr i t ter 
u n d K o m p a r s e n " 

I m Ostpreußenblatt ist e i n langer 
Ber icht v o n F r a u Jäger -Dabek über 
das p o l n i s c h - l i t a u i s c h e Tref fen b e i 
T a n n e n b e r g , w o der Schlacht v o n 
1410 gedacht w u r d e . Beide , d i e 
V e r f a s s e r i n u n d d i e Schr i f t l e i tung , 
h a b e n d i e übl ichen Geschichts ­
k l i t t e r u n g e n geschrieben u n d ge­
d r u c k t , d e n n 1410 kämpften n icht 
P o l e n u n d L i t a u e r gegen Deutsche . 
Es w a r ke ine nat ionale A u s e i n a n ­
d e r s e t z u n g , auf b e i d e n Seiten f o c h ­
ten D e u t s c h e gegen Deutsche , G e r ­
m a n e n gegen G e r m a n e n , „Brüder 
gegen B r ü d e r " . D a m a l i g e G e ­
schichtsschreiber h a b e n d e n 
K a m p f b e i T a n n e n b e r g n icht als 
n a t i o n a l e n A u f s t a n d v e r s t a n d e n . 
E s w a r e i n K a m p f z w i s c h e n d e n 
„chris t l ichen" P o l e n u n d L i t a u e r n , 
w o b e i sehr f r a g l i c h ist, ob d i e s i c h 
als P o l e n u n d L i t a u e r gefühlt h a ­
b e n , d e n n d a m a l s gab es w o h l n o c h 
k e i n P o l e n u n d k e i n L i t a u e n , u n d 
d e m „christ l ichen" D e u t s c h o r d e n , 
d e r ausgerottet w e r d e n sol l te . M a n 
k a n n a u c h sagen, es w a r eine 
Schlacht z w i s c h e n W e s t g e r m a n e n 
u n d O s t g e r m a n e n . 

D e r lange A r t i k e l beweis t , d a ß 
geschicht l iches W i s s e n a u c h be i 
Ostpreußen m a n g e l h a f t ist. D a s 
w a r a u c h früher aus d e m OB z u er­
sehen. F r a u Jäger -Dabek schrieb 
a u c h „zum e w i g e n Schicksals ­
k a m p f z w i s c h e n G e r m a n e n u n d 
S l a w e n " . D a s hätte d i e Schr i f t l e i ­
t u n g n icht z u l a s s e n dürfen, d e n n 
Schr i f t le i tern m ü ß t e b e k a n n t se in , 
d a ß es ke ine „ S l a v e n " auf der W e l t 
gibt ! Diesbezügl ich habe a u c h i c h 
m e h r m a l s a n d i e S c h r i f t l e i t u n g des 
OB geschrieben. V e r g e b l i c h , läßt 
m a n s i ch d o r t r i icht be lehren , u n d 
ist d i e Führung der L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreußen n o c h des Irr­
g laubens , d a ß es „S laven" gibt u n d 
ebenfalls unbelehrbar? 

R . K e r k o v i u s , F r a n k f u r t 

Reichsflagge 
Betr . : F o l g e 35/00 - L e s e r b r i e f 
,„Für m i c h is t es d i e R e i c h s ­
k r i e g s f l a g g e ' " 

D e r Leserbr ief v o n H . Banse, i n 
d e m er beschreibt , w i e e i n P o l i z e i ­
beamter seine Ostpreußenf lagge 
m i t der s c h e i n h e i l i g e n Begrün­
d u n g entwendet , es h a n d e l e s i c h 
u m eine Re ichskr iegs f lagge , e r i n ­
nert m i c h sehr a n e ine E p i s o d e , d i e 
s i c h v o r e i n i g e n T a g e n b e i u n s i n 
R o t e n b u r g / W ü m m e abgespie l t 
hat: 

E i n angesehener Bürger u n d 
Stadtrat für d i e Freie Wählervere i ­
n i g u n g R o t e n b u r g s hatte a n sei ­
n e m H a u s d i e Reichsf lagge 
S c h w a r z - W e i ß - R o t gehißt , w i e er 
dies seit 50 Jahren tut. N u r dieses 
Jahr machte d i e ortsansässige „An-
t i f a " m o b i l u n d verte i l te Flugblät­
ter, i n d e n e n aufs schärfste gegen 
das R a t s m i t g l i e d gehetzt w u r d e . 
D a r a u f h i n gelangte der V o r f a l l 
a u c h i n der ört l ichen Presse („Ro­
tenburger R u n d s c h a u " ) - n icht z u 
letzt d u r c h d i e p o l i t i s c h korrekte 
E m p ö r u n g der F r a k t i o n s m i t g l i e ­
der der S P D u n d der G r ü n e n -
z w e i m a l auf d i e Titelseite . B u n t 
w u r d e n a u c h h ier d i e Begri f fe 
Reichskr iegsf lagge u n d Reichs­
flagge d u r c h e i n a n d e r g e w o r f e n 
u n d es w u r d e versucht , s i c h auf 
K o s t e n anderer z u p r o f i l i e r e n . D a ­
be i möchte i c h e i n m a l ausdrück­
l i c h d a r a u f h i n w e i s e n , d a ß selbst 
d i e Reichskr iegsf lagge (des K a i s e r ­
reiches) n a c h A n g a b e n des B u n ­
d e s i n n e n m i n i s t e r i u m s i n N i e d e r ­
sachsen n icht verboten ist. L e d i g ­
l i c h i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n , Sach­
sen u n d Thür ingen w i r d o r d ­
n u n g s r e c h t l i c h gegen das Z e i g e n 
dieser F lagge v o r g e g a n g e n . 

K a r s t e n D u s t i n H o f f m a n n 
W o h l s d o r f 

1 9 4 5 h a t d i e W e h r m a c h t k a p i t u l i e r t 

P l a c i e r u n g a n u n v e r m u t e t e r , a b e r h ö c h s t b e d e u t s a m e r S t e l l e : Werbung 
für das Ostpreußenblatt am Zaun einer Baustelle des Reichstages 

Foto: A l f r e d Paeserack 

„ U r l a u b a u f d e m B a u e r n h o f 
Betr . : F o l g e 37/00 - „ E i n D e n k ­
m a l d e r H e i m a t l i e b e " 

H e r r n Prof . D r . G ü n t e r B r i l l a u n d 
seiner F r a u D r . Renate B r i l l a s i n d 
w i r für ihre interessante A b h a n d ­
l u n g i m Ostpreußenblatt über d i e 
Geschichte d e r P r u s s i a i n K ö n i g s ­
b e r g z u D a n k verpf l i ch te t . 

In T e i l II, Das Ostpreußenblatt 
v o m 16. September 2000, ist i h n e n 
e i n I r r t u m u n t e r l a u f e n . D i e S c h w e ­
stern F r a u T i e t z u n d F r a u Zet t l e r 
w u r d e n E h r e n m i t g l i e d e r des 
„Ermländisch-Masur i schen V e r ­
b a n d e s d e u t s c h s t ä m m i g e r L a n d ­
f r a u e n " , z u dessen G r ü n d u n g w i r 
se inerzei t d e n A n s t o ß gegeben hat­
ten. D e r A u f b a u des P r o g r a m m e s 
„Urlaub auf d e m B a u e r n h o f " ist je­

d o c h ausschl ießl ich das W e r k d e r 
tücht igen M i t g l i e d e r des V e r b a n ­
des m i t seiner b e w ä h r t e n V o r s i t ­
z e n d e n F r a u A n n a W a g n e r -
R y b i r i s k a . F r a u T i e t z u n d F r a u Zet t ­
ler h a b e n d e n V e r b a n d aber b is 
z u m h e u t i g e n Tage i n v i e l e r l e i H i n ­
s icht tatkräftig unterstützt u n d 
h i e r b e i a u c h große S t r a p a z e n auf 
s i c h g e n o m m e n . 

U m so er f reu l i cher ist es, i m m e r 
w i e d e r i n der H e i m a t z u er leben, 
w i e d e r Ermländisch-Masur i sche 
V e r b a n d d e u t s c h s t ä m m i g e r L a n d ­
f r a u e n unser altes B r a u c h r u m 
pf legt u n d w i e w o h l s i c h d i e Gäste 
i n i h r e n v o n schöner N a t u r u m g e ­
b e n e n ländl ichen Q u a r t i e r e n füh­
l e n . D r . H o r s t H ü t t e n b a c h 

B o n n 

F e s t e Z u v e r s i c h t u n d v i e l E r f o l g 

Betr . : A r b e i t d e r L a n d s m a n n ­
schaf t 

Kürzl ich erhie l t i c h v o n e i n e m 
sehr netten, i n z w i s c h e n p e n s i o ­
n ier ten K o l l e g e n d i e A u s g a b e v o m 
10. J u n i des Ostpreußenblattes. A u f 
m e i n e r tägl ichen Fahr t z u r A r b e i t 
habe i c h Ihre V e r b a n d s z e i t u n g n u n 
z u e i n e m g u t e n T e i l d u r c h g e l e s e n . 
D a ist es m i r n u n e i n A n l i e g e n , Ih ­
n e n z u m h e r v o r r a g e n d e n N i v e a u 
der Z e i t u n g z u gra tu l i e ren . Beson­
ders „Feui l le ton" u n d „Christl i ­
ches W o r t " , aber a u c h al le a n d e r e n 
R u b r i k e n h a b e n m i r zugesagt . 

A l s S c h w a b e , der seine H e i m a t 
l iebt u n d bodens tändig ist, k a n n 
i c h Ihr A n l i e g e n g u t vers tehen. 
A u c h Ihre P r o b l e m e erkenne i c h 
u n d m u ß Sie b e w u n d e r n , m i t 
w e l c h großer Z u v e r s i c h t Sie diese 
P r o b l e m e a n g e h e n u n d w o h l a u c h 
E r f o l g haben , w e n n Sie das Be­
wußtse in der H e i m a t t r e u e a n d i e 
nachfo lgende G e n e r a t i o n w e i t e r ­
geben . M ö g e G o t t es geben, d a ß das 
O s t p r e u ß e n t u m nicht i n unserer 
gesichts- u n d seelenlosen G e s e l l ­
schaft aufgeht . 

B e w u n d e r n s w e r t u n d Ihrer Sa­
che d i e n l i c h ist es a u c h , w e n n Sie 

d e n F r i e d e n u n d d i e A u s s ö h n u n g 
m i t u n s e r e n N a c h b a r n u n d K r i e g s ­
g e g n e r n a n d i e oberste Stelle Ihrer 
A r b e i t setzen. N u r so k a n n es ( u n d 
das hoffe ich) e ine gerechte Rege­
l u n g Ihres Rechtsanspruchs auf 
H e i m a t u n d auf Entschädigung Ih­
rer Vermögensver lus te geben. 

M a n hört ja, d a ß es d e n V e r t r i e b e ­
n e n te i lweise s c h w e r fällt, d i e H e i ­
m a t i m je tz igen Z u s t a n d w i e d e r z u ­
sehen u n d m a n c h e r w i r d s i c h ge­
s c h w o r e n h a b e n , n ie w i e d e r d o r t 
h i n z u fahren . T r o t z d e m ist d u r c h 
d i e Mögl ichkei t des f re ien Z u g a n g s 
n a c h der W e n d e e i n g a n z w e s e n t l i ­
cher Schri t t n a c h v o r n e erreicht 
w o r d e n . O b u n d w i e Ihre w e i t e r e n 
Rechte d u r c h s e t z b a r se in w e r d e n , 
w e i ß G o t t a l l e i n . A b e r eines steht 
fest: O h n e s tändige E r i n n e r u n g a n 
d i e H e i m a t ist dieses Recht s c h o n 
aufgegeben. D a h e r w ü n s c h e i c h 
I h n e n eine feste Z u v e r s i c h t u n d 
v i e l E r f o l g b e i Ihrer A r b e i t . 

M i c h hat Ihre Z e i t u n g n e u g i e r i g 
gemacht auf das L a n d , das es ver ­
m u t l i c h w e r t se in w i r d , s i c h n ä h e r 
m i t i h m z u beschäft igen. 

P a u l - M i c h a e l S c h ä d e l 
N e c k a r s u l m 

Betr . : F o l g e 29/00 - L e s e r b r i e f 
„ N i e d e r l a g e o d e r G r u n d z u m 
A u f a t m e n ? " 

A m 8. M a i 1945 hat d i e deutsche 
W e h r m a c h t k a p i t u l i e r t . A b e r d a ­
n a c h k a m e n v i e l e M i l l i o n e n d e u t ­
sche S o l d a t e n i n Gefangenschaf t 
u n d v i e l e M e n s c h e n aus d e n d e u t ­
schen Ostgeb ie ten w u r d e n v o n d e n 
R u s s e n v e r s c h l e p p t , w a r e n fünf 
Jahre u n d länger w e g , h a b e n 
schwerste Z w a n g s a r b e i t le is ten 
m ü s s e n u n d h a b e n gewal t iges 
d u r c h g e m a c h t . Sehr v ie le s i n d d a ­
b e i u m g e k o m m e n . R i c h t i g ist a u c h , 
d a ß n a c h 1945 ü b e r 15 M i l l i o n e n 
D e u t s c h e aus d e m O s t e n unseres 
V a t e r l a n d e s v e r t r i e b e n w u r d e n . 
Fast 3 M i l l i o n e n s i n d d a b e i g r a u e n -

Immer brisanter 
Betr . : F o l g e 34/00 - „ A u s g e r e c h ­
net B r a n d t " 

Das Ostpreußenblatt w i r d i m m e r 
br isanter , d e c k t es d o c h , besonders 
i n letzter Z e i t , m i t s c h o n u n g s l o s e r 
O f f e n h e i t i n v i e l e n Bei trägen d i e 
e igent l i chen H i n t e r g r ü n d e d e r 
„ M e i n u n g s m a c h e " v o n M e d i e n 
u n d P o l i t i k e r n auf. 

Z u d e m g u t e n o b e n g e n a n n t e n 
A r t i k e l v o n H e r r n B ö h m m ö c h t e 
i c h a n m e r k e n , d a ß es v i e l l e i c h t gar 
n i c h t so v e r k e h r t ist, d e n A u s ­
s p r u c h v o n H e r b e r t F r a m , a l ias 
W i l l y B r a n d t z u v e r e w i g e n . Häl t es 
d o c h d e r S P D u n d besonders d e r e n 
L i n k e n i m m e r v o r A u g e n , d a ß d e r 
S P D - Ü b e r v a t e r F r a m / B r a n d t , w i e 
s c h o n K u r t S c h u m a c h e r , d e r a l ler ­
d i n g s aus Ü b e r z e u g u n g , e iner 
„Wiedervere in igung D e u t s c h ­
l a n d s " k o n s e q u e n t z u g e s t i m m t h a ­
b e n . C h r i s t o p h G l a n t z 

B r a n d e - H ö r n e r h i r c h e n 

Immer interessant 
Betr . : F o l g e 38/00 - „ , D e r Res t i s t 
Ö s t e r r e i c h ' " 

A u c h m i r hat d a s B u c k e l n des 
D e u t s c h e n F r o w e i n n i c h t gefa l len . 
V o r a l l e m n o c h v o r d e m F r a n z o s e n 
C h i r a c . L e i d e r Got tes l iegt das i n 
d e r N a t u r m a n c h e r D e u t s c h e n . 
M a n d e n k e n u r d a r a n , w i e e i n H e r r 
G o p p e l v o r d e G a u l l e , A l t m e i e r v o r 
d e m G e n e r a l K ö n i g u n d e i n P o l i ­
z e i h a u p t m a n n s i c h fast bis jauf d e n 
B o d e n v o r b e u g t e n . E s w a r e ine 
L a c h n u m m e r g e n a u w i e d e r E U -
Besch luß g e g e n Österreich. D e r 
V o r s i t z e n d e der F D P d a m a l s , H e r r 
D e h l e r , s o l l s i c h b e i G o p p e l s V e r ­
b e u g u n g a n d i e V e r i r r u n g B a y e r n s 
1805 er inner t h a b e n . M a c h e n Sie 
w e i t e r so. Das Ostpreußenblatt ist 
i m m e r interessant. A l f r e d B i r t h 

B r e m e r h a v e n 

Meinungsfreiheit 
Betr . : F o l g e 31/00 - „ , O f f e n s i v 
v e r t r e t e n ' " 

Ich m ö c h t e m i c h b e i d ieser G e l e ­
genhei t z u der „Meinungsfre ihe i t 
i n d e r B u n d e s r e p u b l i k " äußern. 

U n t e r a n d e r e m ist i n d e m o b e n 
g e n a n n t e n A r t i k e l z u lesen: „Sie 
a l le h a b e n es begrüßt , d a ß d u r c h 
d i e G e r i c h t s i n s t a n z e n h i n d u r c h 
bestät igt w u r d e , d e r A u s s p r u c h 
,So ldaten s i n d M ö r d e r ' sei k e i n e 
B e l e i d i g u n g , s o n d e r n d u r c h d i e 
M e i n u n g s f r e i h e i t g e d e c k t . " 

Ich habe n o c h e i n e n a n d e r e n 
A u s s p r u c h gehört : „Alle M i t g l i e ­
d e r der K o m m u n i s t i s c h e n P a r t e i i n 
d e r D D R w a r e n H a n d l a n g e r des 
M a s s e n m ö r d e r s S t a l i n . " 

Ich n e h m e a n , d i e M e i n u n g s f r e i ­
hei t i n der B R D ist für a l le gült ig 
u n d d a h e r ist d ieser A u s s p r u c h 
k e i n e B e l e i d i g u n g . 

H e i n z S t e i n b e r g , K ö l n 

v o l l u m g e k o m m e n . Ü b e r 12 M i l l i o ­
n e n D e u t s c h e s tarben b e z i e h u n g s ­
w e i s e s i n d n a c h B e e n d i g u n g des 
K r i e g e s 1945 u m g e k o m m e n . G a n z 
s c h l i m m ist es, d a ß unsere P o l i t i k e r 
das g e w a l t i g e V e r b r e c h e n d e r Sie­
ger a n u n s e r e m V o l k n i c h t a n k l a ­
g e n u n d W i e d e r g u t m a c h u n g für 
u n s D e u t s c h e f o r d e r n . N o c h n i e ist 
a u f d ieser E r d e e i n V o l k n a c h einer 
K r i e g s n i e d e r l a g e so bestraft u n d 
ausgebeutet w o r d e n w i e d a s unse­
re. W e r d a n n b e h a u p t e t u n d 
schreibt , d a ß d i e K r i e g s n i e d e r l a g e 
1945 e ine B e f r e i u n g für u n s e r V o l k 
w a r , d e r ist i n d e r g e s c h i c h t l i c h e n 
W a h r h e i t unseres V a t e r l a n d e s 
v o l l k o m m e n u n b e w a n d e r t . In k e i ­
n e m V o l k auf d ieser E r d e w ü r d e n 
d i e e i g e n e n P o l i t i k e r e ine K r i e g s ­
n i e d e r l a g e a ls B e f r e i u n g i n ihrer 
G e s c h i c h t e i n t e r p r e t i e r e n . Ich k a n n 
n i c h t e r k e n n e n , d a ß unsere P o l i t i ­
k e r s i c h für d i e gesch icht l i che 
W a h r h e i t unseres V a t e r l a n d e s u n d 
für u n s e r V o l k i m I n - u n d A u s l a n d 
e inse tzen . R i c h t i g ist a u c h , daß 
ü b e r e i n D r i t t e l i m O s t e n unseres 
V a t e r l a n d e s i m v o r i g e n J a h r h u n ­
d e r t v o n d e n P o l e n , R u s s e n u n d 
T s c h e c h e n g e r a u b t w o r d e n ist. 
R i c h t i g ist ferner , d a ß d i e P o l e n , 
R u s s e n u n d T s c h e c h e n i m v o r i g e n 
J a h r h u n d e r t a n g e f a n g e n h a b e n m i t 
V e r t r e i b u n g , V e r s c h l e p p u n g u n d 
M o r d u n d n i c h t u m g e k e h r t . A u c h 
das gehör t z u d e r g e s c h i c h t l i c h e n 
W a h r h e i t . 

G e r h a r d R o g a l l , S o l i n g e n 

Mit Vergnügen 
Betr . : F o l g e 37/00 - „ , P l u u m e , 
scheene , seete P l u u m e ' " 

B e i e i n e m T r e f f e n des e h e m a l i ­
g e n D e u t s c h e n A f r i k a - K o r p s w u r ­
d e i c h für das Ostpreußenolatt ge­
w o r b e n . M e i n e F r a u ist n u n ebenso 
begeistert w i e i c h . W i r f r e u e n u n s , 
w e n n a m W o c h e n e n d e e i n n e u e s 
Blat t k o m m t . U n s e r e L i e b e h ä n g t 
n e b e n M a s u r e n v o r a l l e m a m M e -
m e l l a n d , w o h i n n o c h e ine f r e u n d ­
schaf t l i che V e r b i n d u n g re icht . 

M e i n e F r a u hat m i t V e r g n ü g e n 
d e n o b e n g e n a n n t e n B e i t r a g gele­
sen . S ie w ü r d e s i c h f r e u e n , w e n n 
Sie w i e d e r so e i n e n R e z e p t - A r t i k e l 
b r i n g e n w ü r d e n . 

G e r h a r d K i e n z l e , G e s c h w e n d 

Kämpferisch 
Betr . : Das Ostpreußenblatt 

Ihr Blat t erhal te i c h a ls W e s t p r e u ­
ße seit J a h r e n r e g e l m ä ß i g v o n e i ­
n e m O s t p r e u ß e n als Z w e i t l e s e r ; 
d a d u r c h k o m m t es z u „Zeitver­
s c h i e b u n g e n " . W i r r e d e n v i e l u n d 
i n t e n s i v ü b e r Ihre A r t i k e l . I ch freue 
m i c h v o r a l l e n D i n g e n i m m e r w i e ­
d e r n e u ü b e r Ehren kämpfer i schen 
A s p e k t ; jetzt b e i s p i e l s w e i s e der 
A r t i k e l v o n W o l f g a n g S t r a u ß , des­
sen B u c h „ U n t e r n e h m e n Barbaros­
sa u n d d e r r u s s i s c h e H i s t o r i k e r ­
s t re i t " g l e i c h 1998 i n m e i n e B i b l i o ­
thek e i n g e r e i h t w u r d e . I ch gehöre 
z u m J a h r g a n g 1924, w u r d e also 
n o c h v o l l e i n g e b u n d e n i n d i e „mili­
tär ischen G e s c h e h n i s s e " . 

G ü n t e r O e h m k e , L ü b e c k 

Zivilcourage 
Betr . : W a s i s t Z i v i l c o u r a g e ? 

Ich w i l l n i c h t s d a r a n beschöni -

Pe n , d a ß d r e i j u n g e M ä n n e r e inen 
a r b i g e n a u s M o s a m b i k erschla­

g e n h a b e n , d a s ist k r i m i n e l l . W e n n 
d e r B u n d e s k a n z l e r G e r h a r d Schrö­
d e r e i n e n K r a n z a m G r a b e des G e ­
töteten n i e d e r l e g t , ist d a s e ine p o l i ­
t ische W e r t u n g . D e r 3. September 
w ä r e d e r T a g d e r E h r e n m a l f e i e r i m 
G o r t i n g e r R o s e n g a r t e n . Frage : H a t 
S c h r ö d e r i r g e n d w a n n d a r a n teilge­
n o m m e n ? Ist G e w a l t v o n l i n k s 
egal? W a s ist Z i v i l c o u r a g e ? 

W i l h e l m P n b b e r n o w 
G ö t t i n g e n 
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Tage voller Harmonie 
600 Jahre Domnau - Deutsche und Russen feierten das Jubiläum ihrer Stadt 

Das Jubi läum 600 Jahre Stadt 
D o m n a u w a r Anlaß für 
eine zweitägige Festveran­

stal tung. D i e Stadt, d i e - i m K r e i s 
Bartenstein gelegen - i m Jahr 1400 
die Stadtrechte erhielt , zählte v o r 
A u s b r u c h des Z w e i t e n W e l t k r i e ­
ges 3000 E i n w o h n e r . H e u t e ver­
dient D o m n a u m i t n u r n o c h 700 
E i n w o h n e r n k a u m m e h r d ie Be­
z e i c h n u n g Stadt. Häuser u n d G e ­
bäude ver f ie len i m Laufe der Zei t , 
d ie A r m u t ist of fensicht l ich. 
Nichtsdes tot rotz ließen es s ich d ie 
heut igen B e w o h n e r der sogenann­
ten „Siedlung D o m n a u " nicht neh­
m e n , a n d i e T r a d i t i o n u n d G e ­
schichte der e inst igen Stadt z u e r i n ­
n e r n u n d das Jubi läum z u feiern. In 
enger Z u s a m m e n a r b e i t mi t e inem 
russischen Festkomitee hatten der 

gebürtige D o m n a u e r Fr i tz Schlif-
sk i u n d H e l m u t M i s c h k e , stellver­
tretender Vors i tzender der Kre i s ­
gemeinschaft Bartenstein, e in Fest­
p r o g r a m m entworfen . U n d was an 
d iesem Wochenende auf die Beine 
gestellt w u r d e , w a r - angesichts 
der eingeschränkten M i t t e l -
d u r c h a u s sehenswert. Bereits a m 
Sonnabend v o r m i t t a g v e r s a m m e l ­
te m a n sich bei s t rahlendem Wetter 
auf d e m M a r k t p l a t z D o m n a u s . 
A u s der B u n d e s r e p u b l i k w a r e in 
Reisebus m i t e twa 45 früheren 
D o m n a u e r n sowie eine A n z a h l 
Landsleute mi t P k w s angereist. 
A u c h aus d e m p o l n i s c h verwalte­
ten T e i l des Kreises Bartenstein w a r 
erstmals eine polnische Delegat ion 
nach D o m n a u g e k o m m e n . D i e 
Bürgermeisterin D o m n a u s , T a m a ­
ra Podskotschaja, begrüßte die E i n ­
w o h n e r ; e in besonderer W i l l k o m ­
mensgruß galt der po ln ischen De­
legation und, d e n Gästen aus der 
B u n d e s r e p u b l i k . 

F r i t z Schl i f sk i , der s ich engagiert 
für d e n A u s b a u des D o m n a u e r G e ­
m e i n d e z e n t r u m s eingesetzt hat, 
erhielt v o n der Bürgermeisterin 
eine Würdigung u n d e in Geschenk 
für seinen Einsatz . Schl i f sk i besitzt 
e i n Jahresvisum u n d w a r seit 1992 
sage u n d schreibe 51 m a l i n N o r d -
Ostpreußen. A m wicht igs ten s i n d 
für i h n die Begegnungen mit d e n 
M e n s c h e n . Der engagierte Ost-

G u t e Z u s a m ­
menarbe i t : 
Bürgermeisterin 
Tamara Podskot­
schaja (l.) würdig­
te Fritz Schlifski 
für dessen uner­
müdlichen 
Einsatz -
Dolmetscherin 
Katja (re.) 
half bei der 
Verständigung 

Fotos(2) 
v. Gottberg 

B e d e u t s a m e r M a r k f l e c k e n 
Ein Blick auf die Geschichte Domnaus 

M it der zweitägigen Jubilä-
u m s v e r a n s t a l u n g a m 23. 
u n d 24 September ge­

dachten d i e früheren u n d jetzigen 
B e w o h n e r D o m n a u s der G e s c h i c h ­
te ihrer Stadt. K o n r a d v o n J u n g i n ­
gen v e r l i e h D o m n a u 1400 die 
Stadtrechte nach K u l m e r Recht. 
Schon v o r 1400 m u ß D o m n a u eine 
herausgehobene S i e d l u n g gewe­
sen sein, d e n n n u r bedeutsamen 
M a r k t f l e c k e n m i t einer gewissen 
Wirtschaftskraft w u r d e das Stadt­
recht ver l i ehen . D i e O r d e n s b u r g 
D o m n a u w u r d e 1324 ers tmal ig er­
wähnt. Sie ist u m 1460 a l l e rd ings 
zerstört w o r d e n . 

E i n S y m b o l für d i e frühere Be­
d e u t u n g D o m n a u s ist d ie recht 
große O r d e n s k i r c h e , d ie - auf e i ­
nem k l e i n e n Hügel stehend - m i t 
ihrem T u r m schon aus wei ter Ent­

f e r n u n g sichtbar ist. Diese K i r c h e 
ist erhalten. In ihr w i r k t e ab 1937 
der unvergessene Pastor H a n s -
H e r m a n n E n g e l , der aus M e c k l e n ­
b u r g stammte u n d der bekennen­
d e n K i r c h e i m Dr i t ten Reich ange­
hörte. Bis z u se inem T o d i m De­
zember 1989 schrieb Enge l bei ho­
hen Feiertagen häufig das geist l i ­
che W o r t für diese Z e i t u n g . I m 
D o m n a u e r G e m e i n d e z e n t r u m er­
innert e in B i l d Engels an sein se­
gensreiches W i r k e n an dieser Stät­
te. 

Z w e i E n k e l der letzten Patronats-
herren der D o m n a u e r Ki rche , 
H e i n r i c h v . Got tberg (Groß-
Kl i t ten) , w a r e n bei d e n Feier l ich­
keiten anwesend. Im A u f t r a g der 
F a m i l i e brachten sie eine Spende 
für das heutige D o m n a u e r G e ­
m e i n d e z e n t r u m . W. v. G . 

preuße hat u . a. auch viele H i l f ­
transporte s o w o h l i n d e n nördli­
chen als auch den südlichen Te i l 
Ostpreußens organisiert u n d be­
gleitet. O b groß oder k l e i n - die 
D o m n a u e r kennen Fr i tz Schl i fski . 
W i e sehr die Russen deutschen 
Einsatz u n d Hi l fe le i s tungen schät­
z e n u n d natürlich auch brauchen, 
läßt s ich daraus entnehmen, daß 
die Bürgermeisterin Schl i fski als 
„unseren besten F r e u n d " bezeich­
nete. Dieser betonte: „Ich b i n heute 
w i e d e r z u H a u s e " u n d freute sich, 
daß alte u n d neue D o m n a u e r z u ­
s a m m e n feierten. Er überreichte 
der Bürgermeisterin, die bereits 
seit über acht Jahren i m A m t ist, 
eine G l o c k e , d a m i t sie s ich allzeit 
„Gehör verschaffen" könne. E ine 
Seite der G l o c k e zierte das alte 
D o m n a u e r S tadtwappen - die g o l ­
dene A d l e r k l a u e . O b dieses W a p ­
p e n nicht viel le icht w i e d e r für 
D o m n a u eingesetzt w e r d e n könn­
te? D i e Bürgermeisterin schien die ­
ser A n r e g u n g v o n Fr i tz Schl i fski 
nicht abgeneigt z u sein. 

Die Bürgermeister der umliegen­
den Kreise überbrachten Grußwor­
te, Glückwünsche u n d Geschenke 
z u m Jubiläum. E i n s t i m m i g wiesen 
sie darauf h i n , daß es e in „Tag der 
F r e u d e " sein solle. Der Bürgermei­
ster v o n Fr iedland betonte, daß kein 
Haß mehr zwischen den Völkern 
herrsche, sondern vie lmehr die Idee 
eines vereinten E u r o p a sich R a u m 
schaffe. D ie polnische Delegation 
w a r besonders gespannt auf „die 
russische Seite" u n d bedauerte, daß 
die langen Wartezeiten an der rus­
sisch-polnischen Grenze einen A u s ­
tausch einschränkten. 

Anschließend berichtete eine alte 
russische E i n w o h n e r i n v o n ihrer 
A n k u n f t u n d i h r e m E i n z u g i n 
D o m n a u direkt nach d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g : „Es w a r hier alles so 
schön" . Daß es w i e d e r bergauf geht 
u n d schöner w i r d , hat sich Bürger­
meister in Tamara Podskotschaja 
z u m Z i e l gesetzt: „Wir machen a l ­
les mögliche, u m diese S i e d l u n g 

Festgottesdienst: Die Trompetenklänge des Königsberger Blasorchesters un­
termalten die Predigt im Domnauer Kulturhaus 

schöner z u m a c h e n " . I m R a h m e n 
des „Projekt 2000" w e r d e n die Bür­
ger innen u n d Bürger D o m n a u s 
ausgezeichnet, die ihre Häuser u n d 
Gärten besonders gut herrichten 
u n d pflegen. I m R a h m e n der Jubi ­
läumsfeierlichkeiten rief die Bür­
germeisterin einige Bewohner auf 
u n d zeichnete sie mi t k le inen G e ­
schenken aus. 

Der C h o r u n d eine T a n z g r u p p e 
des deutsch-russischen Hauses aus 
Königsberg sangen deutsche u n d 
russische L ieder u n d führten i n far­
benfrohen Trachten Volkstänze 
auf. A u c h eine Bartensteiner u n d 
eine D o m n a u e r K i n d e r t a n z g r u p p e 
tanzten u n d sangen auf d e m gro­
ßen M a r k t p l a t z . N a c h e inem M i t ­
tagessen i m Gemeindehaus - e i ­
n e m ehemaligen Speicher, der i n ­
z w i s c h e n unter Federführung 
Schlifskis ausgebaut w u r d e - ver­
sammelte m a n sich z u einer k u r z e n 
A n d a c h t i m T u r m der D o m n a u e r 
Ki rche . Das Gotteshaus w i r d heute 
z w a r als Kornspeicher genutzt , hat 
aber v o r e inigen Jahren e in neues 
D a c h erhalten, so daß das Gebäude 
v o r d e m weiteren V e r f a l l geschützt 
ist. D i e Kosten für die Dacherneue­
r u n g w u r d e n v o n der G e m e i n ­
schaft evangelischer Ostpreußen 
sowie v o n früheren D o m n a u e r n 
aufgebracht. 

A m nächsten T a g folgte nach ei ­
n e m Frühkonzert des Blasorche­

sters Königsberg v o r d e m G e m e i n ­
d e z e n t r u m der Gottesdienst i m 
K u l t u r h a u s m i t Propst W o l f r a m 
aus Königsberg, der seiner G e ­
meinde das B ibe lwort „Suchet der 
Stadt Bestes u n d betet für sie z u m 
H e r r n " ans H e r z legte. D ie heut i ­
gen Bewohner D o m n a u s forderte 
er auf, ihre Fähigkeiten einzuset­
zen, die Häuser i n O r d n u n g z u 
br ingen u n d an einer pos i t iven Ent­
w i c k l u n g m i t z u w i r k e n . Er hob be­
sonders G e r d a Schmidts u n d M a ­
ria Hundsdörffer hervor , die m i t 
i h r e m humanitären Einsatz w i c h t i ­
ge Anstöße z u einer besseren Ent­
w i c k l u n g gegeben haben. D e m 
1995 auf deutsche Initiative ge­
gründeten D o m n a u e r Lebensmit­
tel laden gaben die Russen deshalb 
d e n N a m e n „Gerda-Maria" . Der 
Gottesdienst, der i n deutsch u n d 
russisch gehalten w u r d e , das ge­
meinsame Singen der alten K i r ­
chenlieder, schufen eine alles über­
brückende V e r b i n d u n g z w i s c h e n 
Deutschen u n d Russen. D i e V i s i o n 
eines versöhnten Mi te inanders 
w u r d e Realität. 

N a c h d e n L i e d e r n u n d Auffüh­
rungen der evangelischen K i n d e r ­
g r u p p e aus der U m g e b u n g 
D o m n a u s w a r der weitere Tages­
verlauf geprägt d u r c h Gespräche 
u n d persönliche Begegnungen. Es 
w a r e n Tage der H a r m o n i e . 

C a r o l i n e v . G o t t b e r g 

E i n d e u t s c h - r u s s i s c h e s F e s t 
Jubiläumsfeier anläßlich des 600jährigen Bestehens der Stadt Alienburg 

D ie Stadt A l i e n b u r g feierte 
ihr 600jähriges Jubiläum. 
A m 19. Oktober 1400 ver­

l ieh der Hochmeis ter des Deut­
schen Ritterordens, C o n r a d v o n 
Jungingen, A l l e n b u r g die Stadt­
rechte nach K u l m e r Recht. Erster 
Schultheiß w u r d e e in Bürger na­
mens R e p p i n . Dieser Anlaß w u r d e 
v o r k u r z e m i n A l i e n b u r g began-

f;en. D a z u w a r e n etwa 100 L a n d s -
eute nach Allenburg/Ostpreußen 

angereist. 

P r o p s t W o l f r a m hie l t eine be­
w e g e n d e P r e d i g t . D a er K r e u z 
u n d K e r z e n vergessen hatte, w u r ­
de e i l igst i n deutsch-russ i scher 
Z u s a m m e n a r b e i t e i n schl ichtes 
H o l z k r e u z g e z i m m e r t , das d e n 
A l t a r t i s c h zierte . A u c h K e r z e n für 
d e n schmiedee i sernen Leuchter 
k o n n t e n herbe igezauber t w e r ­
d e n . D i e K o l l e k t e , d ie z u m E r h a l t 
der K i r c h e b e s t i m m t w a r , er­
brachte 884 D M . A l l e n S p e n d e r n 
galt dafür e i n h e r z l i c h e r D a n k . Z u 
Gas t i m Got tesdiens t w a r a u c h 
d i e evangel i sche G e m e i n d e aus 
P a t e r s w a l d e . 

„Geh aus m e i n H e r z u n d suche 
F r e u d " , sangen die S chulk ind e r 
nach d e m Festgottesdienst i n deut­
scher Sprache. Anschließend stan­
d e n Vorführungen auf d e m P r o ­
g r a m m , die gemeinsam v o m 
deutsch-russischen H a u s i n Kö­
nigsberg u n d d e m K u l t u r a m t i n 

F r i e d l a n d vorbereitet u n d darge­
boten w u r d e n . A u f d e m festlich 
geschmückten Platz prangten b u n ­
te Fahnen u n d B l u m e n , u n d v o l l 
froher E r w a r t u n g strahlten die 
festlich gekleideten M e n s c h e n u n d 
die Sonne u m die Wette. Zunächst 
zogen Ordensri t ter i n H e l m u n d 
Sch i ld an d e n A n w e s e n d e n v o r ­
über, danach folgte e in Le i te rwa­
gen mit Frauen i n Trachten, die das 
L i e d „Hoch auf d e m gelben W a ­
g e n " sangen. Festreden schlössen 
sich an, u n d für A l l e n b u r g u n d d e n 
K r e i s W e h l a u überbrachten das 
Kre is tagsmitg l ied Ute Bäsmann 
u n d das M i t g l i e d des Bundestages, 
K u r t Pal is , gute Wünsche u n d ga­
ben ihrer H o f f n u n g auf e in zukünf­
tiges, fr iedliches Z u s a m m e n l e b e n 
A u s d r u c k . 

D i e Enthüllung der M a m o r p l a t -
ten an der K i r c h e erfolgte d u r c h 
eine der ersten russischen E i n w o h ­
ner innen A l l e n b u r g s u n d d u r c h 
Ute Bäsmann. E ine Platte enthält 
folgende Inschrift: 

Deutsche Ordensk i rche v o n 1405 
- A l l e n b u r g K u l t u r d e n k m a l . A u f 
der anderen Tafel s i n d die Jahres­
zahlen „1400 A l l e n b u r g - 2 0 0 0 
D r u s h b a " vermerkt . 

Diese Inschrift w u r d e v o n d e n 
Russen gewählt. Der C h o r des 
deutsch-russischen Hauses sang 
deutsche u n d russische V o l k s l i e ­

der, u n d einige G r u p p e n m i t g l i e ­
der sangen laut mit . M a r k t b u d e n 
rundeten das Fest ab, u n d mancher 
Busreisende hat nicht nur Schasch­
l i k probiert . 

D a s anschl ießende Essen i n der 
Schule w a r r e i c h l i c h u n d gut ; je­
der hatte d a z u se in Scher f le in b e i ­
getragen. D e r N a c h m i t t a g w a r 
d e n K i n d e r n g e w i d m e t . In der 
Bücherei w u r d e e i n M o d e l l v o n 
der A l l e n b u r g ausgestel l t , w e l ­
ches F a m i l i e B e i n k e r hergestel l t 
u n d der h e u t i g e n Stadt als Gast ­
geschenk übergeben hatte. Es 
f a n d natürl ich reges Interesse be i 
d e n je tz igen B e w o h n e r n . V i e l e 
Fotos v o n der e ins t igen Stadt l a ­
gen ebenfal ls z u r A n s i c h t aus, 
u n d m a n konnte es s i ch k a u m 
vors te l l en , daß einst so v ie le H ä u ­
ser auf einer heute k a h l e n u n d 
e lend a n m u t e n d e n Freif läche ge­
s tanden haben so l len . 

A u f der Nordse i te der K i r c h e 
w u r d e v o m „Verein z u m Erhalt der 
K i r c h e " eine jahrhundertealte 
Grabplatte restauriert, deren In­
schrift leider nicht mehr vollstän­
d i g lesbar ist. Sie sol l jedoch, w e n n 
i rgend möglich, noch ergänzt wer­
den. E i n ereignisreicher T a g neigte 
sich seinem E n d e z u . N a c h d e m 
Abendessen hieß es A b s c h i e d neh­
m e n , u n d die Reisegruppen fuhren 
mit d e n Bussen wieder i n die H o ­
tels. U . B . 
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Preußischer Mediendienst 
Immer gut geschenkt 

Rechtzeitig an Weihnachtei 
denken 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost­
preußen und der Ver­
gleich mit den histo­
rischen Abbildungen 
geben einen Über­
blick über deren ein­
stige Schönheit und 
den Grad der heuti­
gen Zerstörung. 
264 S.. zahlr. Abb. 
D M 34,80 
Best-Nr. H2-41 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 
1440 Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild­
dokumentation 
(auch farbige Auf­
nahmen) aus der 
Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebun­
den in Leinen, 
Schuber. Ausführt. 
Textteil 
D M 128,00 
Best-Nr. Rl-1 

Ostpreußen 
2001 -

Wandkalender 

W a n d k a l e n d e r : 
"...steigt im Ost' 
empor - Bilder aus 
Ostpreußen 2001" 
DM 29.80 
Best.-Nr. N2-I 

Mit 12 einmaligen 
L a n d s c h a f t s -
aufnahmen aus allen 
Regionen des Lan­
des zwischen Weich­
sel und Memel führt 
Sie dieser herrliche 
Kalender im DIN 
A3-Format durch 
das Jahr 2001. Tag 
für Tag und Monat 
für Monat sind sie so 
in der Heimat. Für 
alle Liebhaber Ost­
preußens. 

Neu - Bilder aus Ostpreußen - Neu | ^ c ' t k t > s c n i c h t e 

Bi lder aus ^ 

Ostpreußen 

i kr >0Q Foto» von Uta) «ic es damals wr 

B i l d e r a u s O s t p r e u ß e n 

Über 500 Fotos vom Leben wie es damals war 
Aufnahmen aus Familienalben, Bilder­
sammlungen, Archiven, Broschüren und al­
ten Aufsätzen geben einen unverfälschten 
Eindruck vom Leben in Ostpreußen. Fotos 
von Bauernhöfen und großen Gütern, von al­
len Ufern und Küsten, von den Märkten, den 
Schützengilden und Feuerwehren, vom 
Sport, den Vereinen und schließlich von der 
Flucht und Vertreibung 1944/45, liebevoll zu­
sammengetragen, wecken wehmütige Erin­
nerungen an die Heimat. 
208 Seiten, gebunden, Hardcover 
früher: DM36.00 
Best-Nr. D6-1 

Albert Kesselring 
Soldat bis zum letz­
ten Tag 
Die Lebenserinnerun­
gen von Generalfeld­
marschall Kesselring, 
geschrieben während 
seiner Haftzeit nach 
dem Zweiten Welt­
krieg. 
Eine einzigartige hi­
storische Quelle, die 
die wesentlichen 
Überlegungen der 
deutschen militäri­
schen Führung wider­
spiegelt und der pau­
schalen Diffamierung 
der deutschen Solda­
ten entgegentritt. 
476 S., gebunden 
DM 58,00 
Best.-Nr. B2-688 

jetzt nur D M 28,00 

Ostpreußen 

1 lausbuv h 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West­
preußen, Danzig, das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten, Er­
innerungen und Be­
richten, Briefen und 
Gedichten. 492 Sei­
ten, zahlr. Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. H2-39 

Ruth Kibelka 
Wolfskinder. Grenz­
gänger an der Memel 
Ruth Kibelka zeichnet 
das Schicksal ostpreu­
ßischer Kinder auf, die 
während der sowjeti­
schen Besetzung zu 
Waisen wurden. Viele 
Überlebende sprechen 
zum ersten Mal seit 
1944 über ihre Ge­
schichte. 
247 Seiten, Tb. 
DM 28,00 
Best.-Nr. B10-1 

Helga Hirsch 
Die Rache der Opfer 
Deutsche in polni­
schen Lagern 1944 -
1950 
Über 100.000 deutsche 
Zivilisten, mehrheit­
lich Frauen, Kinder 
und Alte, waren zwi­
schen 1944 und 1950 
in polnischen Lagern 
interniert. Zehntausen­
de kamen um. Ein er­
schütterndes Doku­
ment. 
222 S.. Taschenbuch 
DM 16.90 

Fahnen 

Länderflagge Ost­
preußen 
DM 28.00 
Best.-Nr. B2-23 

Graf von Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff lei­
tete Anfang 1945 ein 
Lazarett in Königsberg. 
Er erlebte die Einnah­
me der Stadt durch die 
Russen. Ein erschüt­
terndes Dokument. 
289 Seiten, Tb. 
DM 16.90 
Best.-Nr. D3-2 

Christian Graf von 
Krockow 
Begegnung mit Ost­
preußen 
Der letzte Band der 
Triologie über die alt-
preußischen Kern­
lande. Krockow hat 
Ostpreußen im Som­
mer und Winter be­
sucht, hat die Schön­
heit der Landschaft 
kennengelernt, ist den 
Menschen begegnet, 
hat hinter dem Gegen­
wärtigen die Vergan­
genheit aufgespürt. 
392 S. Tb. 
DM 19.90 
Best-Nr. D3-5 

Flagge Ostpreußen 
mit Elchschaufel-
Wappen 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-24 
Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28.00 
Best-Nr. B2-39 
Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
DM 28,00 
Best.-Nr. B2-42 

alle Fahnen im 
Format 90 x 150 

mm 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Der umfassende Do­
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-2 

Heinz Schön 
Ostsee '45 - Men­
schen, Schiffe, 
Schicksale 
Die dramatische 
Flucht über die Ost­
see 1944/45. Eine 
einzigartige Material­
sammlung. 
696 S. zahlr. Bilder 
DM 29.80 
Best.-Nr. Ml-6 

Maximilian Czesany 
Europa im Bomben­
krieg 1939-1945 
Der Autor widerlegt 
alle Legenden bezüg­
lich der deutschen 
Luftangriffe auf War­
schau, Rotterdam und 
Coventry. Demgegen­
über war der alliierte 
Bombenkrieg ein ein­
deutiges Kriegsver­
brechen. 17 europäi­
sche Länder waren be­
troffen. Ein Standard­
werk mit genauen An­
gaben zu allen großen 
Operationen, Opfer­
zahlen und Zerstö­
rungsgrad der einzel­
nen Städte. 
744 S. Ln. geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. S2-6 

Rudolf Czernin 
Das Ende der Tabus 
In der Zeitge­
schichtsschreibung 
herrschen weithin 
Tabus, die nach Mei­
nung der Massenme­
dien nicht in Frage 
gestellt werden dür­
fen. Dieses Buch bie­
tet einen exzellenten 
Überblick der seriö­
sen, neueren und un­
befangenen Ge­
schichtsforschung. 
280 S. Ln r 

DM 39,90 
Best.-Nr. S2-9 

Der ostpreußi 

sehe Elch 

W. Lüdde-Neurath 
Regierung Dönitz. 
Die letzten Tage des 
Dritten Reiches 
Der Dönitz-Adjutant 
erlebte den Zusam­
menbruch des Rei­
ches, die Kapitulation 
der Wehrmacht und 
die gewaltsame Auflö­
sung der Regierung im 
Brennpunkt des 
Geschehens. 
215 S., viele Abb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. B2-653 

Ostpreußi­
scher E l c h 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier 
Erinnerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 

Höhe 27 cm 
DM 298,00 
Best.-Nr. H3-1 

Höhe 21 cm 
DM 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Verbrechen an der Wehrmacht 

Verbrechen 

der , 
Wehrmacht 

Franz W. Seidler 
Verbrechen an der 
Wehrmacht 
Kriegsgreuel der Ro­
ten Armee 1941/42 
In diesem Buch wer­
den über 300 sowje­
tische Kriegsverbre­
chen aus den Jahren 
1941/42 mit Zeugen­
aussagen und unfaßli­
chen Fotos detailliert 
belegt. Ein wichtiges 
Werk gegen die an­
haltende Verunglimp­
fung der Wehrmacht. 
383 Seiten, geb. 
DM 58,00 
Best.-Nr. L5-1 

Franz W. Seidler 
Kriegsgreuel der 
Roten Armee 
Verbrechen an der 
Wehrmacht Band 
II: 1942/43. 
Diese Dokumentati­
on bildet die Fortset­
zung zu dem Buch 
"Verbrechen an der 
Wehrmacht 1941/42. 
Professor Seidler be­
legt zahlreiche bol­
schewistische Greu­
eltaten an unseren 
Soldaten. 
320 S., viele s/w 
Abb. 
DM 49,80 

Echtes Königsberger Marzipan 

Schwermer - Echtes Königsberger Marzipan 
Bunter Teller: ein köstliches Sortiment aus 
Teekonfekt, Bethmännchen, Marzipan-Kar­
toffeln und gefülltem Teckonfekt 
im Holzkistchen 
200 g D M 22,00 Best.-Nr. S 4 -1 
400 g DM 36.00 Best.-Nr. S 4 -2 

V i d e o - R e i s e d u r c h O s t p r e u ß e n I Video - Ostpreußen im Todeskampf | Tonträge 

Reise durch Ostpreußen -
Eine dreiteilige Reportage 
v. Klaus Bednarz 
Länge: 150 min (2 Cassetten) 
n u r D M 69,95 Best-Nr. A M 
Teil 1 :Ermland und Masuren 
Teil 2: Königsberg und kurische Nehrung 
Teil 3: Landschaften, Menschen, Träume 
Ostpreussen, versunken in der Geschich­
te und dennoch für Millionen Menschen 
unvergessen.50 Jahre nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs und der Flucht und 
Vertreibung der Deutschen aus 
Ostpreussen hat Klaus Bednarz diese 
östliche Provinz Deutschlands besucht. 
Von Danzig über das Ermland und Ma­
suren bis nach Königsberg, die Kurische 
Nehrung und Tilsit. Er ist den Weg nach­
gefahren, auf dem seine Familie im Ja­
nuar 1945 aus Ostpreussen flüchtete -
von Ukta, im Herzen Masurens, Über das 
Eis des Frischen Haffs. Er hat die Spu­
ren deutscher Kultur und Geschichte ge­
sucht und dabei Zerstörtes und Versun­
kenes gefunden. Aber auch mühsam Be­
wahrtes und liebevoll Restauriertes -
etwa den historischen Dom zu Frauen­
burg und das Grabmal Kants in Königs­
berg. Klaus Bednarz hat sich faszinieren 
lassen von der herrlichen Landschaft 
Ostpreussens, die noch immer so schön 
ist, wie sie in unzähligen Liedern und Ge­
dichten beschrieben wird. 

Ostpreußen-Videos 

M a s u r e n 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren, das "Land der 
Tausend Seen" und 
der endlosen Wäl­
der. 
ca. 60 Min. Farbe 
DM 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Ostpreußen-Flie­
ger 
Die Geschichte des 
Segelfliegens auf 
der Kurischen Neh­
rung und gleichzei­
tig eine Wiederent­
deckung der gran­
diosesten Land­
schaft Ostpreußens 
s/w und Farbe 
Laufzeit: 100 Min. 
D M 39,95 
Best.-Nr. PI-72 

Ostpreußen 

Ostpreußen i m 
T o d e s k a m p f 
'45 
Dokumentation der 
Tragödie von Janu­
ar bis Mai 1945 
Schwerpunkte die­
ses Films sind die 
Flucht der Landbe­
völkerung - insbe­
sondere wo sie miß­
lang -, die Rettung 
über die Ostsee, die 
Aufreibung der 4. 
Armee im Heili-

genbeiler Kessel, 
der Kampf um die 
Festung Königsberg 
und deren Kapitula­
tion am 9. April, die 
Rückzugsgefechte 
vom Samland in die 
Weichselniederung 
bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen 
Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder 
das Wüten der 
Rotarmisten in den 
eroberten Gebteten, 
insbesondere in Kö­
nigsberg, wo nach 
der Kapitulation das 
Grauen erst richtig 
begann. 

Laufzeit: 122 Mi­
nuten 
D M 49,95 
Best.-NnPl-73 

Video - Ostpreußen im Inferno 

Ostpreußen i m 
I n f e r n o 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. Pl-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu­
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten S Stichwort 
Nemmersdorf 5, und schließlich die 
Wintertrecks. Anhand von teilweise noch 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti­
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen, Filmaufnahmen von beute so­
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu­
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 JahreA. gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

Video - Ostpreußen nie es war 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

D M 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde. Königs­
berg, Elbing und vieles andere ... 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu­
ßenlied, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD D M 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC D M 19.80 
Best.-Nr. B2-645 

Chöre singen 
Wunschmelodien 
mit dem Tölzer Kna­
benchor, ZDF-Chor, 
Ulmer Spatzen... 
Ich bete an die Macht 
der Liebe, Hohe Tan­
nen, Jenseits des Tales 
Land im Norden, Du, 
du liegst mir im Her­
zen, u.v.m. 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. P4-3 

G a s s e n h a u e r 
Das gibt's nur einmal 
- das kommt nie wieder 
mit Hans Albers, Zarah 
Leander, Paul 
Hörbiger, Maria An­
dergast, Louis Arm­
strong u.v.a.: Flieger, 
grüß mir die Sonne -
Der alte Sünder - Ein 
Schiff wird kommen -
Mariandl - Lullaby of 
Broadway - u.v.m. 
CD DM 19.95 
Best.-Nr. P4-1 
MC DM 16,80 
Best.-Nr. P4-2 

Marschmusik 
Preußens Gloria, Alte 
Kameraden, Fridericus 
Rex, Radetzky Marsch 
uund viele andere 
CD DM 19,95 
Best.-Nr. P4-4 
MC DM16,80 
Best.-Nr. P4-5 
Heiteres aus Ostpreu­
ßen 
Mannchen, harn wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD D M 25,00 
Best.-Nr. Rl-27 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst -

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
<Telefonische Aultragc können nichl bearheilct werden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung: 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter 150 D M und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 D M berechnen. 
Videofilme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen. 

Vorname: Name: 

Straße, Haus-Nr.: 

PLZ. Ort: Tel.: 
Ort. Datum: Unterschrift: OB 42/2000 



• I 

51. Jahrgang 
D a s C f t p r c u ß r i ü i l a i i 21. Oktober 2 0 0 0 - Folge 42 - Seite 21 

Ihre Weihnachtsfeier in Königs­
berg/Umgebung, persönliche Be­
gleitung, Visumbeschaffung und 
Hotelzimmer organisieren wir für 
Sie. Die Preise sind niedrig. Tel./ 
Fax 007/01 12/55 18 81. 

Königsberg Masuren 
Danzig • Kurische Nehrung 

IjJNV-Tours Tel. 07154 /131830 ) 

INDIVIDUAI.REI.SEN INS MEMEIXAND, 

OSTPREUSSEN MIT KLEINBUSSEN. 
REISEDIENST EINARS BERMN-MEMEL 

Tel. & Fax 0 30/4 23 21 99 

Leistung, die überzeugt 
Ihre Anzeige im 
Ostpreußenblatt 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ivnenwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-C. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Zi . m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

Heimatliche Qualitätswurstwaren 
A b sofort wieder lieferbar 

1000 g 
Geräucherte Gänsebrust, mager o. Kn., ca. 700-800 g . 42,80 DM 
Geräucherte Gänsebrust, mit Kn., ca. 800 g 27,80 D M 
Geräucherte Gänsekeule, ca. 300 g 27*80 D M 
Gänseschmalz, ca. 200 g, Becher 2̂ 80 D M 
Gänseleberwurst, ca. 200-300 g 18̂ 80 D M 
Gänseflumen (als fertiger Brotaufstrich), ca. 500 g 9̂ 60 D M 
Teewurst, Rügenwalder Art, ca. 180 g 18,40 DM 
Salami, mit Knoblauch, ca. 500 g u. 2000 g 27̂ 80 DM 
Krautwurst mit Majoran, fest, ca. 500 g 22*60 DM 
Krautwurst m. Majoran, streicht., ca. 300 g und 1000 g 15*40 DM 
Schweinemettwurst m. gebr. Pfeffer, ca. 500 g u. 1200 g 18,40 DM 
Hausmacher Leberwurst, geräuchert, ca. 500 g 16,40 DM 
Lungwurst (vakuumverpackt), ca. 500 g und 1000 g... 12,40 D M 
Grützwurst, mit und ohne Rosinen 8,40 D M 
Hausmacher Blutwurst, ca. 500 g 1L40 D M 
Zungenwurst, ab ca. 500 g 18,40 D M 
Hausmacher Sülze, ca. 500 g 10,90 DM 
Geräucherter Schinkenspeck, ca. 1000-g-Srücke 16,80 D M 
und vieles mehr!!! 
Bitte auch umfangreiche Bestelliste anfordern! 

Der Versand erfolgt per Nachnahme. Bei uns bekannten Kunden auf Rech­
nung. Die Mehrwertsteuer ist in den Preisen enthalten. 
Ab 200,- DM Warenwert senden wir portofrei. 

C . K i n i K V 
Rosenburger Weg 2, 25821 Bredstedt 

Tel. : 0 46 71/9 13 80 • Fax 0 46 71/91 38 38 

Mehr Mobilität + weniger Schmerzen 
= verbesserte Lebensqualität! 

Wir sind ein Haus der Spitzenklasse, in dem Sie sich wohlfühlen 
können. Alle Zimmer sind komfortabel ausgestattet mit WC/DU 
oder Bad, Durchwahl-Telefon und TV-Kabelanschluß. Wir liegen 
im Zentrum von Bad Kissingen - nur knapp 5 Gehminuten von 
Fußgängerzone und Kuranlagen entfernt. Während Ihres Auf­
enthaltes in unserem Haus erhalten Sie ohne Aufpreis: 

Getränke zu allen Mahlzeiten, Nachmittagskaffee sowie 
Mineralwasser und täglich frisches Obst fürs Zimmer. 

Fachärzte für KARDIOLOGIE, RHEUMATOLOGIE, OR­
THOPÄDIE und NATURHEILVERFAHREN kümmern sich 
kompetent um Ihre individuellen gesundheitlichen Probleme. Wir 
bieten eine breite Palette wirksamer Therapien und Therapie-
Konzepte zur Behandlung von Krankheiten des Herzens und des 
Kreislaufs, rheumatischen-, orthopädischen- und Stoffwechseler­
krankungen, Fibromyalgie, arteriellen Durchblutungsstörungen. 
Osteoporose, Psoriasis-Arthritis. Neurodermitis, Psoriasis (inkl.  
moderner Lichttherapie) und speziell auch nach Schlaganfall. 
Sie können bei uns eine von Ihrem Kostenträger genehmigte sta­
tionäre oder ambulante Kur durchführen - wir sind als Vorsorge-
und REHA-Einrichtung für alle Kassen zugelassen und beihilfe­ 
fähig. Unser Tagessatz bei ambulanten oder Beihilfe-Kuren be­
trägt für VP im EZ oder DZ 115,- DM pro Person und Tag. 
Wenn Sie auch außerhalb der gesetzlichen Möglichkeiten et­
was für Ihre Gesundheit tun wollen, dann buchen Sie bei uns 
Ihre private Pauschalkur: 

Für 190,- D M pro Pers./Tag erhalten Sie alle ärztlich verordneten  
Behandlungen. Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung im Einzel-, 
Paare im Doppelzimmer, alle Mahlzeiten mit Getränken. Nach­
mittagskaffee, Mineralwasser + Obst fürs Zimmer. 

N E U : Lichttherapie-Zentrum - UVAl/UVA/UVB-Systeme, 

PUVA-Bad-Therapie und Balneo-Phototherapie zur Behand­
lung von Neurodermitis, Psoriasis und Psoriasis-Arthritis. 
Wir holen Sie ™ " I h r e r Wohnung ab! Die Kosten für Hin- und 
Rückfahrt zusammen liegen zwischen 150,- und 350,- DM p.P. 

Wenn Sie mehr über unser Therapieangebot wissen wollen und 
wie wir Ihnen bei Ihren speziellen Beschwerden helfen können, 
fordern Sie kostenlos weitere Unterlagen an. Darüber hinaus bie­
ten wir Ihnen zu einigen Schwerpunkten kostenlos ausführliche 
Informationsblätter an. Verlangen Sie einfach zusätzlich die: 
& Info Osteoporose, & Info Schlaganfall, £ 5 Info Rheuma, 
& Info Fibromyalgie, & Info Psoriasis, £ 7 Info Senioren, 

Info Neurodermitis, FD Info Psoriasis-Arthritis 

Was ist wertvoller als Ihre Gesundheit? 

Sanatorium Winterstein 
| Pfaffstraße 1-11- 97688 BadJCissmgern- (09 7^8270 _ jj 

Studienreisen 
Ostpreußen - Masuren - Baltikum - Ostseeküste 

Pommern - Schlesien 

Greif Reisen jff A. Manthey GmbH 
UnwersitcrtestraBe 2 • 58455 Witten-Heven 

Tel.: 0 23 02/2 40 44 •Fax 0 23 02/2 50 50 

Mayer's Kultur- und Bildungsreisen 
Bemsteinstraße 78, 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30, Fax: 93 50 20 

Si lves terre i se n a c h G u m b i n n e n 
Sichern Sie sich auch die Sommerreise 2001 jetzt! 

Gumbinnen, Goldap, Haselberg, Ebenrode, Königsberg, Rauschen, Nidden,... 

Geschäftsanzeigen 
Antiquarische Bücher: Ständig ak­
tualisiertes Angebot u. a. aus den 
Bereichen Politik, Zeitgeschichte, 
Militärgeschichte, Wirtschaft und 
Kultur. - Kostenlose aktuelle Liste 
anfordern bei: JOMSBURG-Ver-
sandantiquariat, Postfach 1527, 
29505 Uel zen; (auch ständiger An­
kauf von Einzelstücken, Nachläs­
sen und Sammlungen). 

Naturbernsteine 
mit echten 

Insekteneinschlüssen 
40 Mill. Jahre alt 

Mücke, Ameise, Fliege und viele Sel­
tenheiten für Sammler und Juweliere 
von privat preiswert abzugeben. 

Telefon 0 61 26/5 26 54 

* HEIMAT-VIDEO-ARCHIV * 
800 JAHRE DEUTSCHER OSTEN 

MANFRED SEIDENBERG 
46354 SÜDLOHN 

WINTERSWYKER STRASSE 49 
TEL. 0 28 62/61 83 
FAX 0 28 62/54 98 

www.ostpreussen-video.de 

4 Heimatkarten aus unserem Verlag 

Heimatkarte 
von 

Heimatkarten 
von 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85N Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
Königsberg und Danzig 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

15,50 DM zzgl. 
Verp. u. Nachn. 

r Westpreußen 
Schlesien 
Pommern 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
Je 15.50 DM zzgl. 

Verp. u. Nachn. 

Verlag Schadinsky ̂ « « > D-29221 Celle 
Tel.(05141)92 9222 

Verlag sucht Autoren 

Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

V E R L A G F R I E L I N G & P A R T N E R 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de 
<1 
Frieling 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. Ostseeblick: Schiffsverkehr200m,Strand 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 1 0 0 m entfernt, Heiligenhafen, Haus m. 
6607oder01 73/9339075 Ba1konu.kl.Wo.Tel/Fax04362/1444 

Schnupperreisen zu Superpreisen 

K u r z u r l a u b s p a u s c h a l e für 4 / 5 T a g e , Ü/Fr., 
n a c h M e m e l o d e r auf d ie K u r i s c h e N e h r u n g 

5 T a g e mit d e r F ä h r e n a c h S a s s n i t z - M e m e l a b D M 6 5 0 -
4 T a g e F l u g H a m b u r g - M e m e l - H a m b u r g a b D M 8 7 0 -

K o m b i n a t i o n e n mit K ö n i g s b e r g s i n d m ö g l i c h . 

rJEJN REJSEIN Q M b r H 
Zwergerstr. 1 • 85579 Neubiberg/München 
Tel. (089) 637 39 84 • Fax (089) 679 28 12 

Omega Express GmbH 

Billbrookdeich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
12.11., 10.12.2000,21.1.2001 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

E c h t e F i l z s c h u h e 

Schuh-Jöst 

mit Klettverschluß. 
Obermaterial, Decksohle und 

Zwischensohle ECHT FILZ. 
Leichte Laufsohle. 

Farbe: grau -
Prospekt gratis 

Gr. 36-42 DM 94,-
Gr. 43-47 DM 98,-

Abt. 97 64702 Erbach/Odw. 
Tel. 0 60 62/39 12 Fax 0 60 62/6 37 33 

Königsberger Rinderfleck 
850-ml-Dosen: 7,80 DM 

bei Abnahme von 6 Dosen = 46,80 DM 
zuzügl. 2,- DM Verpackung 
Lieferung per Post, unfrei 

Fleischerei Didszun 
Cloppenburger Straße 315,26133 Oldenburg 

Tel.: 04 41 /4 21 92, Fax: 04 41 /4 79 16 
und http://www.fleischerei-didszun.de 

Rinderfleck 800-ccm-Do. 10,00 
mit + ohne Gemüse-Einlage 
Grützwurst 800-ccm-Do. 10,00 
Blut- u. Leberwurst m. Majoran 

300-g-Do. 4,90 
Sülze, 1. säuerl. 300-g-Do. 4,90 
Rauchwurst i. Ring kg DM 22-
Portofrei ab DM 80,-

Fleischerei Sägebarth 
Hauptstraße 1,30952 Ronnenberg 6 

OT Weetzen, Tel. 0 51 09/23 73 

3 l j r ^ n i i i i l i c i m i a p p c i i 
Nachforschungen. Neuentwürfe. 
Zeichnungen. Schnitzarbeiten u. a. 
Gratisinformation: H. C. Günther 
91550 DINKELSBÜHL 
Nestleinsberggasse 52/6 
Tel + Fax: 0 98 51/32 50 

Immobilien 

M A S U R E N 
Appartements zu verkaufen 

KOCH 
Tel. 0048 89 752 20 58 
Fax 0048 89 752 23 90 

Verschiedenes 

Super Acht - N 8 und 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Evangelische Volksschule in Bischofsburg, Kreis Rößel, 1941, zu Beginn des 3. Schuljahres, Name der 
Lehrerin ist nicht bekannt (evtl. Frl. Groß?) Ich, Hans-Jürgen Stroese, der 3. von rechts in der unteren 
Buben-Reihe, wohnte von 1939 bis zur Flucht am 18.-21. Jan. 45 in Bischofsburg, Herrmannstraße 1. Vorher 
war ich bis 1939 wohnhaft in Marienburg. Mein Vater war Zollbeamter. 
Wer erkennt sich wieder? Auskunft erbittet Hans-Jürgen Stroese, Im Tonwerk 3,67826 Hallgarten, Tele­
fon/Fax 0 63 62/3 44 02 31 

s c h m e r z e n 
DR. B O N S E S PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kraftigt und belebt durch einmassieren 
y z l e l l bei Rheuma — Itchia« - HexerwchuB. 
Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder-
reißen, Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 
DR BONSES PFERDE-FLUID 68 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke. 
Alleinhersteller: Karl Minck, 24758 Rendsburg 

fSHHBPA Reusen- Aal- und Hechtsäcke. 
lJ*nlfflD Sie'1-. Stak-, Zugnetze aus Nylon, 

W W Schutznetze gegen Vogelfraß, 
Kanin.- und Fuchsfangnetze usw. Katalog freit 

Der Spez ia l is t für alle Vol ierennetze . 

M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 
W . K R E M M I N G m b H & C o . K G 

Ammerlfinder Heerstraß« 189/207 
26129 Oldenburg (Oldb) 

Tel. 0441/72075 • Fax 04 41 / 77 73 88 

Gesundheit 
aus dem Garten der Natur! 

Dinkelspelzkissen, 
Kräuterkissen, Wärmekissen, 
Nahrungsergänzungsmittel, 
Naturarzneimittel und Tee 

Prospektmappe gratis! 
HEUCO Naturwaren GmbH 
Hauptstr. 34, 66957 Trulben 

Telefon 0 63 35/98 37 81 

Bekanntschaften 

Nette Sie, 61 ]., 168, gesch. su. lieb. + 
ehrl. Ostpreußen, NR, NT, im 
Raum Grevenbroich /Neuss. Mei­
ne Hob.: Fahrradf., Natur, Lesen, 
Musik u. vieles, vieles mehr. Zu-
schr. u. Nr. 02374 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 20144 Hamburg 

Suchanzeigen 

Wir suchen Angehörige von Georg 
Mertins/Magdonen und von Jo­
hann Mertins, aus der Nähe v. 
Schloßberg zwecks Erbschaft. 
Nachr. erb. Walter Mertins, Koch­
straße 25,33397 Rietberg 

<S/^£®/5g7@[7D 

Zum B 80. | Geburtstag 

4 

am 24. Oktober 2000 
gratuliere ich 

meiner Lieblingstante 

Käthe, gen. Katja 

Kaieck , geb. Runge 
aus Königsberg (Pr) 

Powundener Straße 20 
jetzt 40215 Düsseldorf 

Adersstraße 94 
von Herzen und wünsche 

weitere schöne Jahre 
bei guter Gesundheit! 

Deine Conny 

Alle Perwilter Landsleute 
gratulieren und wünschen 

alles Gute 

zum ^ 9 C L ^ Geburtstag 

am 24. Oktober 2000 

Fr ieda W e d t k e 
geb. Klein 

aus Perwilten, 
Kreis Heiligenbeil 

jetzt 23626 Ratekau, 
Sandfeld 1 

http://Individuai.rei.sen
http://www.ostpreussen-video.de
http://www.frieling.de
http://Ba1konu.kl.Wo.Tel/Fax04362/1444
http://www.fleischerei-didszun.de
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F r i t z u n d Johanna B r o d d e , geb. Behr 

11. Oktober 2000 
aus Korschen 

jetzt Am Ruten 98, 28357 Bremen 

Wir gratulieren zur 

Eisernen Hochzeit 

Waltraud, Bruno, Helga, Dieter, Gisela, 
Dieter, Boris, Brigitte, Waldemar und Yvonne 

J 

Ihren ^ 9 0 ^ G e b u r t s t a g 

feiert a m 24.10 . 2000 

unsere M a m i , S c h w i e g e r m a m i , O m c h e n , U r o m c h e n , 

Schwester , Schwäger in , Tante , C o u s i n e u n d F r e u n d i n 

Ida Feller 
geb. S c h l e m m i n g e r 

aus Snappen/Schloßberg 
P a b b e l n / G u m b i n n e n 

jetzt Ostpreußenstraße 15,48446 W o l f s b u r g 

W i r gra tu l i e ren h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n K r a f t für d i e w e i t e r e n Jahre. 

Ihren 

9 0 ? 

In memoriam 

Fahnenjunker 

Günter Ulrich 
Student 

geb. 10.10.1925 gefallen A p r i l 1945 
in Tilsit/Ostpr. in Italien 

Kleffelstraße 16 

Außerdem wohnhaft in Schanzenkrug, Kreis Tilsit-Ragnit 

Halbgeschwister 
Hans-Joachim Z i m m e r m a n n 
Mörser Weg 32,38442 Wolfsburg 

Sabine Koseck, geb. Zimmermann 
34369 Hofgeismar-Sababurg 

Am Samstag, dem 7. 10. 2000 verstarb unerwartet mein geliebter 
Mann 

Kurt Leithaus 
aus Antbudupönen/Kreis Schloßberg 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Ursula Leithaus 

Schmückertstraße 13,14165 Berlin 

Geburtstag 

feiert heute 

Frieda Marie Wedtke 
geb. K l e i n 

aus Perwilten, Kreis Heiligenbeil 

geb. am 24. Oktober 1910 in Ponath 

jetzt Sandfeld 1,23626 Ratekau 

90 Jahre sind vergangen, 
seit Dein Leben angefangen. 

Es gab Höhen und auch Tiefen, 
Du warst da, wenn wir Dich riefen. 

Und heute wollen wir Dir sagen, 
Es ist schön, daß wir Dich haben! 

Gesundheit, Glück und alles Liebe wünschen 

Deine Kinder, 
17 Enkel , 22 Urenkel , 

Deine Schwester, Cousinen und Cousins 

Jemand, den man liebt 
ist niemals wirklich tot. 

Wir haben unser Liebstes verloren, ein Mutterherz hat 
aufgehört zu schlagen. 

Anneliese Hildebrandt 
geb. Huß 

* 16. 7.1933 1 6. 9. 2000 
Prosken/Krs. Lyck Hannover 

Ihre Erinnerungen galten ihrem Großvater Pfarrer 
Eduard Bachor und ihrer Heimat. 

In unserem Herzen bleibst Du bei uns: 
In Liebe 
Günther Hildebrandt 
Kinder, Enkel und Urenkel 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

Das kostbarste Vermächtnis eines Menschen 
ist die Spur, die seine Liebe in unseren Herzen 
zurückgelassen hat. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
von 

Ingrid Philipp 
geb. Sczepannek 

* 14. September 1935 122. September 2000 

In tiefer Trauer 
Willy Philipp 
Thomas Philipp 
Wilfried Philipp 
Judith Aring 
und alle Anverwandten 

Am Schwanderberg 45,41849 Wassenberg-Myhl 
Die Trauerfeier wurde gehalten am Mittwoch, dem 27. September 
2000, um 14 Uhr in der Friedhofshalle zu Myhl. Anschließend war 
die Beerdigung. 
Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten ha­
ben, so diene diese als solche. 

Denn wir haben hier 
keine bleibende Statt, 
sondern die zukünftige 
suchen wir 

Heb. 13,14 

Armin Grunwald 
* 29. 7.1913 in Spitzhut/Memel 

124. 9. 2000 in Bad Oldesloe 

Er liebte sein Ostpreußen! 
Er war für uns die lebendige Brücke dorthin. 
In Dankbarkeit gedenken wir seiner. 

Für alle, die ihn kannten und liebten, 
für seine Familie, 
für seine Freunde 
Barbara Bieler 

Nach schwerer mit großer Geduld ertragener 
Krankheit entschlief meine liebe Frau, herzensgute 
Mutti, Schwiegermutter, Oma, Schwägerin, Tante 
und Cousine 

Hilde Sbrzesny 
geb. Lask 

• 13. 8.1922 t 6.10. 2000 
Eichensee, Kreis Lyck 

Wir werden Dich sehr vermissen und sind unendlich traurig. 

Erich Sbrzesny 
Manfred und Monika Sommer, geb. Sbrzesny 
mit Christian 
und Angehörige 

Rönnauer Ring 51, 23570 Lübeck-Travemünde 

Wir haben in aller Stille Abschied genommen. 

Wir trauern um meine liebe Frau, unsere Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 
und gedenken ihrer in tiefer Dankbarkeit 

Hertha Staniullo 
geb. Groß 

» 2 5 . 1 1 . 1 9 1 2 17.10.2000 

Emst Staniullo, Scharbeutz 
Hannelore Reis, geb. Staniullo 
und Familie, Austin/Texas 
Emst-Ullrich Staniullo und Frau, Hamburg 

Die Trauerfeier hat in aller Stille im engsten Familienkreis stattge­
funden. 

Du hast gesorgt, du hast geschafft, 
bis dir die Krankheit nahm die Kraft. 
Wie schmerzlich war's, vor dir zu stehen, 
deinem Leiden hilflos zuzusehen. 
Nun schlafe in Frieden, ruhe sanft, 
und hab für alle Liebe Dank. 

Heute rief Gott, der Herr, nach langer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine 

Lilly Dumschat 
geb. Motzkus 

» 4 . 1 1 . 1 9 1 6 +6.10.2000 
Bendiglauken, Kreis Tilsit Wuppertal 

zu sich in sein Reich. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied: 
Erhard und Bärbel Dumschat 
Andre und Maik als Enkel 
und Anverwandte 

A m Krüppershaus 93,42111 Wuppertal-Dönberg 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 12. Oktober 2000 um 
11.00 Uhr von der ev. Kirche Dönberg aus statt. 
Alle, denen versehentlich keine Anzeige zuging, mögen diese dafür 
ansehen. 

J e t z t m ö g l i c h 

Wollen Sie Ihre letzte Ruhe 
in Ihrer Heimat finden. 

West-Ostpreußen 
u n d Pommern 

Kontakt: 01 72/9 66 60 84 
0048/67/215-50-56 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. DM 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
homer Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

D i e t r i c h F r a n c o i s 

L e T a n n e u x v . S a i n t P a u l 
a. d . H a u s M a r a u n e n 

O b e r s t a. D . 
S e n i o r u n s e r e r F a m i l i e 

rief 
G o t t d e r H e r r 

a m 11. O k t o b e r 2000 
i n s e i n e m 89. Lebens jahr 

z u s i ch i n s e i n R e i c h . 

I m N a m e n d e r V e r w a n d t e n , K a m e r a d e n , F r e u n d e , 
s o w i e a l l ' derer , d i e i h n schätzten 
R o s m a r i e L e T a n n e u x v . S a i n t P a u l 
I m T r u t z 32, 60322 F r a n k f u r t a. M . 

D i e B e i s e t z u n g f a n d i m engsten K r e i s i n d e r Fami l iengrabs tä t te des N e u e n 
F r i e d h o f s , 53604 B a d H o n n e f , L i n z e r S traße , statt. 

S e i n e m W u n s c h e n t s p r e c h e n d b i t ten w i r u m eine S p e n d e a n d e n V o l k s b u n d 
D e u t s c h e Kr iegsgräber fürsorge e. V . , K a s s e l . 
B a n k v e r b i n d u n g : Sparkasse B o n n , K o n t o 37 705, B L Z 380 500 00 V e r m e r k -
D i e t r i c h v . Saint P a u l 
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Stets für die Versöhnung gewirkt 
Hauptkreistreffen der Kreisgemeinschaft Orteisburg in Essen gut besucht 

A ls d i e Orte l sburger K i r ­
chenglocken b e i m H a u p t ­
kreistreffen über Lautspre­

cher die Feiers tunde einläuteten, 
war der Saalbau i n Essen m i t r u n d 
1500 T e i l n e h m e r n gefüllt. 

In seiner Eröf fnung begrüßte 
der 2. V o r s i t z e n d e E w a l d G r z a n n a 
besonders d e n K r e i s v o r s i t z e n d e n 
Edel f r ied B a g i n s k i , dessen V o r ­
gänger W i l h e l m G e y e r , d i e Bür­
germeister in der Patenstadt H e r ­
ne, H e l g a Höffken, s o w i e das 
Ratsmitg l ied G e r t r a u d K o s c h i n , 
die A b o r d n u n g v o m deutschen 
K u l t u r v e r e i n „ H e i m a t " aus O r -
telsburg, d e n V o r s i t z e n d e n des 
schlesischen H e i m a t k r e i s e s Jauer, 
H e r r n Töpfer , d e n V o r s i t z e n d e n 
der Schülervere inigung der ehe­
m a l i g e n Hindenburgschüler , 
Werner Z a b e l , s o w i e L a n d s l e u t e , 
die aus K a n a d a angereist w a r e n . 
Grüße hatten D r . H e s s e l b a r t h , 
V o r s i t z e n d e r der Yorck- Jägerka-
meradschaft , Obers t leutnant 
S tahlschmidt , K o m m a n d e u r des 
Fal lschirmjägerbatai l lons 373, so­
w i e H e r r Z i m m e r v o n der G e ­
meinschaft der e h e m a l i g e n U n t e r ­
off izierschüler der H U S Orte l s -
b u r g ausgerichtet . 

Dieter C h i l l a sprach d ie Toteneh­
r u n g , begleitet v o n d e m Trompeter 
H e r r n N e u m a n n , der das L i e d „Ich 
hatt e inen K a m e r a d e n " spielte. 

D i e H e r n e r Bürgermeisterin H e l ­
ga Höffken überbrachte d ie Grüße 
des Rates, der Bez irksver t re tun­
gen, der V e r w a l t u n g u n d des Ober­
bürgermeisters W o l f g a n g Becker. 
In ihrer Rede sprach sie d ie E r i n n e ­
r u n g a n das frühere O r t e i s b u r g an. 
Sie führte aus: „Die Ze i t hat Sie ge­
prägt, ebenso aber auch die Er fah­
r u n g v o n Flucht u n d V e r t r e i b u n g . 
Sie betonte weiter : „Die vielfälti­
gen Kontakte , d ie Sie z u d e n M e n ­
schen pf legen, d ie heute i n Ortels-
b u r g z u H a u s e s i n d , d ie Besuche 
vieler e inzelner v o n Ihnen leisten 
hier e inen w i c h t i g e n Beitrag für 
das deutsch-polnische M i t e i n a n ­
der. 

Ihren K i n d e r n u n d E n k e l n , d i e 
i n D e u t s c h l a n d ihre H e i m a t h a ­
ben, k a n n O r t e i s b u r g n icht i n der ­
selben W e i s e unvergessen sein 
w i e Ihnen . D o c h Gespräche , d i e 
heute mögl ichen Besuche u n d d i e 
vielfält igen P u b l i k a t i o n e n öffnen 
i h n e n d e n W e g , s i ch d i e G e b u r t s ­
he imat ihrer E l t e r n u n d Großel ­
tern auf ihre eigene W e i s e z u er­
schl ießen. " 

Ausstellung 

M ü n s t e r - W o l b e c k - Das West­
preußische L a n d e s m u s e u m , A m 
Steintor 5, 48167 Münster-Wol­
beck, präsentiert b is z u m 21. Januar 
2001 d i e A u s s t e l l u n g „Quis ut 
Deus - K u n s t z u r Ze i t des Deut­
schen O r d e n s , Schätze aus d e m 
Diözesanmuseum P e l p l i n " . 25 
spätmittelalterliche K u n s t w e r k e 
aus d e m 1928 gegründeten M u s e ­
u m , darunter S k u l p t u r e n , Tafe lb i l ­
der, G o l d s c h m i e d e a r b e i t e n u n d 
H a n d s c h r i f t e n , v o r n e h m l i c h aus 
d e m 14. u n d 15. Jahrhundert , sol len 
einen besonderen A u s s c h n i t t aus 
der re ichhal t igen Kul turgeschichte 
der R e g i o n a m U n t e r l a u f der 
Weichse l v o r A u g e n führen. D i e 
A u s s t e l l u n g d o k u m e n t i e r t a m Bei­
spie l herausragender Exponate die 
K u n s t der Deutschordenszei t mi t 
e inem S c h w e r p u n k t i m westpreu­
ßischen Bereich. Das Westpreußi­
sche L a n d e s m u s e u m ist dienstags 
bis sonntags v o n 10 bis 18 U h r ge­
öffnet. Führungen d u r c h A u s s t e l ­
lungen f i n d e n für G r u p p e n nach 
V e r e i n b a r u n g statt. 

Für die deutsche V o l k s g r u p p e i n 
O r t e i s b u r g überbrachte anschlie­
ßend Betty Szczechowicz aus 
M e n s g u t h die Grüße des deut­
schen K u l t u r v e r e i n s u n d bedankte 
s ich herz l i ch für die großzügige 
Unterstützung d u r c h die Kreisge­
meinschaft sowie für die E i n l a ­
d u n g nach Essen. 

Kre i svors i tzender Ede l f r i ed 
B a g i n s k i knüpfte an das M o t t o des 
Treffens „Wir grüßen unsere O r ­
telsburger H e i m a t " an u n d er in­
nerte an das Geschehen v o r 55 Jah­
ren. D e r amerikanische Publ iz i s t 
B u c h a n a n hat unter anderem den 
Satz geprägt „Die W e l t weiß alles, 
w a s d ie Deutschen getan haben; 
d ie W e l t weiß nichts v o n d e m , was 
d e n Deutschen angetan w u r d e . " Er 
sprach die Z w a n g s v e r s c h l e p p u n g 
v o n e twa 350 000 Ostdeutschen -
darunter sehr v ie len Frauen - i m 
Jahre 1945 nach Rußland an, w o sie 
unter d e n erbärmlichsten u n d 
menschenunwürdigsten Umstän­
d e n Zwangsarbe i t leisten mußten. 
M e h r als die Hälfte v o n i h n e n w u r ­
de i n russischer E r d e verscharrt , 
u n d es hätte der Bundesregierung 
gut angestanden, w e n n sie diese 
w e n i g e n n o c h lebenden Frauen 
u n d Männer i n die laufende Ent­
schädigungsaktion für Z w a n g s a r ­
beiter e inbezogen hätte. 

U n t e r H i n w e i s auf die Char ta der 
deutschen Heimatver tr iebenen 
sagte er: „Wir haben d a r i n aber 
auch verlangt , daß das Recht auf 
d ie H e i m a t als eines der v o n Gott 
geschenkten G r u n d r e c h t e der 
Menschhe i t anerkannt u n d ver­
w i r k l i c h t w i r d . D i e Heimatver t r ie ­
benen haben d u r c h ihre H a l t u n g 
d a z u beigetragen, daß s ich aus 

d e m E l e n d u n d der H o f f n u n g s l o ­
sigkeit der Nachkriegs jahre keine 
radika len u n d ant idemokrat ischen 
Strömungen entwickel t haben. In 
d e n Verbänden der Vertr iebenen, 
so auch i n der Kreisgemeinschaft 
Orte i sburg , haben bis heute Extre­
m i s m u s u n d antidemokrat ische 
H a l t u n g keinen Platz gefunden, 
u n d so w i r d es b le iben . " 

Er erwähnte als Ze ichen der neu­
en Zei t die A u f s t e l l u n g des ost-
preußisch-schlesischen G e d e n k ­
steins a m 7. A p r i l 2000 i n der Paten­
stadt H e r n e , die erst d u r c h die 
Schenkung des polnischen Bürger­
meisters aus Strehlen möglich w u r ­
de, u n d w a r b für die Unterstüt­
z u n g der Initiative der Präsidentin 
des Bundes der Vertr iebenen, E r i ­
ka Steinbach, i n Ber l in e in Z e n t r u m 
gegen Ver t re ibungen z u schaffen. 

Anschließend dankte der Kre is ­
vors i tzende al len, die z u m G e l i n ­
gen des Kreistreffens beigetragen 
hatten. M i t einer U r k u n d e zeichne­
te er H a r r y Hölzer aus, der mi t d e m 
präzisen M o d e l l n a c h b a u des O r ­
telsburger Rathauses u n d der K i r ­
che v o n Fr iedrichshof die H e i m a t ­
stube i n H e r n e bereichert u n d jede 
B e l o h n u n g dafür abgelehnt hatte. 
Er schloß mit d e n Worten : „Lassen 
Sie uns das Gefühl der V e r b u n d e n ­
heit u n d Gemeinsamkei t pflegen. 
D a z u gehört auch das Bekenntnis 
z u unserer ostpreußischen G e ­
schichte u n d K u l t u r , u n d w i r ha­
ben keinen G r u n d , die bedeuten­
d e n Leis tungen unserer V o r f a h r e n 
z u verschweigen. I m Gegentei l , 
verleiht die Weitergabe dieser gei­
stigen Werte unserem A l l t a g G l a n z 
u n d unserer schnellebigen Zei t 
Z i e l u n d R i c h t u n g . " E . B. 

Fester Z u s a m m e n h a l t : Unter dem Motto „Wir grüßen unsere Ortelsburger 
Heimat" traf sich die Kreisgemeinschaft in Essen Foto privat 

Quelle bewegender Gedanken 
„Ostdeutsches Schatzkästlein" wird zum 25. Mal geöffnet 

Düsse ldor f - E i n festliches Er ­
eignis u n d ein Höhepunkt der 
„Ostdeutschen K u l t u r t a g e " i n 
Düsseldorf ist es jedes M a l , w e n n 
Leonore Gedat i m Eichendorff -
Saal des G e r h a r t - H a u p t m a n n -
Hauses ihr „Ostdeutsches Schatz­
kästlein" öffnet. Das tut sie i n d ie ­
sem Jahr a m 22. Oktober , 14.30 U h r , 
z u m 25. M a l . V o n musika l i schen 
Kostbarkei ten hochkarätiger In-
strumentalisten u n d Vokalkünst­
ler u m r a h m t , führt die Veranstalte­
r i n ihre Hörer mi t bes innl ichen 
Texten aus Poesie u n d Prosa d u r c h 
die reiche Geistesgeschichte u n d 
herrl iche N a t u r der ostdeutschen 
Landschaften - v o m P o m m e r n ­
l a n d u n d Bernsteinstrand z u m Rie­
sengebirge u n d Böhmerwald. Der 
aus e inem schier unerschöpflichen 
Born v o n der Veranstalter in i m m e r 
neu z u m S p r u d e l n gebrachte Q u e l l 
bewegender , oft mitreißender G e ­
d a n k e n erhält e inen unvergängli-

Mahnmal des Friedens neu errichtet 
3000 Heimatvertriebene bei Wiedereinweihung des „Kreuz des deutschen Ostens" 
B a d H a r z b u r g - A m 50. Jahres­

tag der ursprünglichen E r r i c h t u n g 
des „Kreuz des deutschen O s t e n s ' 
hätte e igentl ich das 1998 d u r c h e i ­
nen S t u r m z u B o d e n gerissene 
M a h n m a l neu e ingeweiht w e r d e n 
sol len. Das „Kreuz des deutschen 
Ostens" auf d e n 555 Meter hohen 
U h l e n k l i p p e n bei B a d H a r z b u r g 
forderte das erneute Engagement 
der Vertr iebenen i n der Harzs tadt 
geradezu heraus. Etwas später als 
geplant erfolgte n u n eine E i n w e i -
nungsfeier , z u der s ich 3000 H e i ­
matvertriebene e infanden. Natür­
l i ch gleicht das neue K r e u z nicht 
vollständig d e m alten, welches v o n 
d e n N a t u r g e w a l t e n , die über den 
H a r z brausten, endgültig zerstört 
w u r d e . Das neue M a h n m a l aus 
D o u g l a s i e n h o l z , das i n Edelstahl 
gefaßt ist, hat eine Höhe v o n 17,75 
M e t e r n aufzuweisen . „Die jetzige 
sol ide Ausführung w i r d uns w o n l 

alle überdauern, sagte der Initiator 
der Wiedererr i ch tung , B d V - V o r -
si tzender v o n Har l ingerode , E m i l 
Schwab, i n seiner Begrüßungsrede. 
E ine metallene Tafel a m K r e u z 
trägt die Inschrift: 

„Kreuz des deutschen Ostens" -
Stätte des Gedenkens an Vertre i ­
b u n g u n d Heimatver lus t . Stätte 
der A b l e h n u n g jeder Gewal therr ­
schaft. K r e u z der Verständigung, 
der Versöhnung u n d des Friedens. 
E ingeweiht a m 24. Juni 1950. V o m 
S t u r m zerstört a m 4. März 1998. 
Wiedererrichtet u n d eingeweiht 
a m 30. September 2000. 

Der Landesvors i tzende des B d V 
Niedersachsen, D r . Dieter R a d a u , 
betonte, daß v o r 50 Jahren die Ver ­
triebenen noch an eine baldige 
Rückkehr i n die H e i m a t glaubten. 
M i t d e m K r e u z sollte die unlösbare 
B i n d u n g an das H e i m a t l a n d i m 

er 
ver­

S y m b o l des Fr iedens : 3000 Vertriebene kamen zur Einweihung des Mahn­
mals nach Bad Harzburg Foto privat 

Osten bezeugt w e r d e n . H e i m a t 
werde heute w i e damals als E igen­
wert , als unverzichtbarer Bestand­
teil des Menschseins , als existenti­
elles G u t begriffen. H e i m a t sei 
nicht n u r Gabe, sondern auch A u f ­
gabe. Der Festredner erinnerte an 
die Char ta der deutschen H e i m a t ­
vertriebenen, die sechs W o c h e n 
nach der ersten E r r i c h t u n g des 
M a h n m a l s verkündet w o r d e n w a r . 
D a r i n heißt es u . a.: „. . . D e n M e n ­
schen mit Z w a n g v o n dieser H e i ­
mat trennen bedeutet, i h n z u töten. 
Daher fühlen w i r uns berufen z u 
verlangen, daß das Recht auf H e i ­
mat als eines der v o n Gott ge­
schenkten Grundrechte 
Menschhei t anerkannt u n d 
w i r k l i c h t w i r d . " 

D i e be iden Geis t l ichen Propst 
K o n r a d Beyer aus Bad H a r z b u r g 
u n d Pfarrer W i l l i b a l d Ka l iner , H i l -
desheim, gaben m i t k u r z e n A n ­
sprachen ihren k i rchl ichen Segen 
für d ie N e u e r r i c h t u n g des Kreuzes . 
Tenor ihrer Worte w a r die Versöh­
nungsbereitschaft der M e n s c h e n 
untereinander. B a d H a r z b u r g s 
Bürgermeister K l a u s H o m a n n 
freute sich, daß die Kurs tadt w i e ­
der i m Besitz ihres W a h r z e i c h e n ist 
u n d s ich die Bürger e i n m a l i g u n d 
hervorragend engagiert haben. 

Jürgen D o r k a , Sprecher der För­
dergemeinschaft , dankte abschlie­
ßend al len Spendern u n d den vie­
len f re iwi l l igen H e l f e r n , die eine 
W i e d e r e i n w e i h u n g möglich ge­
macht hatten. So waren 95 Prozent 
der benötigten 180 000 M a r k a l le in 
d u r c h Spenden z u s a m m e n g e k o m ­
m e n . N e b e n v ie len bunten Trach­
tengruppen sorgten der Posaunen­
chor der Bad l i a r z b u r g e r Luther ­
gemeinde u n d der Singekreis Ost­
preußen für die musikal ische U n ­
termalung. 

Hans-Jürgen W a r k n e r 

chen Schatz des ostdeutschen K u l ­
turerbes i m Bewußtsein. 

D i e 1923 i n A n g e r a p p geborene 
Ostpreußin absolvierte nach i h r e m 
A b i t u r i n L a u e n b u r g / P o m m e r n 
ihr Lehrer innen-Examen. 1944 be-

gann sie i n Königsberg m i t e inem 
lesangsstudium, das d u r c h d e n 

K r i e g sein baldiges E n d e fand. Erst 
1946 konnte sie nach d e n Kr iegs­
w i r r e n ihre Gesangsausbi ldung i n 
Er langen an der dort igen M u s i k ­
hochschule fortsetzen. 1948 be­
w a r b sie s ich b e i m Schauspiel- u n d 
Opernhaus i n Düsseldorf, das d a ­
mals unter der L e i t u n g v o n Gustav 
Gründgens stand. Bis z u ihrer Pen­
s ionierung i m Jahr 1982 w i r k t e sie 
b e i m Düsseldorfer Opernhaus . 
V o n 1953 bis 1981 w a r sie z u d e m 
noch A u t o r i n u n d Sprecherin b e i m 
Nordwestdeutschen R u n d f u n k i n 
Köln u n d H a m b u r g . A b 1976 über­
n a h m Leonore Gedat die L e i t u n g 
des „Ostdeutschen Schatzkäst­
le ins" . 

E ine A n e r k e n n u n g des Bundes­
präsidenten u n d der Landesregie­
r u n g N o r d r h e i n - W e s t f a l e n w u r d e 
der u m das ostdeutsche Kul turerbe 
hochverdienten Ostpreußin 1999 
d u r c h die V e r l e i h u n g des Bundes­
verdienstkreuzes zute i l . Der B d V 
dankte Leonore Gedat bereits 1996 
für ihr Engagement - mit der V e r ­
l e i h u n g der E r n s t - M o r i t z - A r n d t -
Medai f le . H . B . 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
L a n d e s m u s e u m , Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, lädt a m Sonn­
abend, 4., u n d Sonntag, 5. N o v e m ­
ber, jeweils 10 bis 17 U h r z u m tradi ­
t ionel len M u s e u m s m a r k t e in . Er ­
öffnung: Freitag, 3. N o v e m b e r , 
19.30 U h r . A u c h dieses l a h r bietet 
s ich d e m Besucher wieder Kunst ­
h a n d w e r k der besonderen A r t dar . 
A n insgesamt 23 Verkaufsständen 
w e r d e n unter d e m M o t t o „Land­
schaften u n d T r a d i t i o n e n " i m Son­
derausste l lungsraum u n d i m Z w i ­
schengeschoß der Dauerausstel­
l u n g K u n s t u n d Können z u r Schau 
gestellt. E i n besonderer Reiz liegt 
dabei i n der prakt ischen Vorfüh­
r u n g der tradit ionel len H a n d -
werkstechniken: W e b e n or ig ina l 
ostpreußischer Muster , Flechten 
erlesener K o r b w a r e n , F i l z e n nach 
altem Verfahren, Töpfern nach ost­
preußischer T r a d i t i o n u s w . Das 
vielfältige Angebot w i r d u . a. er­
gänzt d u r c h balt ischen Bernstein 
u n d Thüringer Si lberschmuck. Z u r 
Verschönerung v o n Gar ten u n d 
W o h n r a u m können handge­
schmiedete Objekte aus M e t a l l er­
w o r b e n w e r d e n . A u c h e in Besuch 
auf d e m „Markt der S i n n e " lohnt 
sich. Handgezogene Bienenwachs­
kerzen, ostpreußische Pfefferku­
chen u n d unwiderstehl iche M a r z i ­
panleckereien erwarten den Besu­
cher. 
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Kontinuierliche Rechtssicherheit 
hat sich entsprechend dem bis­
her (siehe OB Folge 41) Gesag­

ten i m russischen Kaiserreich bis z u ­
letzt nicht entwickelt, weder in der Ge­
setzgebung per Ukasen o.a., die oft 
geheim blieben(!), noch in der Verwal­
tungspraxis, die weithin mit Willkür, 
Mißbrauch und Korruption gleichbe­
deutend war, noch in der Rechtspre­
chung. Russen sprechen deshalb heute 
von russischem „Rechtsnihilismus". 

Hierfür steht beispielsweise die völ­
lige Rechtlosigkeit der Leibeigenen ge­
gen Ende des 18. Jahrhunderts. Oder 
auch, daß Mündlichkeit und Öffent­
lichkeit von Gerichtsverfahren sowie 
Unabhängigkeit und Unabsetzbarkeit 
der Richter erst ab 1864 galten. U n d 
selbst diese vorbildliche Reform wur­
de bald wieder ad absurdum geführt, 
wei l für politische Straftaten Militär­
gerichte (die von der Reform nicht er­
faßt waren) zuständig wurden oder 
per Verwaltungsverfahren ohne Beru­
fungsmöglichkeit Verbannung ver­
fügt werden konnte. Die Masse der Be­
völkerung schließlich, die Bauern, un­
terlag weiterhin herkömmlicher Ge­
richtsbarkeit. 

Gewerbe und Industrie zur Produk­
tion hochwertiger Güter blieben weit­
gehend unterentwickelt und nicht mit 
westlichen Pendants konkurrenzfä­
hig. Exportiert wurden fast nur Roh­
stoffe sowie land- und forstwirtschaft­
liche Produkte, wie auch heute. Eine Gleichheit war wichtiger als Effektivität : Russische Bauern im 18. Jahrhundert 

ken, jetzt, da der Staat nach innen nicht 
mehr so repressiv sein kann und ein 
A u f s c h w u n g der Wirtschaft mit besse­
ren Lebensverhältnissen als Beitrag 
zur Legitimation noch in unabsehba­
rer Zukunf t liegt? (Was sagt es i m üb­
rigen dem K r e m l über die Bedeutung 
der schieren Größe, wenn Rußland 
von den großen Sieben der Weltwirt­
schaft hofiert w i r d , obschon es nur in 
etwa das Bruttosozialprodukt der Nie­
derlande vorweisen kann?) 

W i r d eine russische Staatsführung 
sich eine passende Gelegenheit entge­
hen lassen können, die Schwäche von 
Nachbarn zur Expansion z u nutzen, 
wenn sie, wie meist in der russischen 
Geschichte, mit relativ wenig Risiko 
u n d A u f w a n d z u erreichen ist? 

Per saldo wäre z u wünschen, daß 
die deutsche Polit ik die geschichtli­
chen Erfahrungen Rußlands verinner-
licht u n d keine W u n d e r v o n der russi­
schen Entwick lung erwartet. Sie sollte 
vielleicht bei aller Hilfsbereitschaft 
auch das Wort des s lawohpi len L y r i ­
kers Fjordor Tjuttschew (1803-73) hö­
ren, eines feinfühligen Nachdichters 
v o n Goethe, Schiller u n d Heine, der 17 
Jahre als Diplomat i n München und 
T u r i n lebte u n d später Zensor und 
Vorsitzender der Zensurbehörde für 
ausländische Literatur war: 

„Rußland ist mit d e m Verstand al­
lein nicht z u begreifen, mit normalem 
Maßstab nicht z u messen. A n Rußland 
muß man einfach glauben." 

Versuch einer Annäherung (Teil II): 

„Wohin stürmst du, Rußland?" 
Blick in die Geschichte des großen Nachbarn: Ein Reich der Rätsel und Widersprüche 

Folge: Selbst die Großindustrie hatte 
bis 1905 keine politisch wirksame In­
teressenvertretung. 

Ein mächtiger, nach außen drängen­
der und i m Aus land aktiver Handel 
hat sich nicht entwickelt. Großkauf­
leute (gosti = Gäste, ursprünglich die 
westlichen, in Rußland tätigen Kern­
kaufleute) gab es wenig, außerdem 
waren sie z u m großen Teil , oft 
zwangsverpflichtet, i m Auftrag des 
Herrschers tätig, der traditionell größ­
ter Händler und Monopolist war. 

Wirtschaftliche Basis des Staates 
blieb also die Landwirtschaft: N o c h 
1913 stammten von ihr zwei Drittel al­
ler Einkünfte des Landes. U m 1900 ge­
hörten fast 80 Prozent der Russen zur 
landwirtschaftlichen Bevölkerung. 
Vor der Bauernbefreiung 1861 waren 
davon über die Hälfte leibeigen (wie 
darüberhinaus noch ein Großteil der 
abhängigen Stadtbevölkerung). 

Dabei blieb das Ertragsverhältnis 
(Aussaat z u Ernte) noch i m 19. Jahr­
hundert wie 400 Jahre zuvor bei eins z u 
zwei bis allergünstigenfalls eins z u 
fünf - während i m klimatisch gleich 
ungünstigen Skandinavien schon i m 
18. Jahrhundert eins zu sechs erreicht 
wurden (ähnlich das genauso ungün­
stig gelegene russisch beherrschte 
Deutsch-Baltikum). Eine bessere K u l ­
tivierung des Bodens unterblieb nicht 
zuletzt, wei l der Boden nicht auf Dauer 
in der Verantwortung einer Bauernfa­
milie blieb, sondern i m Rahmen der 
Bäuerlichen Gemeinde (Mir) immer 
wieder nach Familiengröße umverteilt 
und dabei nach Bodengüte 
- gerecht aber unwirt-
schaftlich - zerstückelt 
wurde. Der geringe Ge­
w i n n verhinderte bessere 
Anbaumethoden, so daß 
noch im 19. Jahrhundert 
der primitive Hakenpflug 
üblich war. Außerdem 
wurde im kollektiv haften­
den M i r auch alles kollektiv bestimmt 
(Fruchtfolge, Aussaat, Ernte, Flur­
zwang), was eigenständige Neuerun­
gen verhinderte; alle waren gleich und 
sollten es bleiben. Erst mit den 
Stolypin'sehen Agrarreformen (ab 
1906) und in der Zeit der Neuen Öko­
nomischen Politik Lenins (1921-27/ 
28) entwickelten sich aus dem M i r die 
selbständigen Mittelbauern, die gleich 

anschließend als Kulaken der Kol lekt i ­
vierung und dem N e i d z u m Opfer fie­
len. 

Insgesamt blieben also sowohl gei­
stige als auch materielle Potentiale als 
Träger des Staates i m Vergleich z u m 
übrigen Europa sehr schwach. G r u n d ­
lage der Staatsmacht war die Ausbeu­
tung, Ausbeutung der Menschen 
(nicht nur in Form der Leibeigen­
schaft), des Bodens und der Natur. 
Dabei waren staatlicher Paternalismus 
und gesellschaftliche Kollektivität 
weithin bestimmende Merkmale. 

Die Al lmacht des Staates wurde in 
keiner Weise durch starke selbständi­
ge und eigenverantwortliche Kräfte ir-

fendeiner A r t relativiert (wie etwa 
erritorialherren und Städte in West­

oder Mitteleuropa) u n d zur Herstel­
lungkorporativer oder gar indiv idue l ­
ler Freiheit und Rechtssicherheit ge­
zwungen. Bestehende Elemente der 
Freiheit (Norwgorod) w u r d e n ver­
nichtet, außerhalb sich bildende Ele­
mente (Kosaken) bald wieder Rußland 
einverleibt und dienstbar gemacht. 
(Andererseits: Bombenanschläge auf 
den Zaren fanden erst statt, nachdem 
der Zar von sich aus die Leibeigen­
schaft aufgehoben und den Anfang 
von Rechtsstaatlichkeit gemacht hatte. 
Der „Zar-Befreier" Alexander II. war 
der erste Zar, der aus seinem Volk her­
aus - 20 Jahre nach der Bauernbefrei­
ung - durch einen Bombenanschlag 
ermordet wurde ...) 

Die Staatsmacht unternahm zwar 
immer wieder ruckartige Anstrengun-

Noch 1900 gehörten fast 80 
Prozent der Menschen zur 

landwirtschaftlichen Bevölkerung 
gen, die Wirtschaftskraft und die Eff i­
zienz des Staatsapparats und des M i l i ­
tärs zu stärken und mit den äußeren 
Merkmalen europäischer Errungen­
schaften z u versehen, aber man hütete 
sich, die dazugehörigen fundamenta­
len geistigen und Wert-Grundlagen zu 
übernehmen; vor allem: Freiheit und 
Selbständigkeit, besonders korporati­
ver Art , sah man bis zuletzt als Gefahr 
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an. N o c h i m Ersten Weltkrieg wurde 
der Verband der Semstwa, (50 Jahre 
vorher eingeführte Organe ländlicher 
Selbstverwaltung) in seiner selbstän­
digen und erfolgreichen Arbeit i m Sin­
ne der Kriegsanstrengungen aufs äu­
ßerste behindert, we i l der Innenmini­
ster darin ein Trojanisches Pferd für 
die Zarenherrschaft sah. 

In keinem Bereich hat sich Freiheit­
lichkeit, Selbständigkeit, Rechtsbe­
wußtsein und eine dem Gemeinwohl 
verpflichtete Loyalität, Einsatzbereit­
schaft und -fähigkeit, 
in dem Maße entwik- " 
kelt, wie zur gleichen 
Zeit i m übrigen Euro­
pa. Gerade die großar­
tigen russischen Bei­
träge zur europäischen 
Literatur legen davon 
Zeugnis ab, daß Ruß- . 
l a n d insofern nicht der 
Kulturtradit ion west- oder mitteleuro­
päischer Prägung zuzurechnen ist. 

Z u r geschichtlichen Prägung gehört 
ferner, daß Patriotismus für den Rus­
sen nur „Loyalität zur Staatsmacht" 
ist, solange, wie die Macht auch Stärke 
zeigt (A. A . A m a l r i k , Dissident). Diese 
Macht läßt sich mit konsequenter Re­
p r e s s i v s t i m Inneren leicht beweisen. 
Aber außerdem gab es immer noch et­
was, auf das man als Russe trotz aller 
Misere stolz sein konnte - die Macht 
nach außen: 

Seit Iwan Kaiita hat das Moskauer 
Großfürstentum stetig expandiert. Er 
und seine nächsten Nachfolger sam­

melten noch russi­
sches Land, also Teil­
fürstentümer des 
schon vor dem M o n ­
golensturm zerfalle­
nen Kiewer Reichs, 
vorwiegend per Kauf, 
per Erbverträge, als 
verfallenes Pfand 
oder durch Heirats­

politik; allerdings half Iwan auch mit 
mongolischen Truppen nach und ver­
wüstete Mittelrußland für über 50 Jah­
re. Nach dem letzten Kauf eines Terri­
toriums 1474 expandierte Moskau in ­
des nur noch gewaltsam - stetig und in 
atemberaubenden Dimensionen, nicht 
nur in die quasi freien Räume von Sibi­
rien und Fernost, sondern auch in Staa­
ten und Staatsgebilde des Westens 

und Südens (!), bis gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts mit 22 M i l l i o n e n Q u a ­
dratkilometern allergrößenteils nicht­
russischen Territoriums das nach dem 
britischen Empire größte Kolonia l ­
reich der Geschichte entstanden war, 
von dem sogar heute noch über 17 M i l ­
l ionen Quadratkilometer übrig sind 
(fast zweimal U S A mit Alaska). 

Diese Expansion geschah meist 
durch selbstgewählte Offensive, gele­
gentlich aber auch aus der Defensive. 
Die Territorialgewinne wurden unab-

Die äußeren Merkmale Europas 
wurden gern angenommen - nicht 

aber deren geistige Grundlage 

Letzteres sollten w i r den Russen 
überlassen. W i r müssen begreifen, daß 
Rußland v o n außen k a u m z u helfen ist, 
auf keinen Fall mit frei verfügbarem 
G e l d , auch nicht mit großer Nachsicht, 
da sie als Schwäche mißverstanden 
w i r d ; daß nicht w i r Rußland integrie­
ren können, sondern daß Rußland sich 
selbst integrieren muß. Außerdem 
sollte die deutsche Poli t ik d a z u bei­
tragen, daß Rußland sich endl ich auf 
sich selbst konzentriert u n d bei sich 
selbst Recht, O r d n u n g u n d Wohlstand 

schafft. D a z u wäre es 
sehr hilfreich, der 
Staatsmacht jede 
Aussicht z u nehmen, 
sich auf Kosten des 
„nahen A u s l a n d s " 
Legitimationsbeiträ-

fe verschaffen z u 
önnen. 

hängig von innenpolitischer und wirt­
schaftlicher Stärke oder Schwäche, 
auch gegen hartnäckigen, z u m Teil 
über 50jährigen Widerstand (Kauka­
sus) erzielt. Rußland hat bei dieser Ent­
wick lung konsequent alle schwäche­
ren Nachbarn geschluckt und erst i m 
19. Jahrhundert gelernt, die Grenzen 
Schwächerer aufgrund einer Politik 
der Machtbalance anderer Mächte an­
zuerkennen (Türkei, Afghanistan). 

Die ständige Expansion diente dem 
Stolz der Russen und damit der Legiti­
mation der Staatsmacht. Sie trug aber 
sicherlich auch ganz wesentlich zur 
mangelnden inneren „Durchzivilisie-
rung und „Durchaktivierung" der 
Gesellschaft und des Staates bei, wei l 
dieser sich für seine Militärmacht ver­
ausgabte. Hier verströmte das Reich 
seine Kräfte, statt sie auf sich z u kon­
zentrieren. Dies sah offenbar auch N i ­
kolaus I. so, als er 1839 gegenüber dem 
Marquis de Custine äußerte: „Ich 
möchte nur gegen die Not und Barba­
rei Eroberungen machen: das Los der 
Russen z u verbessern wäre besser als 
neue Provinzen zu gewinnen!" Den­
noch führte er die Unterwerfung des 
Kaukasus fort und hatte 16 Jahre spä­
ter den unnötigen, unseligen K r i m -
Krieg mitzuverantworten. 

Wie w i r d sich die nostalgische ko l ­
lektive Erinnerung an die einstige 
machtvolle Größe auf das Legitimati­
onsbedürfnis der Staatsmacht auswir-

Denn wer weiß, ob das russische 
Selbstbild, welches der nicht als sen­
dungsbewußter Eiferer verdächtige 
Gogol i m Jahre 1842 i n „Die Toten See­
len ' zeichnet, nicht doch noch Bedeu­
tung hat? 

„Ach meine Troika, mein Dreige­
spann, das wie ein Vogel dahinfliegt. . . . 
N u r von einem lebhaften, phantasie­
begabten V o l k konntest d u ersonnen 
werden und nur in diesem V o l k , das 
ernst genommen werden w i l l u n d sich 
einförmig u n d beharrlich über die 
ganze Welt ausbreitet ... D u bist kein 
spitzfindiges, ausgeklügeltes, mit ei­
sernen Schrauben zusammengehalte­
nes Gebilde, sondern irgendein ge­
witzter Jaroslaw'scher Bauer hat dich 
einfach mit Beil u n d Stemmeisen 
gleichsam aus dem Handgelenk ge­
zimmert ... De in Kutscher trägt keine 
feinen deutschen Stulpenstiefel - mit 
Bart und Fausthandschuhen sitzt er 
weiß der Teufel wie da ... die Straße 
donnert, der Fußgänger stößt einen 
Schreckensruf aus undstarrt wie ange­
wurzelt der davonfliegenden Troika 
nach ... Stürmst nicht auch d u , Ruß­
land, so dahin, wie die kühne Troika, 
die niemand einholen kann? ... 

W o h i n stürmst d u , Rußland? Die 
vor Deinem A n s t u m zurückflutende 
Luft w i r d z u m heulenden Sturm. Alles 
auf Erden weicht d i r aus, u n d es geben 
dir den W e g frei alle Völker und Rei­
c h e " (Schluß) 


